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Telegraphiſche Depeſchen.
München, d. 31. Januar. Die zweite Kammer

hat heute die Debatte über das Geſetz betreffend die Er
richtung eines Verwaltungsgerichtshofes beendet und das
Geſetz im Ganzen mit 104 gegen 47 Stimmen ange
nommen.

Elberfeld, d. 31. Januar. Jn dem Prozeſſe in
Sachen der Rheiniſchen Effectenbank wurde heute das
Urtheil publicirt. Deſſelbe lautet gegen Horn auf 2 Jahre
10 Monate Gefängniß. Die übrigen Angeklagten wurden
freigeſprochen. Außerdem wurde Horn zu o der Koſten
verurtheilt. Jede der beiden Civilparteien trägt 20 der
Koſten, wird niedergeſchlagen.

Frankfurt a. M., 31. Januar. Baron Raphael
Erlanger, Chef des Bankhauſes von Erlanger und Söhne,
iſt nach kurzem Krankenlager heute Nacht geſtorben.

Kopenhagen, d. 31. Januar. Die Nationalbank
wird von morgen ab den Diskont für Wechſel auf 5--5
den Lombardzinsfuß auf 5 herabſetzen.

London, d. 31. Januar. Die Bank von England
hat heute den Diskont von 3 auf 2 pCt. herabgeſetzt.

New York, d. 30. Januar. Nach hier eingegan
genen Nachrichten iſt der auf den SamoaJnſeln gegen die
Regierung ausgebkrochene Aufſtand durch die Gefangen-
nahme der Jnſurgenten beendet worden.

Waſhington, d. 31. Januar. Ein von der Finanz-
commiſſion vorbereiteter neuer Tarifbill-Entwurf wird dem
Congreſſe morgen vorgelegt werden. Der Entwurf ſchlägt
eine Reducirung von durchſchnittlich 20 pCt. auf die be
ſtehenden Zölle vor für alle taxirten Artikel, außer Weine,
Branntwein, Cigarren und ähnliche Verzehrungsgegen-
ſtände, wofür die bisherigen Zölle unverändert blieben.
Der Entwurf ſchafft die zuſammengeſetzten Zölle (Com-
pound duties) ab und verändert die Zölle ad valorem
in ſpecificirte Zölle in jedem Fall, wo eine Veränderung
dem Exporte amerikaniſcher Manufacturen zu Gute kommt,
während er den freien Jmport von Rohſtoffen begünſtigt.

Der Entwurf führt den Schutz amerikaniſcher Fabrik
marken im Auslande ein. Dampfmaſchinen für Ackerbau
und Material für den Schiffsbau ſind zollfrei. Der Ent-
wurf macht Vorſchläge, um ſolchen Ländern gegenüber, die
den Jmport amerikaniſcher Producte erſchweren, Amerika
auf den Fuß der meiſtbegünſtigten Nationen zu ſtellen.
Die Erhebungskoſten der Zoll- und Duanegebühren ſind
auf 4 Millionen Dollars reducirt; die Zolleinnahmen
werden auf 155 Millionen geſchätzt, zeigen mithin eine
Zunahme von 17 Millionen gegen 1877. Jm Senat brachte
Chriſtianzy ein Amendement zu der Blank'ſchen Silberbill
ein, wonach das Gewicht des Silberdollars auf 434 Gramm
feſtgeſetzt werden ſoll.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Petersburg, den 30. Jan. Die „Agence Ruſſe“

hebt hervor, daß es dem parlamentariſchen Gebrauche jeden
falls zuwiderlaufe, wenn der engliſche Schatzkanzler eine
Creditforderung im offenen Parlamente damit motivire,
daß er einem fremden Souverän beſtimmte, nur auf ein l

internationale Fragen tangiren, Eonferenzverhandlungenon dit gegründete Abſichten unterſchiebe; es ſei das ge-
ſchehen in der Rede Northcothe's, in der von der Abſicht
des Kaiſers Alexander, einen Fürſten für Bulgarien ſelbſt
auszuwählen, ſpreche, eine Abſicht, die nicht geäußert ſei.

Die hieſigen Blätter ſprechen ſich dahin aus, daß es
dem Kongreß einen eigenthümlichen Charakter geben hieße,
wenn andere Mächte, den Jntentionen Englands folgend,
ſich für den Kongreß militäri ſch ſtark machen wollten, „ein
Wald von Bajonetten“ ſei für einen Kongreß nichts
Wünſchenswerthes. Ein im hieſigen „Golos“ enthalten
geweſener und nach auswärts telegraphiſch verbreiteter
Artikel ſpiegelt nur eine individuelle Anſicht wieder und
iſt manigfach auf Mißverſtändniſſe begründet.

Petersburg d. 31. Januar. Einige Aeuße-
rungen Northcote's in der Unterhausſitzung vom 28. d.
haben dazu geführt, daß in der Preſſe irrthümlich von
einem gemeinſchaftlichen Auftreten Englands und Oeſter-
reichs in Petersburg die Rede iſt. Der „Daily Tele
graph“ hat dieſen Verſionen Ausdruck gegeben, indem
er ſogar von der Abſendung identiſcher Noten Oeſter
reichs und Englands ſpricht. Weder liegen hier
identiſche Noten vor, noch iſt das Auftreten Oeſter
reichs und Englands materiell und formell ein über-
einſtimmendes. Zwiſchen Wien und Petersburg findet
gegenwärtig ein in der Natur der Verhältniſſe liegender
freundſchaftlicher Meinungsaustauſch ſtatt und die neueſte
Auslaſſung des Grafen Andraſſy über die Friedenspräli
minarien trägt keinen andern Charakter. Die Haltung
Oeſterreichs iſt die einer befreundeten Kaiſermacht und
alle Aeußerungen Oeſterreichs über ihm wünſchenswerthe
Berückſichtigung finden hier ein durch das perſönliche
Verhältniß der beiden Souoeräne von vornherein be-
dingtes Entgegenkommen. Dieſſeits herrſcht keine Ab-
neigung, gemeinſchaftlich zu regeln, was von gemeinſamem
Intereſſe iſt.

Wien, d. 31 Januar. Die „pPolitiſche Correſpon
denz“ betont den Mangel der Konſtantinopeler Nachrichten
ſeit vorgeſtern, weil die einzige nach Oeſterreich führende
Telegraphenlinie Gradiska ausſchließlich für die türkiſche
Staatscorreſpondenz in Anſpruch genommen iſt. Heutige
Bukareſter Nachrichten laſſen jedoch vermuthen, daß die
Unterzeichnung der Friedenspräliminarien zwiſchen geſtern
und heute in Adrianopel erfolgte. Die „Politiſche Corre-
ſpondenz“ meldet aus Athen vom 31. Januar: Komun-
duros verlangte in der geſtrigen Kammerſitzung vollſtän-

dig freie Hand bezüglich der auswärtigen Politik und einer
eventuellen Action. Der Aufſtand in Theſſalien wächſt
Das Gros der Aufſtändiſchen ſteht in Pelion, Almyros
und Agraphos.

ien, d. 31. Januar. Die Jntentionen, zur Rege-
lung einer Anzahl Punkte der Friedenspräliminarien, welche

herbeizuführen, gewinnen poſitiveren Anhalt. Es ſcheint
auch, ruſſiſcherſeits habe man gegen ſolche Conferenzen
principiell nichts einzuwenden.

Konſtantinopel, d. 31. Januar. Vorliegenden
Nachrichten zufolge ſind ruſſiſche Truppen in Tſchorlu,
Burgas und anderen benachbarten Orten erſchienen.

Athen, d. 31. Januar. Jn der geſtrigen Kammer-
ſitzung entwickelte Komunduros das Programm ſeiner
Politik. Er erklärte, wenn die Kammer daſſelbe geneh
migte, ſo würden der Finanzminiſter der Kriegsminiſter
und der Marineminiſter wegen der zu ergreifenden außer
ordentlichen Maßnahmen die erforderlichen Vorlagen machen.
Komunduros forderte die Kammer auf, ihre Berathungen
fortzuſetzen, weil er hinzufügte, er würde es als ein Miß
trauensvotum anſehen und demiſſioniren, falls die Kammer
nicht in geſchloſſener Zahl für ſein Programm ſtimmen
ſollte. 24 Gemeinden in der Umgebung von Volos
bildeten eine proviſoriſche Regierung.

Eine Nachricht über die Unterzeichnung der Frie-
denspräliminarien und den Abſchluß des Waffen-
ſtillſtandes zwiſchen Rußland und der Türkei liegt
auch heute noch nicht vor und es darf nicht überraſchen,
daß mit dem Andauern der Ungewißheit über den wirk
lichen Stand der Dinge auch die Vermuthungen und Ge
rüchte in Betreff der Gründe dieſer Verzögerung, ſo wie
hinſichtlich der vermeintlichen Abſichten beider Parteien
täglich zunehmen und eine gewiſſe Unruhe und Erregung
die allgemeine Stimmung beherrſcht.

Jm Vordergrunde ſteht gegenwärtig die Frage nach
dem Bedenken Oeſterreich -Ungarns gegen mehrere
Punkte der ruſſiſchen Friedensbedingungen. Sie iſt um
ſo wichtiger, als im Zuſammenhange mit ihr der Eindruck
einer beſonderen Annäherung Oeſterreich-Ungarns an Eng-
land erweckt wird und das Verlangen nach einem euro
päiſchen Congreß zur Regelung der Dinge im Orient
hervortritt.

Daß in dem Augenblicke, wo es zur Entſcheidung
über die künftigen Verhältniſſe und Lebensbedingungen
der verſchiedenen Staaten an der Grenze der öſterreichiſch-
ungariſchen Monarchie kommen ſoll, die Verſtändigung
mit dem Kaiſerſtaate über die Wahrung ſeiner Jntereſſen
nicht im Handumdrehen erfolgt, iſt nicht zu verwundern.
Die Zuverſicht aber, daß ſie in dem Geiſte, welcher ſeit

ch]c
Unterdeſſen hatte Navarro den Wirth ebenfalls aus dem haft, „können Sie nicht fliehen. Jhret- und meinetwillen

16] Die Nacht des Gewiſſens. Zimmer mit genommen. müſſen Sie bleiben und meinen Bruder retten.“ Und ihm
Von Armand Lapointe. „Was habt Jhr, Unglückſeliger, gethan?“ flüſterte er die Hand feſt drückend, flüſterte ſie ihm in's Ohr: „Jch be-

(Fortſetzung.) ihm in's Ohr. ſchwöre Sie, ſtürzen Sie ſich nicht in's Verderben.“
Schweigend hatte Don Mariano die Enthüllung Cadre-

cha's angehört, ohne ein Zeichen der Theilnahme von ſich zu
geben, ja es ſchien faſt, als bemerkte er gar nicht, was um
ihn vorging. Nur durchlief zuweilen ein unmerkliches Beben
ſeinen ganzen Körper und ſeiner Bruſt entrangen ſich tiefe
Seufzer, die er vergeblich zu unterdrücken ſuchte.

Erſtaunt über dieſes Benehmen des Oberſten wandte
ſich Don Manuel an ihn mit den Worten „Mariano, haben
Sie nicht gehört? der Mörder Abella's iſt entdeckt. Sie
müſſen Befehle geben.“

Mariano blieb noch immer ſtumm.
Schon wollte Don Manuel ſeinen Schwiegerſohn bei der

Schulter faſſen und ihn noch eindringlicher an ſeine Pflicht
mahnen, da trat Jſabella, welche während des ganzen Auf-
tritts in peinlichſter Angſt ſchwebte, vor und erinnerte ihren
Vater daran, daß der Name des ermordeten Freundes ſtets
einen ſchrecklichen Eindruck auf Mariano mache. Dann wandte
ſie ſich an den Offizier, deſſen Verwunderung über das ſelt-
ſame Benehmen des Stadtcommandanten deutlich zu erkennen
war, und erklärte demſelben, wie Don Carlos ſtets der beſte
Freund ihres Mannes geweſen.

„Jch bin untröſtlich, Sennora,“ antwortete der Offizier,
„dieſe ſchreckliche Erinnerung wieder wach rufen zu müſſen,
aber meine Pflicht erheiſcht es. Herr Oberſt ſagte er dann
zu Mariano, „ich habe den Soldaten verhaften laſſen.“

Der Angeredete erhob endlich den Kopf, ſein Geſicht war
erdfahl, ſein Blick ſtarr.

„Es iſt gut,“ ſagte er leiſe, und auf die Frage des
Offiziers, was mit dem Verhafteten geſchehen ſolle ſetzte er
hinzu: „Warten Sie gefälligſt; ich werde Sie rufen laſſen.“

Der Offizier verließ das Zimmer.

„Habe ich eine Dummheit gemacht, Sennor Navarro?“
frug Cadrecha ängſtlich.

„Kommt, ich will Euch Alles erklären.“
Kaum hatte der Ofſizier den Salon verlaſſen, als Jſa-

bella auf ihren Vater und Mariano zueilte und, ihre Hände
ergreifend, ſagte: „Wir ſind allein! Vater, wir müſſen dieſen
unglücklichen Menſchen retten!“

„Dieſen Mörder?“ rief Don Manuel überraſcht.
„Ja, Vater, denn dieſer Francisco Morera iſt kein an

derer als Ruis
„Mein Sohn?“
„Ja, antwortete Jſabella, „Jhr Sohn, den man nicht

nur des Mordes, ſondern auch des Raubes anklagt. Aber
Ruis iſt unſchuldig und muß gerettet werden, Sie können ihn
unmöglich verurtheilen.“

Don Mannel war wie niedergeſchmettert.
„Was kann geſchehen?“ frug er.
„Weiß ich es?“ rief Jſabella verzweifelt aus während

ein reichlicher Thränenſtrom ihren Augen entfloß. „Was ver-
mag in ſolchem Augenblicke ein ſchwaches Weib? Wir können
nur weinen und für Die zittern, welche uns theuer ſind. An
Jhnen iſt es, ein ſicheres Mittel zu finden.“

„Jch ſehe keines ſagte Don Manuel, „er müßte denn
entfliehen.“

„Unmöglich!“ fiel Mariano ein.
„Und dennoch verſetzte Don Manuel, der ſich in Er

mangelung eines beſſern an dieſes Mittel klammerte: „Sie
haben alle Gewalt in Jhren Händen und wenn Sie wollen

„Dieſe Gewalt,“ antwortete Mariano, den ſeine Kräfte
verließen, „will ich nicht mehr; ich lege ſie augenblicklich
nieder und verlaſſe die Stadt, um weit, weit hin zu fliehen.“

„Jn dieſem Augenblicke unterbrach ihn Jſabella leb

Mariano warf einen erſchreckten Blick auf ſeine Frau;
ſie kannte alſo ſein Geheimniß. Sein Geſicht mit beiden
Händen bedeckend, ſchritt er raſch aus dem Zimmer.

„O Gott! er geht, ohne uns ſeine Hülfe zuzuſagen!“
klagte Don Manuel.

„Beruhigen Sie ſich, Vater, er thut etwas, er handelt.“

15.

Wie ein Lauffeuer hatte ſich die Nachricht von der Ver
haftung des Mörders in der Stadt verbreitet. Das Volk
hielt das Gefängniß belagert, das den unglücklichen Ruis
vor der Wuth der lärmenden Menge ſchützte, die bekanntlich
oft ohne Ueberlegung handelt und ſich in ſolchen Augenblicken
häufig zu ebenſo ungeſetzlichen, als nie wieder gutzumachen
den Thaten hinreißen läßt. Auch hier hatte es des Ein
ſchreitens des Stadtcommandanten bedurft, um zu verhindern,
daß man an dem Gefangenen einen Akt der Lynchjuſtiz
verübte.

Don Mariano hatte die wüthenden Volkshaufen nur
durch das Verſprechen beruhigen können, daß das Kriegsge-
richt, das über den Angeklagten zu urtheilen hätte, ſofort zu
ſammenberufen werden ſollte.

Der Unwille des Volkes gegen den vermeintlichen Ver
brecher hatte ſich indeß in ſo erregter Weiſe ausgeſprochen,
daß Don Mariano aus Furcht vor einem wiederholten Atten
tat auf den Gefangenen dieſen unter den Schutz der Dunkel-
heit verkleidet aus dem Gefängniß in ſein Haus bringen ließ
und ihn dort der Obhut ſeines Adjutanten übergab.

Mit dem Morgengrauen eilte Don Manuel zu ſeinem
Schwiegerſohn, um Nachrichten von dem Gefangenen zu er
halten.

„Er iſt hier,“ antwortete Mariano,
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mehreren Jahren die Beziehungen zu Rußland beherrſcht,
demnächſt erfolgen werde, darf bisher noch als unerſchüttert

elten. ts Ein Wiener Correſpondent der „Kr.-Ztg.“ ſchreibt
derſelben unterm 31. Jan. Der Jnhalt der ruſſiſch
türkiſchen Friedens Präliminarien iſt nun den
Mächten bekannt, doch vor der Hand nur in nicht officiellem
Wege, wie denn Lord Derby ausdrücklich im Parlamente
erklarte, daß dies rückſichtlich Englands der Fall ſei. Auch
dürften die Mächte augenblicklich kaum den Wortlaut,
ſondern nur einen Auszug kennen, alſo des ſpäteren
Einlaufs von Nachträgen gewärtig ſein, durch welche viel
leicht der Geiſt des ganzen Vertrages nicht unweſentlich
modificirt werden könnte. Was den Eindruck des vor-
handenen Auszugs betrifft, ſo verhehlt man ſich in diplo
matiſchen Kreiſen hier nicht, daß die Bedingungen in
vielen Punkten vom europäiſchen Standpunkte einer Recti-
fication dringend bedürftig erſcheinen. Es iſt von Wichtig
keit, gleich hier beizufügen, daß nach der Meinung maß-
gebender Perſonen dieſe Auffaſſung des Vertrages nicht
etwa bloß eine ſpecifiſch öſterreichiſche iſt, ſondern in den
weſentlichen Theilen von allen Mächten, keine ausge
nommen, getheilt wird. Es iſt natürlich für jetzt,
und bis der Wortlaut des Präliminars vorliegt, nicht an
der Zeit, im Einzelnen auszuführen, welche Punkte von
den Mächten beanſtandet werden dürften; doch wird es
immerhin geſtattet ſein, anzudeuten, daß man in Wien
nicht geneigt ſei, für beliebige Grenzberichtigungen und
Vergrößerungen Montenegros und Serbiens im Voraus
freie Hand zu ertheilen, auf die von Rußland im Princip
ſchon längſt verſprochene Neutraliſirung der Donau zu
verzichten, weit ausſchauende ruſſiſche Garniſonen in den
bulgariſchen Feſtungen c. unbedenklich zu finden und ſich
über die möglichen Corollarien einer für die Türkei uner-
ſchwinglichen Kriegsentſchädigung zu beruhigen. Es iſt
unter dieſen Umſtänden ganz natürlich, daß die Mächte
auf den baldigen Beginn der vorbehaltenen diplomatiſchen
Action Europas behufs Regelung der allgemeinen Fragen
der orientaliſchen Angelegenheiten und der einſchlägigen
europäiſchen Jntereſſen drängen und zu dieſem Ende die
Berufung eines Congreſſes urgiren. Jn dieſem Sinne
ſoll eine diplomatiſche Communication gehalten ſein,
welche demnächſt von hier aus nach St. Petersburg ab
gehen wird.

Als ein weiterer Gegenſtand der internationalen Ver
handlungen darf wohl auch die Frage über den Ort der
Abhaltung eines Congreſſes angeſehen werden. Die
„Jndependance belge“ meldet aus Wien, Berlin ſei als
Ort des Congreſſes auserſehen.

Das wichtigſte der vom Kriegsſchauplatze einge
gangenen Telegramme meldet die Ankunft des Groß-
fürſten Nikolaus in Adrianopel. Der ruſſiſche
Obercommandirende iſt am Abende des 26. Januar, von
Hermanlü mit der Eiſenbahn ankommend, in der zweiten
Reſidenz des Sultans eingetroffen. Ob dieſe Verlegung
des ruſſiſchen Hauptquartiers irgendwie mit der Ver-
zögerung der diplomatiſchen Verhandlungen zuſammenhängt,
iſt zu bezweifeln; jedenfalls bethätigt ſie, daß die ruſſiſche
Heeresleitung nicht gewillt iſt, durch etwa nicht zum bal
digen Abſchluß gelangende Unterhandlungen ſich die er-
rungenen Vortheile entgehen zu laſſen oder durch Langſam
keit das einmal Gewonnene zu gefährden.

Die Montenegriner rücken raſtlos vor: neuerdings
haben ſie die befeſtigte Jnſel Wranina in der Nordſpitze
des Sees von Scutari genommen weiter ſüdlich ſind ſie
über die Bojana gegangen, und in der Herzegowina haben
ſie die türkiſche Beſatzung von Trebinje zum Rückzuge
auf Llubinje gezwungen. Einen türkiſchen Dampfer haben
ſie im See von Scutari zum Sinken gebracht.

Berlin, den 31. Januar.
Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ enthält eine

Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 29. Januar, be
treffend die Ausgabe von unverzinslichen Schatzan-
weiſungen behufs der Beſchaffung von Betriebsfonds
zur Durchführung der Münzreform im Geſammtbetrage
von Zwanzig Millionen Mark und zwar in Ab-
ſchnitten von je eintauſend, zehntauſend, fünfzigtauſend
und einhunderttauſend Mark. Die Dauer der Umlaufszeit
dieſer Schatzanweiſungen iſt für fünf Millionen Mark

„Unter Jhrer Obhut?“ rief Jſabella, die zugleich mit
ihrem Vater eingetreten war, „dann iſt er gerettet!“

„Gerettet?“ verſetzte Mariano muthlos. „O, wenn es
nur mein Blut koſtete, ſo würde ich Ja ſagen. Aber der
Zeuge, der gegen ihn auftritt

In dieſem Augenblicke trat Navarro mit vergnügtem
Geſicht ein.

„Seien Sie guten Muthes, Herr,“ ſagte er zu Don
Manuel, „ich habe die Nacht bei Cadrecha zugebracht und es
iſt mir gelungen, Zweifel in ihm zu erwecken. Ich habe ihm
geſagt, daß Der, welchen er beſchuldigt, Don Ruis, Jhr Sohn,
iſt, und er ſieht nun ein, daß er ſich getäuſcht hat. Er wird
daher vor Gericht ſeine Ausſage zurücknehmen und erklären,
daß er ſich durch eine gewiſſe Aehnlichkeit, die zwiſchen den
beiden Perſonen beſteht, täuſchen ließ.“

„Dann kann ja noch Alles gut werden,“ ſagte Mariano
durch die Worte Navarro's ein wenig beruhigt. „Wenn der
einzige Zeuge ſeine Ausſage zurückzieht, ſo fällt die Anklage
aus Mangel an Beweiſen in ſich zuſammen. Geht ſogleich
zu Cadrecha zurück, Navarro, verlaßt ihn keinen Augenblick
und wenn er noch irgend ein Bedenken haben ſollte, ſo ſorgt
dafür, daß dieſes ſchwinde.“

Als der treue Diener, dem erhaltenen Befehle gehorchend,
fortgegangen war, wandte ſich Mariano an Don Manuel
und ſtellte ihm vor: Don Ruis müſſe entſchieden leugnen,
daß er jemals bei Cadrecha eingekehrt ſei und verſprach ſeiner-
ſeits Alles zu thun, um den Richtern die Ueberzeugung bei-
zubringen, daß der Angeklagte unſchuldig ſei.

Jſabella übernahm es, ihrem Bruder mitzutheilen, was
er vor dem Kriegsgericht ausſagen ſolle.

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür und mehrere
Offiziere traten ein.

„Was wünſchen Sie, Sennors?“ frug Mariano.
„Herr Oberſt,“ ſagte einer der Offiziere, vortretend,

„der Ober General iſt angekommen, er hat von der Ver-
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haftung des Schuldigen gehört und wünſcht die Verurtheilung

(Serie III. von 1878) auf vier Monate, vom 18. Januar
bis zum 18. Mai d. J., für fünf Millionen Mark (Skfrie
IV. von 1878) auf vier Monate, vom Januar bis
zum 27. Mai d. J., für fünf Millionen Mark (Serie V.
von 1878) auf fünf Monate, vom 12. Januar bis zum
12. Juni d. J. und für fünf Millionen Mark (Serie VI.
von 1878) auf fünf Monate, vom 6. Februar bis zum
6. Juli d. J., feſtgeſetzt.

Es beſteht die Hoffnung daß das nunmehr im
Herrenhauſe angenommene Geſetz über die Land-
gerichte und Oberlandesgerichte vom Abgeord-
netenhauſe erledigt werden wird, ohne eine materielle
Berathung zu veranlaſſen. Die vom Herrenhauſe be
ſchloſſenen Abweichungen reduziren ſich auf einige Punkte,
mit denen ſich das Abgeordnetenhaus wohl einverſtanden
erklären dürfte.

Heute tritt zu Wilhelmshöhe bei Kaſſel der große
Generalſtab zu einer dreitägigen Konferenz zuſammen,
zu welcher nahezu ſechzig höhere Offiziere aus allen Thei-
len des deutſchen Reichs angemeldet ſind. Die Berathung
dreht ſich anſcheinend um die anderweite Feſtſtellung des
bekanntlich ſtets fertig vorliegenden Mobilmachungsplanes.
Die Muthmaßung, daß die Affaire Biſhop theilweiſe mit
Veranlaſſung zu der beabſichtigten Abänderung des Mo
bilmachungsplanes gegeben habe, wird zwar vielfach ge
hegt, dürfte ſich aber doch wohl kaum rechtfertigen laſſen.

Graf Moltke hat, wie das „Schweidnitzer Stadtbl.“ mit
theilt, angeordnet, daß auf den in ſeinem Gutsbezirk belegenen
Ortſchaften Nieder-Gräditz, Creiſau und Wieriſchau ſämmt-
liche un beſchäftigte Arbeiter, alſo Maurer, Zimmerer,
Weber c. ec., über den Winter mit Arbeiten für Guts-
rechnung, beſtehend in Wegebeſſerung, Land und Forſt-
Meliorationen, Reparaturen c. verſehen werden. Wenn's
ihm nur recht Viele nachmachen möchten!

Der deutſche Handelstag veranſtaltet bekanntlich
Erhebungen über den Einfluß der Gefangenen-
arbeit in den Strafanſtalten auf die freien Gewerbe.
Da die Ergebniſſe der Enquéte für das Miniſterium des
Jnnern vorausſichtlich von Wichtigkeit ſein werden, iſt
auf Veranlaſſung des Staatsminiſters Dr. Friedenthal
mit dem Handelstage die Vereinbarung getroffen, daß
nach dem Abſchluſſe der Ermittelungen ſich der Miniſter
bei den Berathungen durch einen Commiſſarius betheiligt.
Wir dürfen demnach hoffen daß die erwähnte Frage,
welche bei den alljährlichen Etatsberathungen ſowie in
den Petitionsberichten regelmäßig wieder aufzutauchen
pflegt, durch das Unternehmen des Handelstages weſent-
lich gefördert werden wird.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 31. Januar. Den erſten Gegenſtand der geſtrigen

Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes bildet der Bericht der
verſtärkten Budgetcommiſſion über den Antrag des Abg. v. Meyer
(Arnswalde) betreffend den Ankauf von Forſtländereien. Die
Budgetcommiſſion ſtellt in Bezug darauf folgenden Antrag: Das
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die -königliche Staats
regierung aufzufordern: A. in der nächſten Seſſion dem Hauſe der
Abgeordneten eine Ueberſicht vorzulegen, aus welcher zu entnehmen1. wie viel zur Aufforſtung beſtimmte Ländereien fich zur Zeit im
Beſitze des Staates befinden und zwar getrennt, je nachdem dieſelben
entweder noch gar nicht bepflanzt ſind, oder noch der Nachbefſerung
bedürfen, oder bereits genügend beſtanden find; 2. welche Domainen

ganz oder theilweiſe zur n zweckmäßig verwenden
laſſen 3. in welchem Umfange überhaupt der Ankauf und die Auf
forſtung von Ländereien zur Erfüllung des Landesculturintereſſes in
den verſchiedenen Provinzen noch erforderlich ſein wird; B. für das
Jahr 1879/80 ſowie für die folgenden Jahre im Etat, ſoweit es die
Finanzlage des Staates geſtattet, diejenigen Summen auszuwerfen,
welche erforderlich ſind, um und in dem Umfange, wiees das wirthſchaftliche Berurfuiß des Landes verlangt, den Ankauf

und die Aufforſtung von geeigneten Ländereien zu ermöglichen. Der
Abg. v. Meyer beantragt, den Antrag der Commiſſion mit folgenden
Zuſätzen anzunehmen A. 4. welche Flächen ſeit dem 1. Januar 1867
alljährlich von den (Staatsdomainen reſpektive) Forſten in den ein-
zelnen Provinzen abverkauft oder tauſchweiſe reſpektive zum Zwecke
von Ablöſungen abgetreten worden find, 5. welche Flächen andrerſeits
durch Kauf oder Tauſch zur Vergrößernng des Domainen und
Forſtbeſitzes des Staates erworben worden ſind, 6. welche Preiſe für
die sub. 4. und 5. bezeichneten Grundſtücke in den einzelnen Pro-
vinzen ſummariſch berechnet worden ſind und welche Grundſteuer-
reinerträge ſoweit letztere überhaupt ſchon feſtſtehen dieſelben
repräſentiren. B. 2. die sub. A. 4. bis 6. aufgeſtellte Ueberſicht all
jährlich durch Eintragung der Reſultate des letzten vorangegangenen
Rechnungsjahres zu vervollſtändigen und von Neuem vorzulegen.Abg. v Fadtrttz. Reutirch will die Worte in B. geſtrichen wiſſen
„ſoweit es die Finanzlage des Staates geſtattet“. agegen wendet
ſich v. Benda, da die Regierung dann ohne Rückſicht auf die
Finanzlage des Staates vorgehen könnte. Thiel will weitere

deſſelben zu beſchleunigen. Hier iſt die Zuſammenſetzung des
Kriegsgerichts fuhr er fort, indem er Mariano ein Papier
überreichte; „ich habe den Befehl, daſſelbe ſofort einzuberufen.“

Mariano nahm zitternd das Papier aus der Hand des
Offiziers, warf einen Blick in daſſelbe und rief dann mit den
Zeichen lebhafteſter Abwehr: „Jch Präſident? Unmöglich.“

Aber ſchon hatte Jſabella das Papier an ſich genommen.
„Jm Gegentheil,“ ſagte ſie leiſe zu ihrem Manne, „Sie
nehmen an. Das Geſchick meines Bruders wird ſo in Jhrer
Hand liegen.“

Die Erregung Mariano's war aufs Höchſte geſtiegen.
Er kämpfte einen ſchweren innern Kampf.

„Jſabella!“ ſagte er mit flehendem Ton zu ſeiner Frau.
„Nehmen Sie ſich in Acht, Sennor,“ ſagte dieſe, mit

den Augen auf die anweſenden Offiziere deutend, „man
beobachtet Sie.“

Unter dieſem faſt
gänzlich ſeine Faſſung.

„So wiſſen Sie Alles frug er Jſabella leiſe.
„Ja.“
„Was ſoll ich thun
„Erhalten Sie mir den Bruder und den Gatten,“ ant-

wortete ſie, ihm die Hand reichend.
Mariano zögerte, ihre Hand anzunehmen das Bewußt-

ſein ſeiner Unwürdigkeit hielt ihn zurück. Da flüſterte Jſa
bella ihm zu: „Jch verzeihe Jhnen!“ und jetzt ergriff Mariano
lebhaft die dargebotene Hand und drückte einen feſten Kuß
darauf. Dann verließ er mit Don Manuel und den Offi-
zieren das Zimmer, um den General zu begrüßen.

Gleich darauf begab ſich Jſabella in den Theil des
Hauſes, in dem ihr Bruder gefangen gehalten wurde; dort
aber wurde ſie von dem Adjutanten ihres Gemahls, der für
den Gefangenen einzuſtehen hatte, zurückgehalten.

(Fortſetzung folgt.)

befehlenden Blick verlor Mariano

Anträgen der Commiſſion an und hält es für das Zweckmäßigſte
Erlös aus dem Domainenverkauf unverkürzt zum Ankauf von
ten und zur Aufforſtung zu ve u Bernhardt meindie dine der Cent on e Beſchluſſe r

tatiſtiſche r angeſtellt haben; er ſchließt ſich übrigens

duſes, mit dem Ankauf und der Auffor ng v er Ländereien c.
Intereſſe der Landeskultur raſcher als bisher vorzugehen,

ſehr wohl vereinbar ſei. Richter Hagen hält den Antrag
Meyer für r unannehmbar und beantragt deshalb principaliter
Ablehnung e ben event. Ausſcheidung der ter aus
derſelben. re h Landforſtmeiſter Ulrici erklärt, die
Regierung ſei bereit, ſtatiſtiſches Material vorzulegen, die Anträge
ingen indeß zu weit. Zur Geſchäftsordnung bemerkt v. Meyer
aß er für den Fall der Annahme des Richter'ſchen Amendentents

ſeinen Antrag, der dann werthlos ſei, zurückziehe. Das Amende-
ment Richter wird abgelehnt und die Anträge der Kommiſſion mit
den Zuſatzanträgen des Abg. v. Meyer angenommen. Abg. Lipke
erſtattet ſodann namens der Budgetkommiſſion Bericht über den
bevorſtehenden Antrag der Abgg. Pilet und Dr. Zumann
(Adelnau): „Die königliche Staatsregierung aufzufordern, das dem
älteren landſchaftlichen Verbande des Großherzogthums Poſen zins-
frei gewährte und gegenwärtig zurückgezahlte Tapital von 600,000der Hülfskaſſe der Pkooin Poſen mit der Maßgabe zu überweiſen,
daß dieſer Fonds für die Creditbedürfniſſe des kleinen Grundbeſitzes
verwendet und, falls ein Creditinſtitut für den kleinen Grundbeſitz
u Stande kommen ſollte, dieſem überwieſen werde.“ Die Kommiſ-
on ſtellt den Antrag: Die königliche Staatsregierung aufzufordern,

die Gründung eines Creditinſtituts für den kleinen Grundbeſitz in
der Provinz Poſen möglichſt in Anſchluß an die beſtehende Land-
ſchaft und nöthigenfalls durch Bewilligung eines unverzinslichen
Darlehns von 600,000 zu fördern. Nach einer längeren Discuſ-
ſion, die fich lediglich um locale Jntereſſen bewegt und bei welcher der
Miniſter Friedenthal erklärt, daß er die Jnitiative der Landſchaft
abwarten werde, wird der Kommiſſionsantrag faſt einſtimmig ange
nommen. (Abg. Hundt von Hafften meinte in ſeiner Befür-
wortung, er wiſſe wohl, daß man 600,000 nicht ſo „ex ungue
leonem““ hinſchütte. Große Heiterkeit.)

Heute ſtand im Abgeordnetenhauſe der in den letzten
Tagen eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend das Executivſtraf-
recht der Staatskommiſſarien für die biſchöfliche Ver
mögensverwaltung zur Berathung. Der Entwurf gewährt den
Staatskommiſſarien die Befugniß, ihre Anordnungen durch An
wendung von Executivgeldſtrafen bis 150 Mk. durchzuſetzen und un-
mittelbaren Zwang anzuwenden, wenn die getroffene Anordnung ohne
einen ſolchen undurchführbar iſt. Die Abgg. Miquel und Lasker
beantragten hierzu zwei Zuſätze, von denen der erſte den Zweck hat,
in dem Falle einer gegen ein Kollegiumgerichteten Strafandrohung
denjenigen Perſonen welche nachweiſen, daß ſie in dem Kollegium
für die Ausführung der Anordnung des Kommiſſars geſtimmt oder
aus einem entſchuldbaren Grund an der Sitzung in welcher der ab
lehnende Beſchluß gefaßt worden nicht Theil genommen haben, die
Möglichkeit zu gewähren, die Strafe von ſich abzuwenden. Der
zweite Zuſatz eröffnet gegen die Exekutivmaßregeln des Komrniſſars
den Rechtsweg vor dem Oberverwaltungsgericht. Abg.Brüel beantragte, eine Wiederholung der Geldſtrafe für jeden einzelnen

Fall auszuſchließen und die Geſammtſumme der Strafe in dem
einzelnen Fall auf 150 Mk. zu begrenzen. Außerdem will er Kirchen
vorſteher und Gemeindevertreter nur dann mit Geldſtrafen belegt
wiſſen, wenn ſie für ihre Perſon ein Verſchulden trifft. Endlich ver
langt auch er die Eröffnung des Rechtsweges vor dem Oberverwaltungs
gericht, jedoch erſt dann, wenn beim Oberpräſidenten der Weg der
Beſchwerde vergeblich geweſen iſt. Die Abgg. Reichenſperger
und Bachem wieſen die Vorlage als eine Ergänzung der Maigeſetzeprinzipiell zurück und verlangten eine Saweiſan derſelben an eine

Kommiſſion, während Abgeordneter Miquel durch den Nachweis,
daß durch ſeine Amendements alle dem Entwurf etwa entgegen
ſtehenden Bedenken beſeitigt ſeten, für eine ſofortige zweite Berathung
im Plenum eintrat. Das Haus trat dieſer Anſicht bei und ging
demnächſt zur Spezialberathung über. Der iniſterialdirektor
Förſter trat den Amendements des Abg. Brüel entgegen. Die
Unmöglichkeit einer Wiederholung der Skrafandrohung würde das
ganze ſt nie machen; denn gegen Zahlung von 150 Mk.würde ſich dann Jeder das Recht ettauſeu können, im einzelnen Falle

die Anordnungen des Kommiſſars unbeachtet zu laſſen. Auch die
Beſtimmung daß die Mitglieder eines Kollegiums nur dann be
ſtraft werden können, wenn ſie für ihre Perſon ein Verſchulden trifft,
ſei unannnehmbar, weil dann dem Kommiſſar der Nachweis obliegenwürde. daß in dem Kollegium das betreffende Mitglied gegen die
Ausführung der Anordnung geſtimmt habe; ein ſolcher Rachweis

werde aber in den meiſten Fällen unmöglich ſein. Die Einſchiebung
des Beſchwerdeweges beim Oberpräſidenten ſei ganz zwecklos und um
ſo weniger gerechtfertigt, als der Staatskommiſſar nicht unter dem
Oberpräſidenten, ſondern unmittelbar unter dem Miniſter ſtehe. Gegen
die Annahme der Anträge Miquel-Lasker hatte der Vertreter der
Regierung nichts einzuwenden. Nachdem Abgeordneter Lasker der
Anträge noch einmal motivirt und die unbegründeten gegen die
liberale Seite gerichteten Vorwürfe der Abgg. Bieſenbach und Frhr.
v. Heerem an nurückgewieſenhatte, wurde unter Ablehnung der Brüel'
ſchen Amendements der Geſetzentwurf mit den Anträgen MiquelLasker an
enommen. Hierauf wurde die Berathung des Geſetzentwurfs über die
nterbringung verwahrloſter Kinder in Erziehungs-

oder h r Beim S 7a der Kommiſ-ſionsbeſchlüſſe konkurrirten eine Menge von Anträgen, von denen der
Antrag Brüel und Celle darauf ausgeht, dem Gedanken des Para-
graphen eine lichtvollere Faſſung zu geben. Es handelt ſich um die
Entlaſſung der Pfleglinge aus den Anſtalten mit dem 16. Lebens-
jahre. Zu dem Antrage haben die Abgg. Dr. Löwenſtein und
v. Rauchhaupt Unteranträge geſtellt, die ſich der Abg. Brüel an
eignet, wodurch die Abſtimmung, die nach längerer, wenig inter
eſſanter Debatte erfolgt, weſentlich erleichtert wurde. Der Antrag
Brüel wurde in dieſer modifizirten Form mit großer Mehrheit an
genommen. Bet S 9 a ſprach der Abg. Dauzenberg über das Ver
halten der Regierung bei der Auflöſung von katholiſchen Rettungs
anſtalten, worauf der Vertreter des Unterrichtsminiſters energiſch er
widert. Eine Auslafſung des Abg. Dr. Eberty zu 8 10 fand keine
Aufmerkſamkeit. Damit war die Debatte beendigt und der Geſetz
entwurf in zweiter Berathung erledigt. Die nächſte Sitzung findet
morgen ſtatt.

Jn der heutigen Sitzung des Herrenhauſes ehrte zunächſt die
Verſammlung das Andenken des heute Morgen verſtorbenen Staats
miniſters a. D. v. Uhden durch Erheben von den Sitzen und es
wurde demnächſt die Berathung über den Sitz der Landgerichte
und Oberlandesgerichte zu Ende geführt. Es waren im We-
ſentlichen zwei Beſchlüſſe, welche hervorgehoben zu werden verdienen.
Das Haus entſchloß ſich entſprechend der Regierungsvorlage, jedoch
im Widerſpruche mit dem andern Hauſe ein Landgericht nicht na
Fulda, ſondern nach Hanau zu verlegen; dagegen entſchied ſi
das Haus gegen die Anträge der Kommiſſion mit dem anderen
Hauſe für das Landgericht Limburg ſtatt Wetzlar. Endlich wurde
das Geſetz im Ganzen nebſt der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen
Reſolution angenommen. Der Geſetzentwurf betr. die Zurück
zahlung eines der Meloriationsſocietät der Bocker Haide gewähr-ten Darlehns wurde nach den Beſchlüſſen des anderen ges ge

nehmigt, ſo daß alſo das Darlehn erlaſſen iſt. Die nächſte Sitzung
findet morgen ſtatt.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 31. Januar. Weizen 192--212 Roggen

145-—-158 Gerſte 170--215 Hafer 136--160 .4 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 31. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc. loco ohne Faß 49--49,80

Berlin, den 31. Januar. Weizen loco behauptet, Termine
feſter, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis Rm. bez. Durchſchnitts-
preis 199 Rm. Loco 185--225 Rm. nach Qualität bez., ruſſ. Rm.
ab Bahn bez. gelb. märk. Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat
199 Rm. bez. Jan. Febr. Rm. bez. Febr. März Rm. bez.
April Mai 204,5 Rm. 7 Mai/ Juni 207 206 Rm. bez. Juni-
Juli 207 Rm. bez. Juli Aug. Rm. bez. Roggen loco bei
ſchwacher Zufuhr kleines Geſchäft, Termine feſter, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis Rm. bez. Durchſchnittspreis 143 Rm. Loco 135

150 Rm. nach Qualität gefordert, rufſ. 135- 138 Rm. ab Bahn
bez. inländ. 142--148 Rm. ab Bahn bez. fein ruff Rm ab
Bahn bez. pr. dieſen Monat 143 Rm. Febr. März Rm.
bez. Mä i Rm. bez. April Mai 143,5--143 Rm bez.Mai Juni u. i Juli 142,5 Rm. bez., Juli Aug. Rm. bez.
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Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine 120--195 Rm. nach Quo
tät bez. Hafer loco und Termine wenig verändert gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Durchſchnittspreis 132 Rm.
Loco 105-—-165 R. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat 132 Rm.
bez. April Mai 137 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez. Mais
Ioco ſehr Kat und höher gekünd. Ctnur., r n Rm.
pr. 1000 logr. bez. Loco alter 153—-157 Rm. nach Qualität bez.
pr. dieſen Monat Rm. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 151--200 Rm. nach Qualität bez., Futterwaare 133-147 Rm.
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. Rm. bez. ge
fünd. Ctnr., Winterraps Rm. bez., Winterrübſen Rm. bez.
Sommerrübſen Rm. bez. Dotterſaat Rm. bez., Leinſaat
Rm. bez. Rüböl geſchäftslos, gekünd. mit Faß Ctnr. ohne
Faß Ctnr., Kündigungspreis mit Faß Rm. vez. ohne Faß
Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Durchſchnittspreis 70,5 Rm. Loco mit Faß
71,6 R. bez., loco ohne Faß 70,2 Rm. bez. pr. dieſen Monat 70,5
Km. bez. Jan. Febr. 70,1 Rm. bez. Febr. März Rm. bez.
März April Rm. bez. April Mai 70 Rm. Br. Mai Juni 69,8
Rm. bez. Sept. Oct. 66,8 Rm. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne
Faß loco Rm. bez., Lieferung Rm. 23 Spiritus feſter
gekünd. 20,000 Liter, Kündigungspreis 49,5 Rm. bez. Durchſchnitts
preis 495 Rm. pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß

Rm. bez., pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 495 Rm. bez. Febr.
März Rm. bez. März April Rm. bez., April Mai 50,8--51
T50,9 Rm. bez. Mai Juni 51-51,2-5 Rm. bez. Juni Juli
5252,2 52,1 Rm. bez. Juli Aug. 53-—53,2——53,1 Rm. vez., Aug.
Sept. 53,9-54—53,9 Rm. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100

10,000 ohne Faß, loco 498 -497 Rm. bez.
Weizenmehl Nr. 00 30,00 28.00, Nr. 0 28,00--27,00, Nr. 0

und 1 26,50--25,50. Roggenmehl feſt. gekünd. Ctnr. Kündi-
gungspreis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Durchſchnittspreis 19,85 „Rm
Kr. 0 und 1 pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack pr. dieſen Monat,
Jan. Febr. u. Febr. März 19,85 Rm. bez. März April Rm. bez.
April Mai 20 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez., Juni Juli 20,15

m. bez.Leipziger Producteubörſe vom 31, Januar. Weizen per 1000
Ko netto loco 200 213 bz, geringer 160 190 bz. unver-
ändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco 150 157 bz. frem-
der 140 148 bz. u. Bf.; unverändert. Gerſte per 1000 Ko. nettojoco nach Qualität 120 156 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco
140 156 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 156 bz. 160

Bf. Raps per 1000 Ko. netto loco 335 Bf. Rapskuchen
per 100 Ko. netto loco 15 B. Rüböl per 100 Ko. netto loco
73 .4 bz., per Jan. Febr. 73 .4 Bf.; matt. Spiritus per 10,000
Liter Proc. ohne Faß loco 49,10 bz. u. Gd. höher.

Breslau, d. 31. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Jan. Februar 48,00 bez. April Mai 49,60 bez. Mai/ Juni bez.
Weizen pr. Januar 192,00 bez. Roggen pr. Januar 131,00 bez.
April Mai 134,00 bez. Mai Juni 135,00 bez. Rüböl pr. Jan. 70 00
bez. April Mai 70,00 bez. Mai Juni 70,00 bez. Wetter: Trübe.

Stettin d. 31. Januar. Weizen pr. Frühf. 207,50 bez. Mai-
Juni 209,00 bez. Roggen r Frühj. 141,00 bez. Mai Juni 141,00
bez. Hafer pr. Frühj. bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Jan. 71,90
bez. April Mai 70,50 bez. Spiritus loco 47,60 bez., pr. Januar
S bez. April Mai 49,30 bez.

Hamburg, d 31. Januar. Weizen loco flau, auf Termine
feſt. Roggen isco ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. April Mai
211 Br., 210 G., Mai Juni pr. 1000 Kilo 213 Br., 212 G. Rog-
r pr. April Mai 150 Br., 149 G., Mai Juni pr. 1000 Kilo 150

r., 149 G. Hafer flau. Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco pr.
Mai pr. 200 Pfd. 72. Spiritus ſtill, pr. Januar Febr. März
39 April Ptai 40 Mai Juni pr. 1000 Liter 100 pCt. 41.
Wetter Trübe.

Petrolenm. (Berlin, d. 31. Januar): Loco 24,5 4& bz.,
pr Jan. 24,5 bz. pr. Jan. Febr. 24, I--24,2 bz. Hamburg:
Ruhig, Standard white loco 10,50 Bf., 10,40 Gd. pr. Jan. 10,40
Gd., pr. Aug. Decbr. 12,40 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbe-
richt.) Standard white loco 10 80, pr. Febr. 10,80, pr. März 11,00,

Septbr. 12,20. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes,
ype weiß loco 27 bz. u. Bf. pr. Januar pr. Febr. 27 bz.

27 Bf., pr. März 27 Bf., pr. Septbr. 30 Bf. Ruhig.
NewYork (d. 30. Januar): Petroleum in New York 117 do.
in Philadelphia 115 Wechſel auf London in Gold 4 D. 82 C.
Goldagio 2

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 31. Jan. Abends am neuen Unterhäupt 2,94,
am 1. Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 2,80 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 31. Jan. Vor
mittags 2,40 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 31. Jan. 1,20 Meter über 0. 3 mWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 31. Jan.
Pegel 2,51 über 0. Eisgang.

Waſſerſtaud der Elbe bei Dresden am 31. Jan. 57 Centi-
meter unter 0.

Borſennachrichten.
Berlin d. 31. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit niedrigeren Courſen der ſpe-

kulativen a gen Jn dieſer Beziehung waren namentlich die
matteren Notirungen der fremden Börſenplätze von Einfluß. wäh-
rend gleichzeitig anderweitige Meldungen die Spekulation verſtimm-
ten und zu Verkäufen Anlaß gaben. Jm weiteren Verlaufe des Ver
kehrs befeſtigte fich die Haltung und die Courſe zeigen trotz einer
chließlichen Abſchwächung weſentliche Beſſerungen gegen den Anfang.
n der zweiten Hälfte der Börſenzeit gewann auch das Geſchäft etwas

an Regſamkeit. Der lokale Markt wies nur ſtilles Geſchäft, aber
zumeiſt behauptete Courſe auf. Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine
gete Feſtigkeit für inländiſche ſolide Anlagen, während fremde feſten

ins tragende Papiere mehrfach e erſcheinen. Der Geldſtand
erhält ſich flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu
2 diskontirt. Die gegen Börſenſchluß eintreffende Nachricht von
der Herabſetzung des Londoner Bankdiskonts auf 2 gewann auf
die Stimmung keinen bemerkenswerthen Einfluß. Von den Oeſter-
reichiſchen Spekulationspapieren ſetzten Creditactien ca. 6 unter
geſtriger Schlußnotiz ein, konnten letztere aber wieder erreichen, auch
Franzoſen und Lombarden waren matter und ſehr ruhig. Von
fremden Fonds gingen Ruſſiſche Anleihen zu ſchwächeren Courſen
e lebhaft um, Ruſſiſche Noten büßten 4 .4 ein; Oeſterreichi-
che und Ungariſche Renten waren ſchwach behauptet und ruhig.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftlicher Pfand
und Rentenbriefe verkehrten in feſter Haltung mäßig lebhaft; Prio
ritäten waren behauptet und ſtill. In Eiſenbahnaktien entwickelte
ſich nur ruhiges Geſchäft zu wenig veränderten Courſen; Rheiniſche
Eiſenbahn-Aktien wurden etwas höher notirt; Berliner Deviſen
waren feſt, Anhalter etwas matter, Schleſiſche Deviſen und Oeſter
reichiſche Nebenbahnen ſtill. Bankaktien waren ziemlich feſt und
theilweiſe belebt; Hypothekenbank Hübner höher Diskonto-Comman-
dit-Antheile matter, Jnduſtriepapiere behauptet und ſehr ruhig.
Montanwerthe feſt.

Leipziger Börſe vom 31. Januar. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 v. 5000--1000 4 95,35 G. do. von 500 200 4
95,35 G., Königl. ſächſ. Renten- Anleihe 1876 von 5000 1000
3 72,35 bz. do. v. 500 3 72,35 bz. do. ſächſ. Staats An
leihe von 1830 v. 1000 u. 500 3 96 B. do. v. von200-—25
3 96 G., do. v. 1855 v. 100 3 82,25 G. do. von 1847 v.
500 4 4 97,25 bz., do. v. 1852-—1868 v. 500 4 96,70 bz.,
do. v. 1869 v. 500 4 96,70 B. do. v. 1852--1868 v. 100
4 98 bz. do. v. 1869 v. 100 4 98 bz., do. v. 1869 v. 50
u. 25 4 98 bz., do. von 1870 v. 100 u. 50 4 98 bz.,
do. v. 500 5 104,50 G., do. v. 100 5 104,50 G., do. W-
bau Zittauer Lit. A. à 100 3 88 B. do. LöbauZittauer
Lit. B. à 25 4 96,50 G.

e

K„rliner Börſe Januar. Dividende 187611877 Dividendeſis76 ſ1877 Magdeb.HalberſtädterBerliner z t P Breslauer Discontohank 4 60,50bz G Berlin Hamburg. 11 168, 75bz do. s do. 3 1865 a 98,50 G
Amſterdam 100 Fl s T. 3 168,45bz Coburger Creditbank 4 69, 40 b BerlinPotsdamMagdeb. 3 77 „00bz S do. do. v. 1873 4 98,00 Bn re e. S 8 3 20, 39bz Darmſtädter Bank é 108.40bz G GBerlin Stettin 8,. 102. 20bz Magdebg.Wittenberge 4198, 75 G
ar 100 Fr. 8 T. 281.05b5 do. Zettelbank 5 35, 75B BreslauSchwd.Freib. 5 61, 20bz do. do. 3 74, 25b3n dſterr. W. 100 Fl. 8 T 47,170, 70bz Deſſ. Creditbank, neue 5 61,50 G CölnMindener 5 9,59bz Magdeb.Leipz. Lit. A. (45/,100, 50bz GW röburg 1100 R 3 W. zu 219,49 b do. Landesbank 9 I109, 90bz wo 0 13,90bz B do. do. Lit. B. 4 86, 25bz G100 R 8 T. 313 219 606 Deutſche Bank 6 (91,90bz G annoverAltenbekener o I11,90 ainz-Ludwigshafen 5 (103, 30 G
Disconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 5 do. Genofſenſch. S 88, 75 b G MärkiſchPoſener o 17, 40bz Niederſchlefiſch-Mär. J. S. 4 97,00B

i Eier ind Paſerg W 4 e piry e s r bz B d Ser. à 62 4erger Bank 2 „16 ede .Märk. gar. 4 4 99 z o. bl. I. u. II. S. 4 (97,00 GSouvereign. 20, 34bz G Fr. u 73 ewerbebank Schuſter Verdhanſenärfin ar 19,50b vberſchleſiſche A. 4Rapols dor Bankn 5 21560b annoverſche Bank 5 101. 00etwbz B Oberſchl. A. C. D. E. n 9 121,40bz do. B. 3
185G Muſſ. Banknot. 10, 6003 Hyp.-B. (Hübner) i do. B. gar. Zi, 55 U 90bz do. c 492,40 D. 92,40Jmperials ziger Creditanſtalt 6 I105, 30bz Oſtpreußiſche Südbahn o 32 z do. B 3985, 00Bnd und Staatspapiere. agdeburger Bankverein 5 31 75bz Rechte Oderuferbahn 6 50 bz G do. F 4109, 50 b BDeutſche Reichs Anleihe 95,39bz eininger Creditbank 2 72, 10bz G Rheiniſche 7 105.50 b do. G. 4 99,50 G

Fonſolidirte Anleihe (4104,60bz rddeutſche Bank 8 I138,00B do. B. gar 4 22,50bz G do. H. 415101, 20bzdo. o 1876 4 95,60bz ordd. Grunderedit 8 33,00bz B. Rhein Nahe 7, do. von 1869 5 103,406Staats Anleihe (4 9550bz eſterr. Creditanſtalt u 338495 23 Stargard-Poſen 4 101,00bz do. (BriegNeiße)do. 13850/52 reuß. BodenCred.Anſt. r üringer O. do. (Coſel Oderbern 4
Staatsſchuldſcheine 37- gö77or do. Centr.-Bod.Cr.Anſt. e ob do. B. 4 4 o do. do. 5 193,70Br. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 136. 70 eichsbank [4 „40bz do. G. 4 4 a G do StargardPoſen] 4Landſchaftl. Central. 4 4.,30b do. ultimo WeimarGera (gar.) 4 2 36, 50bz G do. II. u. III. Em.

Kur u. Neumärkiſche 4 95,30bz ächſiſche Bank 8 103, 75B 2 ſtpreußiſche SüdbahnOſtpreußiſche 4 95,25 eſiſcher Bankverein 5 I75,00bz G Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 0 29,50bz G i derufer Pr. (4/,99, 20bz B
do. h 102,00bz G hüringer Bank 0 74,50 G alle-Sorauü-Guben [5 o 35, 25 bz G nea Pommerſche 7* mariſche Bank 0 41,60 bz G S S do. I. E. v. Staat g. 32 o. 5, ärkiſch-Poſener 74, 20 b do. III. E. v. 58 u. 60 4 100, 00S ſene neue 7 i r Magdeb alberſt. [3 z z 57 z v. 62 u. 64 enoſenſche, neu o. „20bz o. do. v. 1865 4 100, 00chſiſ 2, 24,50 b e e re Nordhauſen Erfurt. [5 1 38,25 heinNahe v. St. g. I. emſtt; e
leſiſche 3 85,206 Brauerei Ahrens g 4 0 25,90bz Oſtpreuß. Südbahn 84, 00 bz G SchleswigHolſteiner 4/,193, 75B
reuß., rinrſch. do Zogmiſches S 99,00 be G Da te rgferwahn s a n I. Ser. 4mar-Gera 4de I Ser. 5. 105,806 do. Vokh. Sie l e do. Segur eunntiſche s We de Dintſtaht Saal ünſtrutbahn lirſ 5 2-7683 8 i. aKur u. Neumä 2 x do. V. Ser. hZommorſche Süwiger Papierfabrik: 7 3 o Amſterdam Rotterdam 5 115, 10bz do. VI. Ser. a

5 ehe 602 e Gas 13 162, 008 e zu. r5 n. u. Weſtfäl 4 97, 75bz ger r lfr 7y e n gar t 5 71, 20bz B e e m 58 dob Ga 4 be do. Oberſchiefiſche. 6 81- 750 e r S 7 do do. neue (5 48!0086e Glauziger dir s 45,006 Mainz 7 80,53bz G DuxPrag. ffr. 19 25etw bz Bad Pr. Anl. 67 T 122 dörb éborfer Zuckerfabrik 0 26,00 G Oeſterr. Franz Staatsbahn 44542a1b Gal. CarkLudw.-B. gar. 5 85,30 Gdo, 35 Looſe ſiss,90r heburger pritßabrikt o n war z 188, 406 do. do gar K.Baier. Präm. Ant.. 4 1122, 49bz a Fahre Anhalter 2 20,906 uner. 5 233 do. do. gar. III. Em. 5 82,406Sraunſch. 20 Thl. Looſe p. St. 83, 25b3 14,60bz G umänier. 25, 3063 do. do. gar. IV. Em. 5 82,006Föln Meind. Pr. Anleihe 3,110, 40bz G 006b Ruſſ. Staatsb. gar. [5] 6, 117, 10 bb do. Freund o 15, 00bz G Süboſt (Lomb 1355046, 504a5 KaſchauOderberg gar. 5 61,50bzDeſſauer St. Pr.-A. 3117, ab do. Halleſche g. 67,50B oſt. Eomb.) 9 1125, 5046,50445 Kronprinz Rudolf B. gar. 5 65. 10bz G
Lübecker PrämienAnl. 170, 00bz G do. Hannoverſche. T 10,00bz G Turnau- 3 134, 15bz do. do. 1872er gar. 5 64,106
nis r p. Tr F do. Schwarzkopff 3 78,006 WarſchauWien 6 I57, 006 LemvergTzernowig gar. 5(65,106
4 40 Thlr. S. p. 37, do. Wöhlert o 8, 756 do. do. I. Em. 5 (65,90bz GAusländiſche Fonds. II do. Zeitzer o 15,00 G do. do. III. Em. 5 (60, 75b9 2 e z GAmerikaner r w Rente n ber Seſeüſchaft: 7 92,25B Eiſenb.-Priorit.-Actien Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar. 3 328,80b

e t Ren 1 Bergwerks. und Obligationen do. neue gar. Z3 316,00r We a 37 40b28 HüttenGeſellſchaften. der Berlin u. Leipz. Börſe Zf. do. do. neue II. E. 5 96,50bz GEtat 25 o reaberg, Bergbau o 104,00bz e genMaſtrizt 4 90,50 G eſterr. Nordweſtb., gar. 5 74,25 be GHeſt. Credit 58er pr. ergiſch Märk. Bergw. o i8, 60bz G do. 98.756 do. Lit. B. Elbethal (5 65,906do. 1860 Looſe 65 hoch Bergw. A. 9 112,00bz do. III. E. 5 96,30 G Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 238,508z Gdo. 1864 do. 53 506 do do. B. 7 95,50 G Berg. Märk. J. S. 4 II. 100 90 do. do. neue gar. 3 239,00 bUngar. h z 75036 do. Gußſtahlfabrik 0 28, 90b3 G do. III. S. v. St. 3, gar. 3 84, 60 bz do. do. Obl. gar. 5 80,59bz
ken eine 5 ha ren t 3 in. S do e h ungar Se rrſ gar. 5 57,906oruſſia Bergwerk o 87, o. S. 4 100 90 o. n gar. 5 54,80bz GRuſſ. Engl. Aul. r nt raunſchweiger Kohlen o 21,006 do. V. S. 100,00 VI. 100, 00Charkow-Aſow. gar. 5 88:000
Ruſſiſche Anleihe von z ſie Centrum do. VII. S 102, 90bz G do. in à 20,40 gar. 5Kuſſ. Boden-Cred. Dortmunder Union o 50 do. VII. S 4 (98, 1063 CharkKrementſchug gar. 5 184,40bz
do. Pr.-Anl. 5 o uxer Koylewerein o 17,75G do. IX. S. 5 elezOrel gar. 5 85, 2563o. e b. lö elſenkirchener r 90-806 Aach -Hüſ. l S 4 Jelez-Woroneſch gar. s 87,60bTürkt eorgMarienBergw. V. 00 do. Dortm-Soeſt II. S. 4 98,75B oslowWoroneſch gar. s (91,50bzypothekenCertiſicate. h arpener BergbauGeſ. o 70, 00bz G do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 1103,25 z B ursk-Charkow 5 86,50 G
Anh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 100, 75bz Wernia I 45, 50 bz G BerlinAnhalter 4 ursk-Kiew gar. 5 92,75bz GUnk. r z Bl. 94, 75bz O Hörder Hüttenverein 24,00bz G do. I. ü. II. Em. 4 100,90 G oskoRjäſan gar. 5 98,00bzk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 101,75 G ölnMüſener Bergw. 15, 75 bz G do. Lit. B. 4 [100,00G oskoSmolensk gar. 5 87, 10b Gdo. do. do. l1o00 5 100,75 G önigs u. Laurahütte 2 76, 80bz BerlinGörlitz 100,50 G äſanKoslow gar 5 (94, 20bz Gg. a 5 99,40 G önig Wilhelm o 29, 00bz do. Lit. B. 4 81, 25 bz G Rybinsk Bologoye 5 83, 90bzrdd. Grund Cred. Bank 5 92,00B auchhammer 0 I16, 00bz G BerlinHamb. I. E. 4 (93, 89bz do. II. Em. 5 76,00bz Gomm. Wenn rz. 120) 5 97.50bz oniſe Tiefbau o 22, 90bz Berl.-Ptsd.-Mgd. A. u. B. 4 C72.91, 75SchujaJwanowo gar. 5 86, 75bz G

a i en T o a e 7 h W D. 41 [98,25G E. 97, 50 a n 87,39bzo z. „80 bz arienhürte 6 -7. o. F 4 96,30 B arſchauWien. II. 94, 75 bz Bdo. do. ruückz. à 1101 5 106, 70bz echernicher 9 150,008 BerlinStettin. I. Em. do. III. Em. 5 92008
Eethaer fobr z* do do e Echte e Je u. gar 1 8Krupp. Part. Obl. r. 110 5 106,25b3 Phönix Bergw., A. 44,50b3 G do. IV. Em. v. St. g 102, 106 Leipziger BöDHeſterr. Bodencerd.-Pfobr. 5 o. do. B. v 32, 30 b B do. VI. Em. do 4'* 93,00 G uſfig Lepi r von i ger
Südd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 102,50B Pluto 0 45, 00 be G do. VII. Em. 4 98, 75bz G do. von 1874 5 9700bz
do. do. 4 97,90G Schleſ. Zinkhütten 7 30,09 z B Bresl.Schw.Fr. E. u. F. 4 I Böhmiſche Nordb. 1871 5 54,00BRufſ. Ctr.Bod.-Cr.-Pfoöbr. 5 79,90bz do. do. St.-Pr.-A. [4 7 90, 25bz B do. Lit. K. 45 75bz BrünnRoſſitzer von 1872 5 84,60 GDividende Thale, Eiſenwerk. I12 30,506 do. 1876 5 1101,00bz G Buſchtiehrader, alte. 5 (65, 90bzAn er gre. e 1877 m 608 Wer S „Pr [6 0 I15,00bz G Er Winden I. Em. 4 100,25 G do. von i8s71 5 59,90bz

ener co I1, o. do. 103, 75 7,00terdamer Bank 83, 25 G Eiſenbahn- Stamm und vo n ws ad Kkſlacher r SBank f. Rheinl. u. Weſtf 2 31,50 G Stamm Prior. Actien. do. III. Em. 4 (92,75B Fr.-Joſephb. v. 1873 5 72.006
Berliner Caſſenverein I0* 8 147, 75 G ltona-Kieler. 8 127, 09 G do. 3 gar. IV. Em. 4 4,20b Mſch Mansf. Gwrkſch. 4/,99, 25 G
do. Handelsgeſellſch. 0 172, 70bz G a „Märkiſche 3 13,50bz V. Em. 4 92,90B do. do. s 102,906

do. do. junge 0 73, 20bz G erlinAnhalt 6 es obz G do. VI. Em. 4 98, 20bz VII. do. Emfſ. 1875 5 103,906Bank 5 79,00bz G in Dresden o 19, 50 bz HalleSor.Gub. gar. 4 [101, 30 bz G e 1876 Rente 3 72,25Bdo. Crebübank 4 74,7553 linGörlitz o i3, Iobz6 (Hann.-Alt. III. gar. Mgd. H 93, 20b v
Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.



Den vielen Gicht. Rheumatismus-Leidenden, welche trotz der seither
angewendeten Kuren und Mittel vergeblich auf Besserung hoffen, sei mit
diesen wenigen Worten das Heilverfahren des Herrn L. G. Noessinger in
Frankfurt am Main empfoblen, welches dieses hartnäckige Leiden, gleichviel
aus welchen Entstehungs-Ursachen und in welchem Grade sich dasselbe
befindet, selbst im schlimmsten, da wo es eine Frage des Lebens geworden
ist, in sicherer und schnell wirkender Weise beseitigt.

Die vielen Hunderte von Dankesworte all' der Geheilten, welche sich
den erfahrenen Händen des Herrn L. G. NMoessinger in Frankfurt am RMain
anvertrauten, geben das schönste Zeugniss, dass das Heilverfahren, welches
auch Unbemittelten den Gebrauch gestattet, und vom Kind, wie vom Greis
ohne jeden Nachtheil angewendet werden kann, eine wahre Quelle des
Segens geworden ist. Das Verfabren selbst ist ein durchaus rationelles und
nicht mit Kurpfuscherei zu verwechseln.

Herr Moessinger verlangt lediglich vom Kranken eine kurze Be-
schreibung des Leidens und seines Stadiums, ohne die früher angewendeten
Kuren, Medicamente und Quacksalbereien wissen zu wollen und ertheilt als-
dann den Patienten seine angemessenen Anordnungen.

Allen Gicht- Rheumatismuskranken kann dasselbe nicht genug em-
pfohlen werden.

Apotheker Benemanns Biäamanthkätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 RPf. in

Halle bei Albim MKentze, Schmeerſtraße 39,
Löbejün bei Fr. Rudloff.

c e er zurückgeſetzter

japan, Thoebretter
verkauft, um damit zu räumen,

weit unter Koſtenpreis
Fehanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jm Wege der freiwilligen Subhaſtation ſollen nachſtehende, zum

Nachlaß des Ziegelmeiſters Friedrich Ferdinand Stock gehörige,
im Dorfe Batgendorf bei Cölleda belegene, im daſigen Grund-
buche Band 7 No. 47 eingetragene Realitäten:

a. das zum früheren Rittergut zu Batgendorf gehörige Wohn-
haus von 22 Ar Hof und 22 Ar Hausgarten,
Stallgebäude,
Scheune,
Stallgebäude mit Wagen und Holzremiſe,
Schafſtall,

zum Betriebe einer größeren Oeconomie vorzüglich geeignet, auf 22350
Mark taxirt

am 28. März 1878 Vormittags 11 Uhr
in der Gemeindeſchenke zu Batgendorf durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert werden.

Die Bedingungen, welche in den bezüglichen Nachlaßakten feſtge
ſetzt ſind, werden bei Beginn des Termins bekannt gemacht werden.

Die Taxe liegt in unſerem Büreau zur Einſicht bereit.
Cölleda, den 7. Januar 1878.

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion I.
Der Subhaſtationsrichter

Schweinitz.

Für Landwirthe!
Sperialitäten der Fabrik:

Drillmaschinen

e

evorricht

verſchiedener bewährter SyſtemeHackmaschinen et
Zahlreiche Referenzen. Cataloge gratis und franeo.

P. C mermann Co.Ffaltte c.
Zuckerrüben n. Futterrübenſaamen-Offerte.
Dippe'ſche weiße Jmperial-Zuckerrübe, mehrfach prämiirt;

Preis r ren ſch
rothe Rieſenflaſche,rothe Rieſenpfahl, à 50 Kilo 20
gelbe Rieſenflaſche, à 50 Kilo 25
gold gelbe Walzen, à 50 Kilo 36

ſind von eigener Ernte des Rittergutes Morl in größeren und klei-
neren Poſten entweder daſelbſt oder bei Wnphinger, Halle a/S.,
Schwemme Nr. 3, vom 1. April d. J. ab Schulberg Nr. 6, abzulaſſen.

Dienstag den 5.
z Februar trifft bei

Futterrübe,

e mir ein großerTransport ächter
S Percheron-Heng- eſte ſowie Ardenner Ackerpferde

Qualität zum Verkauf ein.

M. Vorin Halle a/S. Marienſtraße 1.
Bekanntmachung.
Montag den A. d. Mts.

ſteht ein großer Transport der
beſten Altenburger hochtragen-

den und friſchmilchenden Kühe und Kalben, ſowie eini-
ge Zuchtbullen zum Verkauf beim Viehhändler

Weissenfels a/S. H. Peteaold.

ca

a

erſter

Cxdwö

G. G öä,
104. Leipzigerſtraße 104.

Nach beendeter Jnventur
verkaufe ich den

aus 300 Mille beſtehenden Reſt
feiner und gut gelagerter recrtetcäts-Oigurren

weit unter Fabrikationspreis,
um ſofort gänzlich damit zu räumen.

Der Verkauf bietet
Wiederverkäufern und Conſumenten

anßergewöhnliche Vortheile.

G ä C.104 Leipzigerstrasse 104.

Ballhandschuhe,
für Damen 2—6knöpfig, für Herren I--2knöpfig,

empfiehlt Ohr V o.
Das berühmte

Merſeburger Bitter oder Schwarzbier,
als beſtes Stärkungsmittel von verſchiedenen ärztlichen Autoritäten
allen Magenleidenden, Reconvalescenten und Wöchne-
rinnen empfohlen, verſendet gegen Nachnahme

die Stadtbrauerei von C. Berger, Merſeburg.

e e Brennhbolz- Verkauf.
1. April einen Lehrling. Einige tausend Meter kiefern.

G. Hintze Klinchke. Knüppelhbolz, ca. 3--5“ Dwm., sind
in kleineren Posten feo. Waggon
Ballenstedt billig abzugeben.
Adr. erbet. sub L. 96 postlagernd
Ballenstedt a H.für die Landwirthe berechneten r

Jch ſuche zum baldigen AntrittAn I IIcen eine tüchtige, ſolide Wirthſchafterin,
finden weiteſte, erfolgreichſte die auch der feinen Küche gewachſen

Verbreitung iſt. Bewerberinnen wollen ſich unter
in der im 43. Jahrgange er Beifügung der Zeugniß- Abſchriften
ſcheinenden, in ganz Deutſchland melden. Gehalt nach Uebereinkunft.

verbreiteten Amt Wormsleben b Eisleben,
Allgemeinen Zeitung den 31. Januar 1878.

W'entdenburg.
für deutſche Land u. Forſtwirthe,

namentlich werden Geſuche und
Angebote von Pferden, Bullen,
Kühen, Schafen c. erfolgreich
in dem

Wir ſuchen für unſer Colonial

Ein junger Mann, welcher erſt
kürzlich ſeine Lehrzeit beendet, ge

wandter Detailiſt, ſucht, geſtützt
auf beſte Empfehlung, per 1. April
oder früher anderweitig Engagement.Vieh u. Pferdemarkt, Gefl. Off. unter E. K. 50 befördert

Stellengeſuche und Offerten in Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
der Vakanzenliſte 2—3 Penfſionäre finden noch
der genannten Zeitung am zu Oſtern in Nähe des Waiſenhau-

l ſes freundliche Aufnahme unter ſo-er O grei n liden Bedingungen. Halle a/S.,
annoncirt. Zeile 30 Alter Markt Nr. 21 p.
Anzeigen für andere Berliner
und auswärtige Blätter wer
den beſorgt.
Berlin W., Körnerſtraße 24.

Expedition
der Allgemeinen Heitung

für deutſche Land- u. Forßwirthe.

Pension.2 bis 3 Knaben, welche Oſtern
die hieſigen Schulen beſuchen wol-
len, finden freundliche Aufnahme.
Näheres bei Fräulein Geſchwiſter
Jüdel, Markt Nr. 5.

r Mein in Gröbzig (AnhalHausVerkauf. Nr. 133 belegenes e eng
Ein ſchönes neues Haus mit Ein bisher ein Seifengeſchäft mit beſtem

Ein älteres erfahrenes Stuben in eleganter Schrift, das Hundert
mädchen welches Wäſche und von 12 r an bei

fahrt, Hof u. Garten, innerhalb der Erfolg betrieben, will ich auf ſechs
Stadt, Nähe der Bahn, ſteht mit Jahre verpachten in demſelben be
ſehr mäßiger Anzahlung zu ver finden ſich ein Laden nebſt freund
kaufen und kann ſofort bezogen und lichen Wohnungen, große Keller
übernommen werden. Näheres und Niederlagsräume, eignet ſich
in der Annoncen Expedition der günſtigen Lage zu jedem kauf-
von J. Barck Co., männiſchen Geſchäft. Uebernahme

gr. Ulrichsſtraße 47. auf Wunſch ſofort.
Für Zuckerrüben auf Lieferung G. Heinroth.

pr. nächſte Campagne zahlen wir welche Rath und1,10 pr. 50 Ko., geben 302 Damen, Beiſtand unter Dis

Diffuſionsrückſtände retour u. liefern cretion wünſchen, finden freundl.

1. April geſucht.

Plätten gründlich verſteht undnähen kann, wird für den herr- Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.
ſchaftlichen Haushalt des Rittergutes
Wohlmirſtädt bei Wiehe zum Das 120 Seiten 70

ſtarke Buch: Gicht und

Khenmatismus,
eine leicht verſtändliche, vielfach be
währte Anleitung zur Selbſtbehand
lung dieſer ſchmerzhaften Leiden, wird
gegen Einſendung von 30 Pfg.
in Briefmarken franco verſandt von
Richter's Verlags Anſtalt in Leip-
zig. Die beigedruckten Atteſte be

40 Fettochſen
auf Hand verkauft

das Fabrikgut
Mitteledlau b.
Cönnern.

Fetthammel.

den Zuckerrübenſamen gratis. Aufnahme in Leipzig, Sebaſtian
Zuckerfabrik Lützen

von V. Merkel Co. Schwalbe.
bachſtr. 19 I., bei Frau Hebamme Rittergute

200 bis 300 Stück fette Ham
mel ſtehen zum Verkauf auf dem weiſen die außerordentlichen

S ferfolge der darin empfohlenen
ur.

e den 8. Februar d. J.

Chüringiſche Eiſenbahn.
Wir beabſichtigen ca. 27,000

Ctr. Schienen und Schienenenden
der bei uns gebräuchlichen verſchie-
denen Profile im Submiſſionswege

zu verkaufen.
Die Verkaufsbedingungen nebſt

Verzeichniß der zum Verkauf ge-
ſtellten Materialien werden auf por-
tofreie Requiſition von unſerm Se-
kretariate unentgeltlich verabfolgt.

Die Offerten ſind bis zu dem
auf den

13. Februar d. J.
Vormittags 11*, Uhr anberaum-
ten Submiſſionstermine an uns

einzureichen.
Erfurt, d. 25. Januar 1878.

Die Direcstion.
100.000 Mark

ſind in Beträgen von 1200 bis
30,000 Mark auf gute Hy-
porhek theils ſofort, theils zum
1. April er. durch mich auszu-

leihenJuſtizrath Krukenberg.

a GroßeAuction. S

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft
ſollen Donnerstag den 7. u. Freitag

von früh
9 Uhr an

im Brandt'ſchen Gute
zu Kölſa bei Delitzſch

R |ſämmtliches lebende und todte Jn
ventar öffentlich meiſtbietend ver-

kauft werden, beſtehend in:
6 Ackerpferden,
ein 1 jährigen Fohlen,
10 Milchkühen,
4 Stück Jungvieh,
2 Zuchtſauen mit Ferkeln,
mehrere ſchlachtbare Schweine,
ein ganz verdeckter herrſchaftlicher

Kutſchwagen,
ein feiner Jagdwagen,
eine Droſchke,
4 Ackerwagen,
ein kleiner Wagen,

Pflüge, Eggen, Walzen, Dreſch-
maſchine mit Schüttelzeug, Mähe-,
Häckſel- und Reinigungsmaſchine,
ſowie alle vorhandenen Wirthſchafts-
gegenſtände. Außerdem verſchiedene
Möbel und Hausgeräthe, ſowie
eine große Partie Futterrüben und
Langſtroh; namhaft gemachte Ge
genſtände kommen den erſten Tag
zum Verkauf. Bedingungen wer-
den vor dem Termin bekannt ge
macht. Jm Auftrag:

Korſten.
Für mein Materialwaaren-

Geſchäft ſuche per 1. April a. e.
einen Lehrling.
Guſtav Nicolai, kl. Ulrichsſtr. 9.

s Ein seltenes Ereigniss V
ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch
100 Auflagen erlebt, denn einen ſo
großartigen Erfolg kann nur ein Werk
erzielen, welches ſich in ganz außer
ordentlicher Weiſe die Gunſt des Publi-
kums erworben hat. Das berühmte
populärmediciniſche Werk: „Dr. Airy's
Naturheilmethode“ erſchien in

Binh undertster Auflage e

und liegt darin allein ſchon der beſte
Beweis für die Gediegenheit ſeines Jn
halts. Dieſe reich illuſtrirte, vollſtändigumgearbeitete Jubel Ausgabe kann

mit Recht allen Kranken, welche be
währte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer
Leiden anwenden wollen, dringend zur
Durchſicht empfohlen werden.
darin abgedruckten Original Atteſte
beweiſen die außerordentlichen Heilerfolge
und ſind eine Garantie dafür, daß das
Vertrauen der Kranken nicht getäuſcht
wird. Obiges 544 Seiten ſtarke, nur

1 Mark koſtende Buch kann durch jede
Buchhandlung bezogen werden man

verlange und nehme jedoch nur „Dr.
Airy's Naturheilmethode“, Original

usgabe von Richter's Verlags-
Anſtalt in Leipzig.

Obiges Buch iſt vorräthig in J.
Reichaxdts Buchhandlung,

Barfüßerſtraße 12, ſowie bei Albiän
S Mentze, Schmeerſtr. 39.

Freie Gemeinde in Halle.
Sonntag den 3. Februar Vor-

mittags 9 Uhr im Saale des
Herrn Landmann, große Brau-
hausgaſſe Nr. 9, Vortrag vom
Prediger Czerski aus Schneide-
mühl.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend 5 Uhr entſchlief
ſanft nach langen Leiden meine
theure Frau und unſere gute Mutter

Bertha Steinbach
geb. Wetzler.

v

Querfurt, den 31. Januar 1878.
Dr. Steinbach, pr. Arzt.

R. Steinbach, Lieutenant
im Magdeb. Füſil.-Regt Nr. 36.

C. Steinbach, Lieutenant
3ſcheiplitz bei Freiburg a.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

im Thür. Feld-Artill.-Regt. Nr. 16.

Erſte Beilage
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonnabend d. 2. Februar.

1558. Einweihung der Univerſität Jena.
1594. haſt G. P. Paleſtrina, „der Vater der Kirchen

muſik“.
1700. Geb. J. Ch. Gottſched, Dichter und Aeſthetiker,

in Juditenkirch in Oſtpreußen.
1864. Angriff der Preußen auf Miſſunde.

Zwiſchen Krieg und Frieden.
BAC. Ganz Europa wartet mit Spannung auf die

Nachricht, daß die Friedenspräliminarien und der Waffen-
ſtillſtand zwiſchen Rußland und der Pforte unterzeichnet
worden ſind. Es ſollte die Unterzeichnung zu Adrianopel
erfolgen, damit die Geſchichte einen zweiten Frieden von
Adrianopel (der erſte wurde am 14. September 1829 ab-
geſchloſſen) in ihren Annalen zu verzeichnen habe. Jn-
zwiſchen iſt am 26. Januar das ruſſiſche Hauptquartier
in der zweiten Reſidenzſtadt des Großherrn eingetroffen
und mit ihm die türkiſchen Bevollmächtigten. Die Unter-
zeichnung der Friedenspräliminarien und des Waffenſtill-
ſtandes wird aber noch immer nicht gemeldet, obgleich der
Großvezir Achmed Hamdi Paſcha dem engliſchen Bot-
ſchafter mitgetheilt hat, daß er ſchon am 23. Januar die
Bevollmächtigten angewieſen habe, den von Rußland mit-
getheilten Friedenspräliminarien zuzuſtimmen.
wird gemeldet, daß die Ruſſen fortfahren, ſich nach allen
Seiten auszudehnen und daß in Adrianopel eine große
Armee verſammelt wird, um Anfang Februar mit Opera-
tionen größeren Maßſtabes beginnen zu können, die, im
Falle es überhaupt dazu kommt, nur Konſtantinopel ſelber
zum Ziele haben können. Alle Welt fragt ſich, was der
innere Grund dieſer auffälligen Verzögerungen iſt, für
welche oſtenſibel die Schwierigkeit, ſich über gewiſſe Punkte
des Waffenſtillſtandes zu einigen, verantwortlich gemacht
wird. Man wird keinen Fehlſchluß thun, wenn man an-
nimmt, daß es nicht England, ſondern Oeſterreich-
Ungarn iſt, welches in dieſem Stadium des Krieges je-

officiöſen Blättern von Anfang an vorbeyalten hat, in
die Waagſchale der Entſcheidung wirft. Auch der öſter
reichiſch- ungariſchen Regierung ſind durch den Botſchafter
Herrn v. Nowikoff die ruſſiſchen Forderungen mitgetheilt
worden und Graf Andraſſy hat darauf in einer Note vom
30. Januar geantwortet. Authentiſch iſt über den Wort-
laut dieſer Note noch nichts bekannt geworden nach
der Mittheilung officiöſer Wiener Blätter läuft dieſelbe
jedoch in der Spitze aus, daß Oeſterreich zwar in keiner
Weiſe das Recht der Pforte beſtreite, Verträge in ihrem
Jntereſſe abzuſchließen, es müſſe aber die zu Kaſanlik ge-
troffenen Abmachungen, ſoweit dadurch beſtehende Verträge
alterirt und die öſterreichiſchen Jntereſſen geſtreift werden
könnten, ſo lange als nicht zu Recht beſtehend betrachten,
bis neue Vereinbarungen mit den Vertragsmächten ge-
troffen wären. Es kann in der That OeſterreichUngarn
nicht gleichgültig ſein, wenn zwei Vaſallenſtaaten der
Pforte, deren Bevölkerung mit erheblichen Bruchtheilen

Jnzwiſchen

während im Süden der Donau Rumänien für ſeine Ge-
bietsabtretungen an Rußland entſchädigt wird, wird
Oeſterreich- Ungarn beſondere Garantien dafür verlangen,
daß die Donau nicht in ihrem unteren Lauf ein ruſſiſcher
Strom iſt. Daß endlich die Meerengenfrage Gegenſtand
einer beſonderen Aufmerkſamkeit der öſterreichiſchungariſchen
Regierung iſt, bedarf keiner längeren Auseinanderſetzung,
Der „DonauStaat“ muß es ſich zur ernſten Sorge ge-
reichen laſſen, daß die Donau, ſeine Lebensader, nicht von
einem ruſſiſchen Becken aufgefangen werde. So find
denn die ruſſiſchen Forderungen, inſoweit ſie in Europa
ſich erfüllen ſollen, unter allen europäiſchen Mächten be-
ſonders für OeſterreichUngarn von der weittragend-
ſten Bedeutung, und die Zeit iſt jetzt gekommen, wo dieſe
Macht ihr „letztes Wort“ zu ſprechen hat, wenn ſie ſich
nicht bald vollendeten Thatſachen gegenüber ſehen will,
die hinterher zu beſeitigen ſie zu einer Losſagung von
ihrer bisherigen Politik und zu einer gegen Rußland
gerichteten Aktion ſich entſchließen müßte.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 31. Januar. Die Berathungen des

Herrenhauſes über den Geſetzentwurf betreffend die Sitze
der Land- Gerichte und Ober-Landes- Gerichte ſind heute
beendet. Da die Beſchlüſſe dieſes Hauſes vielfach von
denen des Abgeordnetenhauſes abweichen, wird der Geſetz
entwurf nunmehr in das Letztere zur nochmaligen Bera-
thung und Beſchlußfaſſung zurückgehen. Ob dieſe zu
nächſt wieder durch die Commiſſion oder ſofort im pleno
des Hauſes erfolgen wird, iſt noch unentſchieden. Eine
en-bloc- Annahme des Entwurfs, wie er aus den Be-
ſchlüſſen des Herrenhauſes hervorgegangen, iſt unwahr
ſcheinlich. Rückſichtlich des Sitzes des Ober-Landes-Ge-
richts für die Provinz Sachſen wird eine Wiederaufnahme
der Berathung gleichviel, ob dieſe zunächſt in der Com-
miſſion, oder ſofort im pleno des Hauſes ſtattfinden wird

jedenfalls nicht Platz greifen, da dieſe Frage durch
übereinſtimmende Beſchlüſſe aller drei Faktoren der

nes „letzte Wort“, das zu ſprechen es ſich nach ſeinen Geſetzgebung, der Staats-Regierung, des Abgeordneten-
hauſes und des Herrenhauſes, definitiv zu Gunſten Naum-
burgs entſchieden iſt. Für den, von dem ſchließlichen
Beſchluſſe der Herrenhaus-Commiſſion abweichenden Be
ſchluß des Hauſes ſelbſt iſt es vielleicht nicht ohne Ein-

fluß geweſen, daß Naumburg derjenige Ort iſt, welcher
an hoher Stelle zum Sitze des Ober-Landes-Gerichts für

die Provinz Sachſen gewünſcht worden iſt. Wie ver-
lautet, ſind dergleichen Wünſche noch auf dem, am Abend

ſeiner eigenen Bevölkerung von derſelben Nationalität iſt,
ja ſich als den ſtaatlich conſtituirten Kern der betreffenden
rumäniſchen und ſerbiſchen Nation betrachten, zur Unab-

weiterung theilhaftig werden ſollen. Die Anſprüche Oeſter-
reich-Ungarns auf Ausübung eines maßgebenden Einfluſſes
in den Ländern der untern Donau würden dadurch ſtark
geſchmälert. Dazu tritt dann noch das beſondere Jntereſſe,
welches der „Donau-Staat“, wie ſich OeſterreichUngarn
mit Vorliebe ſelber nennt, an der Freiheit der Donau-
Schifffahrt bis ins Schwarze Meer hinein hat. Falls Ruß-
and ſein Gebiet wieder bis an die Donau ausdehnt,

vor der Abſtimmung abgehaltenen Hoffeſte, zu welchem
auch die Mitglieder beider Häuſer des Landtags Einladun-
gen erhalten hatten, gegen ein Mitglied des Herrenhauſes
ausgeſprochen, welches hiervon in dem Hauſe ſelbſt Mit-
theilung gemacht hat. Jedenfalls müſſen die Städte Halle
und Magdeburg jetzt den Streit über den Sitz des höchſten
Gerichtshofes für die Provinz Sachſen für beendet erachten

und wenn man ſich in Halle auch niemals davon wird
überzeugen können, daß ſachlich und im Jntereſſe der Ge

richtseingeſeſſenen eine andere Stadt geeigneter für den
Sitz des Ober-Landes-Gerichts ſei, als eben Halle, ſo mag
man ſich mit der Erwägung tröſten, daß die finanziellen

Opfer, welche die Stadt dafür hätte bringen müſſen, im
hängigkeit emporſteigen und gleichzeitig einer Gebietser- Verhältniß zu der Lage ihrer Kämmerei in der That ſehr

erhebliche geweſen wären und daß von dort aus und in
beiden Häuſern des Landtags Alles geſchehen iſt, was
i für Halle günſtigere Entſcheidung hätte herbeiführen

nnen.

Parlamentariſches.
Jn der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes

iſt von den Vertretern der Staatsregierung erklärt worden, daß die
Einbringung einer Geſetzesvorlage, durch welche die Grundſätze für

Verwohlfeilerung des Betriebes ſelbſt Hand in Hand geht.

die Konzeſfionirung von Eiſenbahnen lokaler Bedeutung (Sekun-
därba nen) geregelt würden, für die nächſte Seſſion des Landtags nicht
thunlich ſei. Bei dem weiten Umfange des Begriffes der Eiſenbahnen von
lokaler Bedeutung, welcher ſowohl die für vorwiegend lokale Zwecke be
ſtimmten, in leichterer Bauart ausgeführten Vollbahnen, als auch
die mit Dampfomnibus auf Straßenſchienen betriebenen Trambahnen
in ſich ſchließe, ſei die Aufſtellung eines organiſchen Geſetzes, welches
den Verhältniſſen und Bedürfniſſen in ſich ſo völlig verſchiedener
Transportanſtalten entſprechen ſolle, mit beſonderen Schwierigkeiten
verbunden. Nicht jeder Zeitpunkt ſei für die Geſetzgebung geeignet.
Die Geſtaltung des Syſtems ſekundär zu bauender und ſekundär zu
betreibender Bahnen ſei noch in voller Entwickelung begriffen. Be
vor dieſelbe, ſowohl hinſichtlich des wirthſchaftlichen, wie der tech-
niſchen Funktion der verſchiedenen Arten ſekundärer Bahnen zu einem
gewiſſen Abſchluß gelangt ſei, werde eine geſetzliche Regelung leicht
fehl greifen. Jn der That könne auf dieſem Gebiete die Geſetz
ebung anderer Länder als ein glückliche nicht angeſehen werden.

Für das Geltungsgebiet des Geſetzes über die Eiſenbahnunter-
nehmungen vom 3. November 1838 ſei überdies ein Bedürfniß
zum Erlaß eines Spezialgeſetzes für ſekundäre Eiſenbahnunter-
nehmungen nicht anzuerkennen. Diejenigen Beſtimmungen des er-
wähnten Geſetzes, welche zur Zeit noch in Geltung ſind, würden
einſtweilen auch auf ſekundäre Eiſenbahnen unbedenklich Anwendung
finden können.

Die Kommiſſion zur Vorberathung des Kommunal-
ſteuer- Geſetzes hat an die Staatsregierung das Erſuchen gerich-
tet, derſelben eine vollſtändige Ueberſicht über den Vermögens-
ſtand und die r Einnahmen und Ausgaben allerStadt- und Landgemeinden zukommen zu laſſen. Hierauf hat
die Regierung erwidert, die Aufſtellung der verlangten Ueberſichten
ſei, inſoweit es ſich um Landgemeinden und kleinere Städte handle,
mit ſo erheblichen Schwierigkeiten verbunden, daß eine annähernd
genaue Nachweiſung in kurzer Friſt nicht gegeben werden könne; da
gegen ſolle dem Erſuchen der Kommiſſion, ſo weit ſich daſſelbe auf
die größeren Gemeinden beſee entſprochen werden. Dem
entſprechend ſind, wie man hört, die Regierungen angewieſen worden,
für diejenigen Stadtgemeinden, die mehr als 10,000 Einwohner ha
ben, genaue finanz-ſtatiſtiſche Ueberſichten dem Miniſterium ein
zureichen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Erfurt d. 31. Januar. Jn dieſen Tagen iſt
hier ein Proceß, der zwiſchen der Stadt und den Ligqui-
datoren der Erfurt-Hofer- Eiſenbahn ſchwebt, in erſter Jn-
ſtanz entſchieden, und zwar zu Gunſten der Liquidatoren.
Die Sache liegt ſo: Als der Concurs über die genannte
Bahn eröffnet wurde, da hatten einige Actionäre ſchon
voll gezahlt (wozu ſie zwar berechtigt, aber nicht ver-
pflichtet waren), andere, wie z. B. die Stadt Erfurt, nur
etwa 40 Bei der Vertheilung der Maſſe haben nun
die Liquidatoren denjenigen Actionären, die die Actien
voll eingezahlt hatten, zunächſt die Differenz von 60
vorweg zu Gute geſchrieben und dann erſt die gleichmäßige
Theilung vorgenommen. Die Stadt Erfurt war hiermit
nicht zufrieden und verlangte, daß die ganze Maſſe gleich
mäßig zur Vertheilung kommen ſollte ſie iſt nun zwar
jetzt mit dieſer Forderung abgewieſen ſie wicd ſich aber
wahrſcheinlich mit dem Urtheil der erſten Jnſtanz nicht
begnügen, zumal da in einem ähnlichen Falle bereits
ein entgegengeſetztes Urtheil der dritten Jnſtanz vor-
liegen ſoll.

NN Die Saal -Unſtrutbahn
ſoll wie die Berliner Börſenzeitung vor einigen Tagen mittheilte,
von einer großen Nachbarbahn auserſehen ſein, von dieſer einverleibt
u werden. Zu dieſem Zwecke würde, ſo fügt das gedachte Blatt
inzu, die Aufhebung des ſchwebenden Concurſes beantragt werden.

Wir ſind in der Lage, dieſe Nachricht dahin zu erweitern, daß derartige
Abſichten r vorliegen, aber noch im allererſten, vertraulichen
Stadium der Einleitung ſind. Die Saal-Unſtrutbahn, deren Verhält
niſſe in den erſten Jahren ſo überaus ungünſtig ſich geſtalteten, daß
nicht einmal die Betriebskoſten aufkamen, hat ſich inzwiſchen doch
ſo weit aufgebeſſert, daß vorausſichtlich das Jahr 1877 mit ernem,
wenn auch nicht ſehr bedeutenden Ueberſchuſſe abſchließen wird, der
für das laufende Jahr ſelbſt wenn die bisherige Verkehrszu-
nahme ausbleiben ſollte eine erhebliche Steigerung dennoch und
zwar deshalb erwarten läßt, weil ſeit Kurzem die Betriebsordnung
für Secundärbahnen eingeführt iſt, womit eine ganz beträchtliche

Demun-
geachtet aber ſteht eine Rentabilität der Bahn noch in weiter Ferne,

Briefe des Grafen Moltke aus Paris.
Die Wiener „N. Freie Preſſe“ iſt in der Lage, gus dem Februar

hefte der „Deutſchen Rundſchau“ eine Reihe von Briefen mitzutheilen,
welche Graf Moltke damals Freiherr von Moltke im Jahre
1856 aus Paris, wohin er ſich im Gefolge unſeres jetigen Kron-
prinzen von England aus begeben hatte, an ſeine Gemahlin ſchrieb.Graf Moltke wohnte damals mit dem Kronprinzen im Tuilerien-

ſchloſſe, woſelbſt er die Gaſtfreundſchaft des Kaiſers Napoleon III.
genoß. Von dort aus ſchreibt er:

„Jch bewohne eine ganze Suite von Zimmern im PavillonMarſan nach der Rivoli hinaus die früher der Prinz von Orleans
einnahm. Schwere rothe Damaſttapeten und Fenſtervorhänge, pracht
volle Wandkandelaber, Boulemöbel, vergoldete Fauteuils, ungeheuer
große Spiegel, ſchöne Gemälde (von Poitevin), das Alles kannſt du
dir denken, es iſt mehr oder weniger in allen Schlöſſern daſſelbe.
Aber zum rechten Komfort, wie in meinem Thürmchen zu Windſor,
kommt man doch nicht. Es brennen ein Dutzend Kuppel-Lampen,
aber wenn ich mir etwas holen will, ſo ſtecke ich noch die Wachs-
kerze an. Am wohnlichſten iſt noch die ſieben Fuß tiefe Fenſterniſche,
in welcher der Schreibtiſch ſteht, nur wird man dort wieder nicht
recht warm, obgleich in allen Kaminen ganze Scheiterhaufen brennen.Ein Zugwind ſt überhaupt in den Tuilerien, von dem man keine

Vorſtellung hat. Die Verſchiedenheit der Temperatur in dieſen un
geheuren Räumen verurſacht oft in den ſie verbindenden Thüren
einen förmlichen Orkan. Sehr ermüdet von ſo Vielem, was ich
heute geſehen legte ich mich bald in mein breites und ſehr vor-
treffliches Himmelbett aber ich konnte lange nicht zur Ruhe kommen.
Bald ſtürzte ein Scheiterhaufen im Kamin zuſammen, ſo daß plötz
lich eine lichte Flamme aufloderte, bald ſchnurrte eine der vielen
altmodiſchen Stutz uhren, als ob ſie daran erinnern wollte daß unter
dieſem Dache die Zeiten raſcher wechſeln als anderswo. Selbſt die
unglaubliche Stille hier mitten in der geräuſchvollen Stadt ſchien
befremdlich, welche, neben anderen Zwecken, durch Entfernung des
Straßenpflaſters erreicht worden iſt. Die ſchweren Vorhänge und
Teppiche dämpfen jeden Schall, die Thüren bewegen ſich ſo laut
los in ihren Angeln, und ſo hatte ich den Kammerherrn nicht ein
treten hören, den Louis XIV. vom Louvre abgeſchickt, um
mich zu fragen, wie er eigentlich zu dem Vorzug meines Be
ſuches in ſeinem Palaſt gelangt ſei. Jch ſuchte dem Marquis
aus Gervinus' Geſchichte zu beweiſen daß ſeit dem ancien régime
doch ſo Mancherlei paſſirt ſei und daß er hier eigentlich gar nichtmebr mitzuſprechen habe. Er zuckte hochmüthig die Aſein und

überließ mich meinen eigenen geiſtreichen Betrachtungen, über welchen
ich erſt am folgenden Morgen erwachte.

Von hiſtoriſchem Werth iſt die Charakteriſtik der damals leitenden
Perſonen des Kaiſers und der Kaiſerin. Die letztere ſchildert Graf
Molike anläßlich eines Diners in der Galerie de la Diana in
folgender Weiſe: „Die Kaiſerin Eugenie iſt eine h
Erſcheinung. Sie iſt ſchön und elegant. Die Aehnlichkeit mit
Frau v. B. fiel mir auf, doch iſt ſie brünett. Hals und Arme find
von unübertrefflicher Schönheit, die Figur ſchlank, ihre Toilette aus
geſucht, geſchmackvoll und reich, ohne üherladen zu ſein. Sie trug
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ein weißes Atlaskleid von a veträchtlichem Umfang, daß die
Damen künftig noch einige Ellen Seidenſtoff mehr brauchen werden
als bisher. Jm Haar hatte die Kaiſerin einen ſcharlachrothen Kopf-
putz und um den Hals eine doppelte Schnur prachtvoller Perlen.
Sie ſpricht viel und lebhaft und zeigt dabei mehr Lebendigkeit, als
man an ſo hoher Stelle gewohnt iſt.“ Gerühmt wird ferner die
Leichtigkeit und Verbindlichkeit ihrer Unterhaltung und daß ſie es
verſtehe, „de vous mettre à votre aise.“

Welches Bild aber entwirft Moltke vom Kaiſer? „Jch
hatte mir ſagt Moltke von ihm bei derſelben Gelegenheit,
„Louis Napoleon größer gedacht er ſieht zu Pferde ſehr gut
aus zu Fuß weniger. Eine gewiſſe Unbeweglichkeit ſeiner
Züge und der, ich möchte faſt ſagen erloſchene Blicke ſeiner
Augen fielen mir auf. Ein freundliches ja gutmüthiges
Lächeln herrſcht in ſeiner r vor, die wenig
Napoleoniſches hat. Er ſitzt meiſt des Haupt leicht nach einer
Seite geneigt, ruhig da, und gerade dieſe Ruhe, die ihn bekanntlich
auch in gefährlichen Kriſen nicht verläßt, mag es wohl ſein, die den
beweglichen Franzoſen imponirt. Daß ſeine Ruhe nicht Apathie,
ſondern das Ergebniß eines überlegenden Geiſtes und eines feſten
Willens iſt, haben die Begebenbeiten gezeigt. Jm Salon trägt er
eine imponirende Haltung zur Schau, und im Geſpräche wohnt ihm
Page eine gewiſſe Befangenheit bei. Er iſt ein Empéereur, aber
ein König.“

Und das Alles lieſt ſich in einem harmloſen plaudernden Brief-
ſtyl unter Schilderungen von Toiletten, Jagden, Diners, aus denen
man übrigens gelegentlich ſehen kann, daß ſchon damals in den
Tuilerien für pikante Unterhaltung geſorgt wurde. „Abends
anz kleiner Cercle bei der Kaiſerin. Das Geſpräch kam auf
dagnetismus. Der Kammerherr M. B. wurde von einem anweſenden

Arzt magnetiſirt. Er muß ſeine Rolle ſehr gut geſpielt haben, oder
er ſchlief wirklich. Er ſchwitzte und weinte dabei. „Vous soutf-
frez „Oui!“ „Ouà donc?“ „Am Herzen.“ „Vous
ne dormez pas bien ici?“ „Non.“ „Ouà voudricz-vous
dormir?“ worauf die Kaiſerin unterbrach: „Ah, ne posez pas
cette question la, il dit quelquefois des betises.“

Der Soldat kommt in dieſen Briefen nur ſelten zum Vorſchein.
So wenn der Verfaſſer die Unreinlichkeit in den von Außen ele-
ganten Kaſernen und Militärſchulen rügt oder die nachläſſige Hantierung
der Soldaten mit dem Gewehr hervorhebt. „Bei uns darf mit den
Kolben nicht ſo aufgeſtoßen werden, und nur ein verdorbenes Gewehr
kann bei den Griffen ſo ſchön klappern. Das franzöſiſche iſt derb,
etwas plump, aber 5 gut und haltbar gearbeitet. Man will hier
vom präzifen Schießen nicht viel wiſſen und verſpricht ſich wenig
davon im Felde. Nur die Chafſeurs d'Afrique und die GardeJn-
fanterie haben gezogene Gewehre. Mit dem Minié-Gewehr wird bis
jetzt in der Kommiſſion experimentirt; es iſt noch keineswegs ein

eführt, n man über das Geſchoß nicht einig iſt. Eine ſo zarteWaffe wie unſer Perkuſſionsgewehr dürfte man der franzöſiſchen Jn

fanterie gar nicht in die Hände geben; dazu die unendliche
Sorgfalt und er die bei uns auf die Mannſchaft und ihr
Gewehr verwendet wird.

Der letzte in Paris geſchriebene Brief lautet vollſtändig:

92 Tuitlovt 5 s e 3Paris, Tuilerien d. 21. December. Du wirſt dich wohl ge
wundert haben, wie die Blätter Tagesbuches von hier die
zugegangen ſind. Mit der Poſt wollte ich nichts ſchicken, obwohl ich
nichts Verfängliches geſchrieben. Wir ſind überaus freundlich auf
genommen, und ich habe aus beſter Ueberzeugung faſt nur Lobendes
und Anerkennendes mittheilen können: indeß wirſt du Einiges
zwiſchen den Zeilen zu leſen haben. Die hieſigen Zuſtände ſind keine
normalen, aber es dürfte ſchwer anzugeben ſein, was unter den einmal
beſtehenden Verhältniſſen beſſer zu machen ſei. Niemand kann ſein
eigener Enkel ſein, und der Gründer einer neuen Dynaſtie hat eine
andere Stellung, als der Erbe einer Reihe legitimer Vorfahren,
Dieſer fährt in dem alten Geleiſe, Jener hat neue Bahnen zu brechen
und unendlich größere Anſprüche werden an ſeine Perſönlichkeit ge
richtet. Napoleon III. nun hat nichts von dem finſteren Ernſt ſeines
großen Onkels, nicht die imperatoriſche Haltung und bas berechnete
Auftreten. Er iſt ein ganz einfacher, ziemlich kleiner Mann, deſſen
ſtets ruhiges Geſicht entſchieden den Eindruck gemüthlichen Wohl
wollens macht. „Il ne se fäche jamais, il est toujours poli et
bon envers nous, co n'est que la bonté de son coeur et a
confiance qui pourront lui devenir dangereux“, ſagen ſeine Um-
gebungen. Däß in dieſem Augenblicke nur eine Partei herrſcht und
daß der Kaiſer ſelbſt aus dieſer Partei ſich nicht immer mit den be
deutendſten Männern umgeben kann, liegt in der Nothwendigkeit.
Charaktere, die ihren eigenen Weg gehen wollen, kann Louis Napoleon
nicht brauchen, weil die ganze Leitung der Staatsgeſchäfte in ſeiner
Hand konzentrirt bleiben muß. Bei geregelten Zuſtänden darf Jedem
e ne größere Freiheit gelaſſen werden in der gegenwärtigen Lage
Frankreichs kann nur eine kräftige, einheitliche Leitung beſtehen, die
übrigens dem franzöſiſchen Charakter auch wohl am beſten zuſagt.Die Freiheit der Preſſe iſt hier für jetzt ebenſo unmöglich wie bei
einer Armee im Felde, wenn ſie die Maßregeln des kommandirenden
Generals diskutiren wollte. Louis Napoleon hat Klugheit, Räüd-
ſichtsloſigkeit, Feſtigkeit und Selbſtvertrauen aber auch Mäßigung
und Milde gezeigt Alles verdeckt unter äußerlicher Ruhe. Nur zu
Pferde ſieht man den Jmperator in ihm, Einfach für ſeine Perſon
vergißt er nicht, daß die Franzoſen den Hof ihrer Souveräne mit
Glanz umgeben wiſſen wollen. So fährt der kleine Prinz ſpazieren
voraus ein Piqueur und drei Guides à cheval mit aufgenommenen
Piſtolen. Dann ein Officier mit einer Abtheilung Dragoner vor
und einer Abtheilung hinter dem vierſpännigen Wagen. Alle
Wachen traten in das Gewehr vor dem achtmonatlichen enfant
impérial.“

Den Abend darauf fuhr der Prinz, Moltke und das ganze Ge
folge von der Gare de Strasbourg in einem eleganten kaiſerlichen
Salonwagen wieder der Heimath zu. Moltke verſchlief einen guten
Theil der Fahrt. Er erwachte erſt in Saverne und ſchließt daran
in dem letzten Briefe, der ſchon aus Karlsruhe datirt, die patriotiſchen
Klageworte: „Es war traurig, die Leute dort Deutſch ſprechen zu
ören, und dabei ſind ſie gute Franzoſen. Wir haben ſie ja im
tiche gelaſſen
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109 weiblichen Geſchlechts.
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und es iſt daher auch keineswegs die eingetretene Beſſerung der Ge
ſchäftslage, ſondern gern und ganz allein der Umſtand, daß die
SaalUnſtrutbahn die Verbindung zwiſchen größeren Bahncomplexen
vermittelt, beſtimmend für den erwähnten Entſchluß der reflectirenden
Großbahn geweſen. Ob dies in Form einer bloßen Betriebsüber
laſſung oder im Wege förmlichen Ankaufes geſchieht und geſchehen
kann dies hängt jetzt natürlich von den Umſtänden aller Art und
vornehmlich davon ab, welche Bedingungen der Sicherſtellung ſeitens
der Gläubiger der Bahn aufgeſtellt werden. Kommt indeſſen der
Plan überhaupt zu Stande, ſo würde die ſich für die Actionäre
vortheilhaft geſtalten, da dann entweder die SaalUnſtrutbahn ihnen
erhalten bleibt oder im Verkaufsfalle den Actien ein beſtimmter An
theil des je nach Höhe deſſelben zufallen würde. Was
übrigens den Concurs ſelbſt anbetrifft, ſo ſteht, bei regelrechtem Ver
laufe deſſelben, das Ende noch in weiter Ferne, da neben manchen
anderen Vorfragen noch eine Menge Grundregulirungspunkte zu
erledigen ſind. Der eigentliche Gründer und Director der Saal-
bahn Profeſſor und Geheimer Regierungsrath Hildebrand in Jena,
iſt vor wenigen Tagen geſtorben.

Halle, den 1. Februar.
Jn den Monat Januar wurden in dem Standes-

amtsbezirk der Stadt Halle (Stadt und zwei Dörfer)
geboren 222 Kinder und zwar 113 männlichen und

Uneheliche Geburten befan-
den ſich darunter 30 (7 männl. und 6 weibl. von hieſigen
und 5 männl. und 12 weibl. von auswärtigen Müttern).
Zwillinge wurden ein Mal geboren. Von den Eltern
der Geborenen gehörten 215 der evangeliſchen, 1 der
katholiſchen, 2 der moſaiſchen und 4 gemiſchter Confeſſion
an. Die Zahl der Geſtorbenen beträgt 159 (91
männl., 58 weibl. und 10 Todtgeburten). Ledig waren
unter den Geſtorbenen 89, verheirathet 48, verwittwet
11, geſchieden 1. Es bekannten ſich davon 144 zum evan-

eliſchen, 4 zum katholiſchen und 1 zum moſaiſchen Glau-
en. Da nach Vorſtehendem die Zahl der Geburten 222,

die der Todesfälle 159 beträgt ſind mithin im Januar
63 mehr geboren als geſtorben. Ehen wurden ge-
ſchloſſen 37.

Unter den Vortragscyclen, die uns in dieſem Winter
geboten werden, möchten wir auf einen aufmerkſam machen,
der wegen des Zweckes, für den er eingerichtet iſt, An
ſpruch auf ein beſonderes Jntereſſe hat. Die Herren
Goſche, Heydemann und Brieger wollen zu Gunſten des
Hilfsfonds der allgemeinen deutſchen Penſions-
anſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen
leſen. Dieſer Hilfsfonds will es den Damen, welche längere
Zeit in der genannten dornenvollen Stellung gewirkt
haben, leichter machen, der Penſionsanſtalt beizutreten und
zwar dadurch, daß der Beitrag vermindert wird. Jn
anderen Städten iſt die Theilnahme für Unternehmungen,
die dieſem Zwecke dienen, bisher eine ſehr lebhafte ge
weſen. Da in Halle auch vielfach Damen zu dem Hörer-
kreis bei unſeren öffentlichen Vorträgen zählen, ſo ſteht
zu hoffen, daß dieſe die Gelegenheit benutzen werden,
Denen zu helfen, welchen ſie zum Theil ihre Bildung ver
danken. Ueberdem ſind die Gegenſtände, über welche ge
leſen werden ſoll, ſo gewählt, daß ſie ſchon allein das
Intereſſe erregen.

Unſere neuliche Mittheilung über den verſtorbenen
Herrn von Ritzenberg können wir durch folgende No-
tizen noch vervollſtändigen. Ritzenberg's Vater war ein
höherer Beamter in Halberſtadt. Der Sohn wurde Zög-

ling des hieſigen Pädagogiums und hat für die Anſtalt n re (J. Sengbuſch) in Leipzig Abonnementspreis viertel-
wie für die ganze Stadt, in der er frohe Jugendtage ver
lebte, von früh auf herzliche Pietät gehabt. Nicht nur mit
ſeinen Mitſchülern, auch mit ſeinen Lehrern hat er ſtets
in dem beſten Verhältniß geſtanden; in einer hieſigen Fa-
milie werden noch ein paar Leuchter aus Ebenholz und
geſchmackvoll mit Silber eingefaßt aufbewahrt, die Ritzen-
berg ſelbſt gedrechſelt hatte und dem Lehrer bei ſeinem
Abgange ins Pfarramt zum Andenken überreichte. Die
Frau des dankbaren Mannes, welche jüngſt verſtorben iſt,
war eine Tochter des ehemaligen Generalſtabschefs von
Krauſeneck. Wir bemerken dazu, daß es ſonſt ſehr üblich
war, in Mußeſtunden mit Drechslerarbeit ſich zu beſchäf-
tigen, weshalb auch für die Scholaren des hie ſigen Päda-
gogiums von einem Drechslermeiſter aus der Stadt auf
Wunſch Unterricht in dieſer Kunſt ertheilt wurde.

Stadttheater.
Wir machen unſere Leſer auch an dieſer Stelle darauf

aufmerkſam, daß morgen, Sonnabend, die Wiederholung
der mit ſo großem Beifall aufgenommenen Poſſe:
„Gebrüder Bock“ ſtattfindet. Sonntag iſt die erſte
Aufführung des neuen Moſer'ſchen Luſtſpiels: „Der
Sclave“, welches über alle größeren Bühnen Deutſch
lands ſeinen Weg gemacht hat. Die Titelrolle ſpielt
Herr Büller, welcher für komiſche Charaktere im Luſt-
ſpiel bereits ſo oft ſeine große Begabung bewieſen hat.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 31. Januar 1878.

Geboren: Dem Buchbinder J. Angermann eine Tochter, Steg 17.
Dem Handarbeiter C. Müller eine Tochter, Böllbergerweg 30.Geſtorben: Des Tiſchler A. Dittmar Sohn Max. 1 Jahr 5 Monat

17 Tage, Stimmritzenkrampf, Wuchererſtraße 4. Der Buchhalter
Conſtantin Zeilheim, 77 Jahr 1 Monat 10 Tage, Pneumonie,
Zenkergaſſe 2. Des Böttchermeiſter L. Otto Sohn Willy,
7 Tage, Kinnbackenkrampf, Brunoswarte 14.

ä ein von Willem Kaſtner geſchaffenes Organ
ür Plattdeutſch, beginnt jetzt ſeinen dritten Jahrgang. Bei der
rüſtigen Unterſtützung, die dem Unternehmen ſeitens der hervor-
ragendſten Kräfte (wir erinnern nur an die Beiträge von Klaus
Groth, Willem Schröder dem „Ollen Nümärker“, Quitzow, Ahrens,
Gurlitt, Ehlers) zu Theil geworden, konnte es nicht fehlen, daß ſich
daſſelbe raſch über die Grenzen Deutſchlands hinaus das Anfehen
verſchafft hat, welches ihm, als dem einzigen Blatte in dieſer
Richtung, einem wirklichen Eentralorgan für die plattdeutſche Litera-
tur zukommt.

Ein neues Werk in Lichtdruck.
Durch die Fortſchritte der photographiſchen Technik hat man es

dahin gebracht, Lichtbilder in vollkommener Schönheit auf der Druck-
preſſe herzuſtellen. Das Material, von dem gedruckt wird, iſt Gela
tine, die durch Zuſatz von Chrom lichtempfindlich und für die Auf
nahme des Bildes einpfänglich gemacht wird. Die Belichtung unter
einem Negativ ruft nämlich auf der Chrom-Gelatine ein Relief her
vor, welches von der Walze des Druckers Farbe annimmt und die-
ſelbe in der Preſſe an das Papier wieder abgiebt, wie beim Stein
druck. So kann man von einer Gelatine-Platte viele Hundert Ab
züge machen, die ſich von Photographien lediglich durch die billigereHerſtellung unterſcheiden. San in der bis in's kleinſte
Detail, zart im Licht und in den Mitteltönen, kräftig und transpa-
rent im Schatten, giebt das Bild das Original genau wieder undT. ein weiterer, hicht zu unterſchätzender Vorzug es iſt unver

änderlich wie jedes andere Erzeugniß der Druckpreſſe.
Von einem auf dieſe Weiſe in der Lichtdruck- Anſtalt von

C. Bolhoevener in München hergeſtellten Werke: „Münchener Re
naiſſance“, herausgegeben von L. Bauer, liegt eine Probe vor uns.
Daſſelbe enthält auf circa 60 Tafeln in Folio, denen ein erläutern-
der Text beigegeben wird: Fagaden, Jnterieurs, Portale, Plafonds;
e monumentale Brunnen und andere Werke der Plaſtik. Be
onders hervorzuheben find: der Turnierhof in der alten Münze, die
Michaeliskirche, die Refidenz, die Marienſäule (ſämmtlich um 1600),
mit zahlreichen Details Kirchenbauten des 17. Jahrhunderts Paläſie
und bürgerliche Wohnhäuſer des 18. Jahrhunderts. Jn der Aus-
führung zeigt die Probe in vollſtem Maße alle Vorzüge, die wir
oben berührt haben ſo daß wir uns veranlaßt ſehen, unſere Leſer
auch auf die techniſchen Leiſtungen der Kunſtanſtalt von C. Bolhoe-
vener aufmerkſam zu machen. Die Anſtalt übernimmt auch Auf-
i den weghecgens von z Stichen, Gemälden

egenſtänden nach der Naktur, für künſtleriſche, wifſenſchaftliche, ge.werbliche und andere Zwecke. m Uleriſche, wißenſchafttiche, ge

Vermiſchtes.
[Dem König Humbert von Jtalien]

iſt die Ehre zu Theil geworden, von dem franzöſiſchen
dritten Zuavenregiment zum Korporal nominirt
zu werden. Derſelben Auszeichnung hat ſich auch der
verſtorbene König Victor Emanuel zu erfreuen gehabt er
war von demſelben Regimente auf dem Schlachtfelde von
Paleſtro zum Korporal ernannt worden.
Appell wurde der Name „caporal Victor Emanuel“ aufge-
rufen, worauf dann der älteſte Soldat zu antworten
pflegte: „absent par congé!“ (Jm Urlaub abweſend.)

Literariſches.
Die „Allgemeine Literariſche u für dasebildete Deutſchland“ a Herm. Foltz, pro Quartal

Mk.) erſcheint ſeit Anfang dieſes Jahres vereint mit dem ſeit 8
Jahren in Berlin herausgegebenen „Literariſchen Verkehr“, welch
letzterer nun ein ſelbſtändiges Beiblatt zur Allg. Liter. Correſpondenz
bildet. Es iſt hocherfreulich, daß auf dieſe Weiſe eine unfruchtbare,
kraftzerſplitternde Konkurrenz auf dem Gebiete der periodiſchen Preſſe
aufgehoben wurde, um ſo mehr, als ſicher zu erwarten, daß das aus
r Vereinigung hervorgehende „Literaturblatt“ die weiteſten An
forderungen an ein ſolches rechtfertigen wird. Die Leipz. Verlagsh.

Regelmäßig beim

Schiffs- Nachrichten.
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Friſia“, am 16. Januar von Hamburg und am 19.
Januar von Hävre abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen
22 Stunden am 30. Januar II Uhr Morgens wohlbehalten in New-
York angekommen „Gellert“, am 23. Januar von Hamburg ab
gegangen, am 26. Januar Nachmittags von Hävre nach NewYork
in See gegangen. „Holſatia“ wurde am 30. Januar von Hamburg
über Hävre nach NewYork expedirt „Herder“, am 17. Januar
von NewYork abg. gangen, iſt nach einer Reiſe von 9 Tagen
10 Stunden am 27. Januar Mittags in Plymouth, am ſelben
Tage Abends in Cherbourg u. d am 29. Januar Mittags in Ham
burg eingetroffen. Das Schiff bringt 64 Paſſagiere, 91 Briefſäcke,
volle Ladung und 8000 Dollars Contanten. Auf der Reiſe von
Hamburg nach Weſtindien ſind: „Sileſia“, am 8. Januar von Ham-
burg und am 11. Januar von Hüvre abgegangen, am 24. Januar
glücklich in St. Thomas angekommen; „Franconia“, am 22. Januar
von Hamburg abgegangen, am 26. Januar von Hävre in See ge
gangen. Auf der Rückreiſe von Weſtindien nach Hamburg ſind
„Rhenania“, am II. Januar von St. Thomas abgegangen, am
24. Januar in Plymouth, am 25. in Hävre und am 28. Januar in
Hamburg eingetroffen; „Suevia“, am 26. Januar von St. Thomas
über Plymouth und Hävre nach Hamburg in See gegangen.
„Valparaiſo“, am 22. Januar von Hamburg nach Braſilien und
dem La Plata expedirt, iſt am 28. Januar in Liſſabon eingetroffen
und am 29. weitergegangen. „Argentina“, auf der Rückreiſe vom
La Plata und Brafſilien, am 18. Januar von Bahia abgegangen,verſendet auf Verlangen Probe-Nummern franco W allen Orten

des Jn und Auslandes. Der „Plattdütſche Husfründ“ C. A.

Bekanntmachungen. Corona Fchröter- Denkmal.
Die mit der Erinnerung an Goethes Eintritt in Weimar be

paſſirte am 27. Januar St. Vincent (Cap Verds).

Veuheit!
Flastiseh urchbrochen gestrictteVacante Bürgermeiſterſtelle.

Die hieſige Bürgermeiſterſtelle wir
Wahl des jetzigen Jnhabers zum Bürgermeiſter einer
anderen Stadt, vorbehaltlich der noch ausſtehenden
Beſtätigung dieſer Wahl, zum I. Juni d. Js. vacant.
Das penſionsfähige Einkommen der Stelle beträgt
2500 Mark, außerdem bezieht der Jnhaber noch circa
300 Mark nicht garantirte Neben-Einnahmen.

Qualiſieirte Vewerber um dieſe Stelle, namentlich
aber ſolche, welche bereits im Verwaltungsfach längere

eit gearbeitet haben, wollen ihre Meldungen und
tteſte bis zum 18. Februar d. Js. an den Herrn

Stadtverordneten- Vorſteher Kaufmann W. A. Thor-
west hierſelbſt einreichen.

Cönnern, den 31. Januar 1878.
Der Magiſtrat.

Schmidt.
Zu Oſtern or. ſind von uns zu

beſetzen enſchaftlich
a. die 2. wiſſenſcha e

Lehrerſtelle am hieſigen

Auction.
Montag den A. Febr. C.

von Nachmittag 1 Uhr ver-
ittergaſſe 9ſteigere ich gr.b. n ſhaftliche (Skoſendaum) 15 Dutzend neue

Lehrerſtelle an hieſiger Rohrſtühle in Paliſander, Mahagoni
und Nußbaum c.
W. Elste, Auct.-Commiſſar
Ein flottes Colonialwaa-

ren-Detail-Geschäft wird
am Platze oder in einer größeren
Stadt p. ſofort oder ſpäter zu kau
fen reſp. pachten geſucht.

Offerten unter F. S. 78 durch
die Annoncen- Expedition von
ort Mosse in Halle a/S.
erbeten.

Ein Landwirth, prakt. u. theoret.
gebildet, 28 Jahr alt, verheira-

RNealſchule I. O.
Meldungen wolle man bei Ein

n der Prüfungszeugniſſe u.
eines kurzen Lebenslaufs baldigſt
an uns richten.
„Nordhauſen, d. 26. Jan. 1878.

Der Magiſtrat.
Welcker, in V.

Guts- Verpachtung.
Das im Torgauer Kreiſe (Bahn-

ſtation Mokrehna) gelegene Ritter
gut Koberſtein, 700 Mrg. groß,

in Folge der
Tod hochgefeiert, mit dem Andenken an jene unvergeßliche Zeit unauf-

gonnenen Säculartage haben auch die Künſtlerin wieder in's Gedächt-
niß gerufen, die einſt den Schöpfungen des Dichters Leben und Ge
ſtalt geliehen, und deren Name, von ihm ſelbſt im Lied auf Miedings

löslich verflochten iſt,

Corona Scohröter,
die würdige erſte Darſtellerin der Jphigenie Goethes, die er ſelbſt mit
dem kurzen, hohen Worte characteriſirt:

Es ſchenkten ihr die Muſen jede Gunſt,
Und die Natur erſchuf in ihr die Kunſt.

Seit Jahren bereits hat die Stadt Guben ſich mit Stolz er-
innert, daß die Künſtlerin ihr entſproſſen iſt. Die hundertjährige
Wiederkehr des Tages, an welchem ſie dem Kreiſe der litterariſchen
Heroen Weimars zugeführt ward, hat hier den Entſchluß gereift, ein
ſichtbares Zeichen der Erinnerung an ſie aufzurichten. Vor dem auf
romantiſcher Jnſel neu erbauten Stadttheater, welches den Fremden
beim Eintritt in die Stadt freundlich begrüßt, ſoll es ſich erheben.

Die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen, iſt das unterzeichnete
Comité zuſammengetreten. Es glaubt berechtigt zu ſein, die Theil
nahme weiterer Kreiſe für das Unternehmen zu gewinnen, und richtet
daher an Alle, denen die Erinnerungen an den Dichterkreis von Weimar
zu pflegen am Herzen liegt, die ergebenſte Bitte, die Verwirklichung
deſſelben durch Beiträge fördern zu wollen.

Zur Entgegennahme von Gaben erklären ſich die Unterzeichneten
gern bereit.

Guben, im December 1877.
Das Comité zur Errichtung eines Corona Schröter- Denkmals.

Fromm, Lehrer. Hefter, Stadtrath. Jackeſchky, Stadtrath.
Dr. Jentſch, Oberlehrer. Dr. Koehn, Gymngſiallehrer.

C. Koehler, Kaufmann. Koenig, Buchhändler. Lierſch, Stadtrath.
Neumann, Kaufmann. Vogt, Baumeiſter.

Rohr-Anction! Ein neuer, vierzölliger Leiterwa-
Auf Rittergut Dieskau bei gen, ein leichter Preſchwagen und

Halle ſoll Mittwoch d. 6. Februar einige neue Handwagen ſtehen zu
d. J. Vormitt. 10 Uhr das Rohr verkaufen beim Schmiedemeiſter
nach vorher bekannt zu machenden Friedrich Naumann in
Bedingungen verkauft werden. Görzig bei Glauzig. Auch

Gesundheits-Jacken
aus Baumwolle, Wolle u. Seide
H. c. Weday Poniche,

Untere Leipzigerſtraße 7.

5 Paar Pfaue verkauft
C. Renz in Großkugel.

e StadtTheater.
Sonnabend den 2, Februar.

24. Vorſtellung im III. Abonnement
Zum 2ten Male:

Gebrüder Bock,
Große Poſſe mit Geſang in 3 Acten

von L'Arronge.
Schauſpielpreiſe.

Reubkescher Gesangverein.
Sonnabend den 2. Februar

Abends Punkt 6 Uhr Vebung.

Luſtſpiel in 4 Acten von
Moſer.

Stadt Theater
zu Halle.

Sonntag den 3. Februar:
Der Seclave,

ſoll mit vollem Jnventar u. Vor
räthen vom 1. April reſp. 1. Juli
er. ab auf 12 Jahre verpachtet wer
den. Capitalerforderniß 36,000.4.
Nähere Auskunft ertheilt an Ort
und Stelle Jnſpektor Härtel oder
in Torgau

Senator Gottſchalk.

ſpector.

d. Ztg. einſenden.

thet, der von ſeinen bisherigen Prinzi-

palen auf s Beſte empfohlen und
langiäbrige Atteſke hat, ſucht p r Gänge, neueſte Conſtr., für Müller
1. April d a als Handelsmühle, ſchöne Gebäude,
Adreſſen unter Chiffre V. Z. 100 du
an Ed. Stückrath in der Exp. halber ſofort verkaufen.

Eine Holl. Windmühle, 4
kann daſelbſt zu Oſtern d. Jahres
ein Lehrling unter annehmbaren
Bedingungen in die Lehre treten.

Neyers Restauranti,
Baärfüsserstrasse 5.

Mittagstisch zu 75 Pfg. u. 1 Mark.
20 Morgen Feld, iſt mit oder

ſolches Fa milienverhältniſſe

Näheres bei Hrn. Ferd. Koch,
Ein junges, gut empfohlenes Ein Landwirth,

Mädchen (Kindergärtnerin) wünſcht
in einer Familie (Stadt oder Land)
Stellung. Gefl. Adreſſen unter
Chiffre W. Z. 643 an die Annoncen
Expedition der Herren Haasen-
gtein Vogler in Leipzig.

h, 24 Jahr alt, Eisleben.
ut empfohlen, mit landwirthſchaftl.
uchführung vertraut, ſucht 1. April Für MHaurermeister undd. J. Stellung als Oberverwalter.

Gef. Offerten unter Chiffre A. B. J
durch Ed. Stückrath in der Quantitäten billigſt
Exped. d. Ztg. erbeten.

Rauunternehmer.
Gutes Seerohr in allen
19. Geiſtſtraße 19.

WCebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Commis-Gesuech,
Ein mit den Contorarbeiten ver

trauter junger Mann, welcher auch
im Verkauf geübt ſein muß, wird
für ein Wirthſchaftsmagazin Leip
zig's zu baldigem Antritt geſucht.
Kenntniß der Kurzwaaren-Branche
Bedingung.
P. 1027 durch Herrn Rudolf
Mosse, Leipzig, erbeten.

Reichhaltige Speisekarte.
ff. Bier. Sonnabend u. Sonp-

tag Abend Moctourtle- Suppe.

„Dresden“
Hötel Stadt Prag,

vorzüglich bewirthſchaftet,
berechnet Logis, Licht und
Ser vis von L. 50 bis 2.4550.
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Halle, Sonnabend den 2. Februar 1878.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 31. Januar. Wie in diplomatiſchen Krei-

ſterreichiſche Depeſche angekommen und ſchließe ſich die
be durchaus der Anſchauung des Grafen Andraſſy an,
idem, gemäß dem ſtets von Rußland feſtgehaltenen Stand-
unkte, eine Mitwirkung und Sanktionirung der Vertrags-
gächte bei den Friedensbedingungen vollkommen aner-
annt werde. Auch ſoll Fürſt Gortſchakoff erklären, daß
r gegen eine Konferenz nichts einzuwenden habe.

Peſth, d. 31. Januar. Uermenyi hat im Unter-
auſe heute eine Jnterpellation über die Friedensbe-
ingungen, den Waffenſtillſtand, den Marſch der Ruſſen
uf Gallipoli oder Konſtantinopel und über das Ein-
zufen der engliſchen Flotte in die Dardanellen ein-
bracht.

Paris, d. 31. Januar. Wie die „Agence Havas“
eldet, ſcheine das Gerücht von einer Zahlungseinſtellung
es Khedive dadurch veranlaßt zu ſein, daß der Khedive
eſtern in Kairo ein Decret veröffentlichen ließ, wonach
us Anlaß der beträchtlichen Deficits in den letzten Jahren
ine Unterſuchungscommiſſion zur Prüfung der Finanzlage
ingeſetzt worden iſt, und daß die für die Kaſſe der öffent
chen Schuld bereits beſtehende Commiſſion ſich weigerte,
n jener Unterſuchungs-Commiſſion theilzunehmen, weil
e der Anſicht iſt, daß die der Kaſſe der öffentlichen

Echuld überwieſenen Einnahmen irgendwelcher Prüfung
urch die neue Unterſuchungs-Commiſſion nicht unterſtellt
erden können.

London, d. 31. Jan. Oberhaus. Lord Derhby er
lärte Lord Stratheden gegenüber, er habe niemals be-
auptet, daß die engliſche Flotte unter keinerlei denkbaren
Imſtänden nach Konſtantinopel gehen dürfe. Es könnten
ielmehr recht wohl Umſtände eintreten, wo die Entſen-
ung der Flotte nach Konſtantinopel ein Akt der Zweck-
näßigkeit ſein und den allgeweinen Frieden durchaus nicht
jefährden würde, wo dieſelbe ſogar, wenn ſie im Jn-
ereſſe der Humanität unternommen werde, die Erhaltung
des Friedens fördern könne. Unterhaus. Northcote
rklärte auf eine Anfrage Chaplin's der Waffenſtillſtand
ei, ſoweit ſeine Jnformationen gingen, noch nicht unter
eichnet. Daß die Ruſſen in ſüdlicher Richtung vorrück-
en, ſei richtig, unbekannt ſei, welchem Ziel ihr Vormarſch
jelte. England halte bis jetzt unverändert an den in der
Nainote Lord Derby's dargelegten Bedingungen feſt.
Demnächſt kündigte Kenealy an, daß er morgen die Re
gierung darüber befragen werde ob es wahr ſei, daß der
HDreikaiſer- Bund vollſtändig wiederhergeſtellt, während
Jenkins morgen von der Regierung Auskunft darüber
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und erlangen will, ob ein Theil des verlangten Kredits be
a eits verausgabt ſei. Auf eine weitere Anfrage Chap
e vom in's erklärte Unterſtaatsſekretär Bourke, der Telegraph

wiſchen Konſtantinopel und Adrianopel ſei bis zum 29.
ungeſtört geweſen er höre, daß derſelbe heute zwiſchen

Gallipoli und Konſtantinopel unterbrochen ſei. Nachdem
nterſtaatsſekretär Bourke endlich noch auf eine Anfrage

Hay's geantwortet hatte, die Regierung ſtehe noch mit
Konſtantinopel darüber in Communication, wie viele Per
onen dortſelbſt etwa zu einem Anſpruch auf Englands

angen,

e a

okte

h

Zweite Beilage zu 28 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

bekannten gegen die Kreditforderung gerichteten Antrag
und führte unter lautem Beifall der Oppoſition aus, daß

m verlautet, wäre die Antwort Rußlands auf die letzte die Kreditforderung bis jetzt durch nichts gerechtfertigt ſei.
Nach Forſter nahm der Staatsſekretär des Jnnern Croß,
das Wort, um die Politik der Regierung zu rechtfertigen.
Derſelbe betonte wiederholt, daß ein ſubſtantieller, dauern-
der Friede das Ziel Englands ſei, die Regierung müſſe
aber unter allen Umſtänden, und zumal da die Ruſſen im
mer weiter vorrückten, auf ihrer Kreditforderung beharren.

Athen, d. 31. Januar. Die Deputirtenkammer
hat mit 121 gegen 6 Stimmen ihr volles Vertrauen zu
dem Miniſterium ausgeſprochen und demſelben zugleich
vollſtändige Gewalt gegeben, nach den Jntereſſen Griechen-
lands zu handeln.

Zur Miniſterkriſis in Oeſterreich.
Obgleich der Rücktritt des Miniſteriums Auers-

perg, wie wir das in unſerer geſtrigen Nummer betont
haben, ſowohl an und für ſich wie in ſeinen Folgen uns
nicht unmittelbar berührt, ſo iſt derſelbe doch für Oeſter
reich Ungarn ſelbſt von einer ſo bedeutenden Tragweite,
daß uns ſchon das allgemein menſchliche Jntereſſe an dem
Wohl und Wehe des Nachbarſtaates veranlaßt, demſelben
etwas mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Bekanntlich iſt
die Veranlaſſung zu dem Demiſſionsgeſuch des genannten
Miniſteriums der Streit um den Kaffeezoll. Das öſter
reichiſche Abgeordnetenhaus hält einen Zoll von 20 Gulden
auf den Centner für hoch genug, während das ungariſche
Abgeordnetenhaus 24 Gulden pro Centner verlangt. Da
das öſterreichiſche Miniſterium dem ungariſchen den höheren
Zoll bereits zugeſagt hat und durch den Widerſtand der
Landesvertretung in die Unmöglichkeit verſetzt wurde, ſeine
Zuſage zu halten, ſo mußte es nach dem Brauch in ſolchen
Dingen abtreten. An und für ſich hat das öſterreichiſche
Abgeordnetenhaus gegen eine Erhöhung des Kaffeezolles
von 20 auf 24 Gulden ſehr wenig einzuwenden gehabt,
aber es iſt in der Doppelmonarchie eine alte Geſchichte,
daß „Bruder Schwob“ niemals dem „Bruder Magyar“
den Willen thut und umgekehrt. Dann aber beginnen
die Oeſterreicher endlich einzuſehen, daß ſie von den Ungarn
in wahrhaft unverſchämter Weiſe übervortheilt und ausge
nutzt werden. Die Ungarn herrſchen gegenwärtig und die
Deutſchen tragen die Laſten. Der Leiter der auswärtigen
Politik des Kaiſerſtaates iſt ein Ungar, die Armee iſt durch
die Honveds auf dem beſten Wege, völlig ungariſirt zu
werden und die Ungarn gehen in ihren Beſtrebungen, die
ganze Monarchie zu einer ungariſchen zu machen, conſequent
weiter, indem ſie eine eigene Politik, eigene Beamten,
eigene Truppen und eine eigene Bank haben wollen. Die
Laſten dagegen trägt Cisleithanien. An den Geſammt-
ausgaben wollen die Ungarn ſich nur mit 30 Procent be-
theiligen, obgleich die beiderſeitigen Verhältniſſe ſo ziemlich
gleich ſind und, obgleich an Nationalvermögen hinter der
andern Reichshälfte weit zurückſtehend, wollen ſie doch die
Nationalbank für ſich zur Hälfte haben. Die Trennung
der Zölle von den Geſammtausgaben gab ihnen wieder
willkommene Gelegenheit, ihrem ſchwindſüchtigen Staats-
ſäckel auf Koſten des cisleithaniſchen wieder etwas aufzu-
helfen. Die Erträgniſſe der Zölle werden nämlich zwiſchen
beiden Reichshälften redlich getheilt. Da nun aber Cis

leithanien vielleicht dreimal ſo viel Kaffee verbraucht als
Transleithanien, ſo bezahlen ſchon in jedem Falle die
Deutſchen den Kaffeezoll zur Bereicherung der Ungarn
und bei einer Erhöhung auf 24 Gulden würden ſie natür
lich noch mehr bezahlen und die Magyaren noch viel ver
gnüglicher über den dummen „Bruder Schwob“, der ihm
die Staatskaſſe füllt, ſchmunzeln; doch dieſe Unverſchämt-
heit war den Deutſchen zu groß und deshalb wehrten ſie
ſich. Was nun kommen wird, iſt noch nicht abzuſehen,
vorläufig führt das Cabinet Auersperg die Geſchäfte noch
weiter und es wäre gut, wenn es zum Compromiſſe kom
men würde, denn von den jetzt in Ausſicht genommenen
Miniſterien iſt Friede und Freundſchaft zwiſchen Cis und
Trans auch nicht zu erwarten. Ein Miniſterium mit dem
clerical und hochfeudal geſinnten Grafen Hohenwart an
der Spitze würde die Deutſchen zu Feinden haben, ein
Cabinet unter dem echt deutſchen Grafen Schmerling
würde den Ungarn nicht paſſen. Und geht man ſo die
Liſte aller derjenigen Perſönlichkeiten durch, welche ſich
zum Miniſter eignen könnten, es würde das alte Sprüch
wort ſich immer wieder bewahrheiten, daß Niemand zwei
Herren zugleich dienen kann. Wie ſchon erwähnt, kann
uns die Angelegenheit ziemlich gleichgültig laſſen, aber im
Intereſſe Oeſterreichs hätten wir gewünſcht, daß die innere
Schwäche des Doppelreiches nicht wieder einmal ſo vor
aller Welt offengelegt worden wäre, wie es durch dieſe
Kaffeegeſchichte geſchehen iſt.

Berlin, den 31. Januar.
Bei der Ballfeſtlichkeit, welche das Kaiſerpaar,

wie ſchon erwähnt, am Dienstag Abend in den Feſträumen
unſeres Königsſchloſſes gegeben hat, ſchritt der Kaiſer in
der Gala Uniform des Regiments der Gardes du Korps
und mit Band und Kette des Schwarzen Adlerordens ge-
ſchmückt, trotz ſeiner 81 Jahre, in jugendlicher Elaſtizität
durch die Säle. Jn huldvollſter Weiſe begrüßte er die
Gemahlinnen der Botſchafter von England und Oeſter
reich; für jede Dame des diplomatiſchen Corps, für zahl
reiche Herren hatte Se. Majeſtät ein freundliches Wort.
Die Kaiſerin trug eine weiße Tüllrobe, die auf das
Reichſte mit Gold und Silber geſtickt und mit einer Gar-
nitur von Waſſerblumen garnirt war, im Haar trug ſie
ein Diadem von Diamanten und Smaragden, ein gleich
artiges Kollier vollendete die Toilette. Die Kaiſerin be
grüßte ebenfalls die Geſellſchaft und beehrte einzelne Damen
und Herren mit kurzer Anrede. Der Ball im Weißen
Saale begann mit einer Polonaiſe, die vom FlügelAdju
tant Graf v. Arnim mit der Gräfin v. Brühl eröffnet
wurde. Es folgte der Kaiſer mit der Kronprinzeſſin, die
eine hellroſa Robe von Seide und Orépe de Chine trug,
der Kronprinz in der Uniform des 1. Garde Regiments zu
Fuß mit der Kaiſerin, Prinz Karl mit der Prinzeſſin Fried
rich Karl, die eine weiße, dreimal mit Penſeſtreifen durch
zogene Robe trug, Prinz Alexander mit Prinzeſſin Marie
in weißer Tüllrobe, die querüber und am Ausſchnitt mit
grünen Blättern und weißen Blumen garnirt war, der
Erbprinz von Meiningen mit der Prinzeſſin Charlotte, die
eine hellblaue Tüllrobe mit zahlreichen Volants und
vielen Blumen trug, der Erbgroßherzog von Oldenburg
mit ſeiner Braut, die in gleicher Toilette, wie ihreII Schutz berechtigt ſeien, begründete Forſter ſeinen bereits

Seide

Das Römiſche und das Preußiſche Reich Deutſcher Nationke war das noch für lange Zukunft zeitgemäße Thema welches Herr
a Profeſſor Boretius am 31. v. M. vor dem zahlreich anweſenden

T. Publikum der beliebten Vorträge zum Beſten des Frauenvereins mit
patriotiſchem Ernſt und in inhaltsvoller und anregender Weiſe be-

r ſprach. War es ſchon dem Vortragenden ſelbſt nur möglich, inner
halb der zugemeſſenen Zeit eine „hiſtoriſch-politiſche Skizze“ zu liefern,

gel. o müſſen wir uns hier zu unſerm Bedauern nur auf eine Punktirung
dieſer Skizze beſchränken.

Es iſt, ſo begann der Redner, eine oft gemachte Bemerkung
daß durch das öffentliche Leben der Gegenwart eine theils materiell

ar gerichtete, theils trübe und kleinmüthige Stimmung geht, welche
m wenig dem ideglen Charakter und den glänzenden und
ment großärtigen Thaten der jüngſten Vergangenheit ent-

ſpricht, obwohl dieſe doch lange und lebhaft en Wünſche
k unſeres Volkes weit über Verhoffen zur Erfüllung ge-

bracht haben.
Acten Eine Erklärung dieſes Mißbehagens iſt theils in den wirth

ſchaftlichen Verlegenheiten der Gegenwart zu juchen welche herbeizu-
führen weiteſte Volkskreiſe mitgewirkt haben, zum größeren Theil
Poarin, daß bei den zahlreichen neuen Geſetzen und Jnſtitutionen das
auch ihnen natürlich anhängende Unbequeme und Nachtheilige als

reln. ren beſonders lebhaft empfunden, das Gute und Nützliche aber als
ſelbſtverſtändlich ruhiger hingenommen wird. Wie wenig begrün-»ruar et aber eine tiefere Mißſtimmung über die Beſchaffenheit gerade

bung. unſeres Zeitalters iſt, zeigt ſchon der Umſtand, daß nach den Be
freiungskriegen 1813-15 auch eine, allerdings nicht ſo ſtarke ma
terielle Richtung, wie in den kurzen Jahren unſerer Gründungen, ra-
piden Lohnſteigerungen und hohen Dividenden, dagegen eine noch
viel ſtärkere politiſche Unzufriedenheit, als jetzt, herrſchte, dieſe weil
nach des Freiherrn vom Stein treffendem Ausdruck das große Drama
ſchwerer deutſcher Kämpfe in der Stiftung des deutſchen Bundes mit
einem Poſſenſpiel beendet worden war! Die volle freudige Würdi-
gung der Gegenwart aber erſchließt ſich, wenn man den Blick, micht
verwirrt durch die Hemmniſſe und Beſtrebungen des Tages oder von
der eine ungenügende Ueberſchau bietenden Zinne einer Partei, ſon
dern von der Höhe geſchichtlicher Betrachtung aus vergleichend
auf die Beſchaffenheit des zeitlichen Vorgängers unſeres neuen

eutſchen Reiches, auf das „heilige römiſche Reich deutſcher Nation“,
beſonders in der Zeit vom weſtphäliſchen Frieden 1648 bis zu ſeinem
Untergang 1806 richtet.
Die rürftige Kärglichkeit ſeiner Aufgaben und die elende Kläg-

lichkeit ſeiner Organiſation waren die Gründe, welche das römiſch-
deutſche Reich zu ſeinem unbeklagten Zuſammenſturz führten. Seine

ufgaben waren allein die des mitlelalterlichen Kriegs und
Rechtsſtaates, d. h. der Schutz ſeiner Angehörigen gegen äußere
Angriffe und die Entſcheidung ihrer Rechtsſtreitigkeiten im Jnnern.
Die kulturelle Aufgabe, welche bei dem modernen Staat, alſo dem
jetzigen Deutſchen Reich, weſentlich hinzutritt, den Zweck hat, das
wirthſchaftliche, geiſtige und ſittliche Leben des Volkes in jeder Weiſe
zu fördern, iſt dem römiſch deutſchen Reich ſtets fremd geblieben. Es
überließ dieſelbe den Einzelſtaaten.

Es bedarf nicht vieler Worte, um darzuthun, wie wenig dies
Reich aber auch ſeinem Berufe genügte, den Volksſtand nach Außen
zu ſchützen. Stetig rückte die Weſtgrenze in ihrer ganzen Aus-
dehnung vom mittelländiſchen Meere und Burgund im Süden bis
zum Aermelcanal und Flandern im Norden zurück, um während der
letzten Athemzüge des Reiches am Rhein als an „Deutſchlands Grenze
anzulangen.

aftet, Die Erwerbungen im Oſten (Preußen) kamen dem Reiche als
t u ſolchem nicht zu Gute, welches uicht hindern konnte, daß die größten
50. I wichtigſten Kriege des 17. und 18. Jahrhunderts auf deutſchem

den ausgekämpft wurden, ja, Frankreich ſchloß endlich nach den

Revolutionskriegen mit den einzelnen deutſchen Staaten Se parat-
frieden, während der Luneviller Friede mit dem Reich t
nur auf diejenigen Glieder ſich bezog, deren Gebiete an Frankrei
abgetreten oder als Entſchädigungsmaſſe zum Erſatz von
Verluſten auf dem linken Rheinufer verwendet werden ſollten! Das
Verhältniß der mächtigeren Einzelſtaaten zum Reich wurde aber,
außer dem Umſtande, daß, wo viel Köpfe auch viel Sinne waren,
noch zum größten Leiden des armen deutſchen Volkes dadurch ein
völlig verſchobenes, daß ſie alle mit dem Auslande mehr oder weniger
eng verknüpft, ja ihm untergeordnet waren. Oeſterreich mit den
übrigen deutſchen Annexen war zu ſeinem Nachtheil mit Ungarn
und ſeinen Nebenländern, mit den Niederlanden und Italien zu
ſammengeſchmiedet, Bran den burg mußte die zahlreichen Feinde
und die Schickſale des ehemaligen Ordenslandes Preußen auf ſich
nehmen, Kurſachſen ſchloß gign eine Krone von Schaumgold
die ſchmachvolle und unſelige Verbindung mit Polen, die Hannover-
ſchen Lande wurden von England aus regiert. Der größte Jheil
des Oſtſeelandes und bis in den Anfang des 18. Jahrh. auch die
Gebiete zwiſchen Elb- und Weſermündung waren in den Händen
Schwedens. Wichtige rheiniſche Territorien wurden unter dem
Namen und Schein der Bundesgenoſſenſchaft von Frankreichs Ein
fluß beherrſcht, denn ſchon 1658 entſtand damals unter dem
Protectorat Ludwigs XIV. ein ganz richtiger und formeller Rhein-
bund, der nach neun Jahren zwar wieder gelöſt wurde, ſo aber, daß
der oſſche Einfluß nie aufhörte, rheiniſche Territorien zu be-
herrſchen.

Alle dieſe Verbindungen deutſcher Reichstheile mit dem Aus-
lande, ſie würden zur Vernich tung deutſchen Staatsweſens, zur
Verkrüppelung deutſchen Volksthums geführt und uns das Schickſal
Polens bereitet haben, wenn nicht eine jener Verbindungen uns
davor bewahrt hätte, die einzige, welche Stämme gleicher Kultur nnd
Nationalität zuſammenführte, die Verbindung Brandenburgs
mit Preußen. Und ſo iſt denn ſchon ſeit dem 17. Jahrhundert
viel weniger das Reich, als Brandenburg- Preußen der Hort des
deutſchen Volkes geweſen. Der große Kurfürſt und ſpäter der große
König, die beiden in ihrem Amte treuen großen Hohenzollern, haben
durch den Schutz ihrer Gebiete gegen die drei damaligen Haupt-
Reichsfeinde, die Polen, Schweden und Franzoſen nicht ſowohl ſich
ſelbſt, als dem deutſchen Volke den größten Dienſt gethan.

Nicht viel beſſer als mit Erfüllung der einen Aufgabe, dem
Schutze nach Außen, ſtand es mit der der anderen: der Aufrecht
erhalktung der Rechts ordnung, überhaupt mit deren Beſchaffenheit
zu Zeiten der römiſch deutſchen Kaiſer. Die alte Auffaſſung, daß
der deutſche König vor Allem der oberſte Gerichtsherr ſein ſollte,
beſtand zwar der Form nach im Reiche fort, aber als eine der
vielen Lügen, deren das von den Reichspubliciſten in den letzten
Jahrhunderten gelehrte Reichsrecht voll war, vielleicht die gröbſte.
Denn in der Waählcapitulation, den von den Kurfürſten beſchloſſenen
Satzungen, welche jeder Kaiſer vor ſeiner Wahl zu beſchwören hatte,
mußte er feierlich verſprechen, ſich jeden Eingriffes in die
Gerichtsgewalt der Landesherrſchaften zu enthalten! Zu welch'
einem ohnmächtigen Schattenweſen, zu welchem Hohnbild ſeiner ſelbſt
das Reichskammergericht, von Max J. 1495 gegründet, bei dieſen
fortwährenden Eingriffen und Auflehnungen von Seiten der Einzelfürſten
ſchließlich wurde, ſoll hier nur der eine intereſſante Umſtand darthun,
daß endlich an dieſen urſprünglich auch zum oberſten Apellgericht für
alle Reichsangehörige beſtimmten Gerichtshof aus allen Kurfürſten-
thümern, den öſterreichiſchen Landen, den ſächſiſchen Herzogthümern
den ſchwediſchen Reichslanden u. a. größeren Territorien nie appelirt

werden durfte! (Schluß folgt.)
Der Trouſſeau der Prinzeſſinnen Charlotte und Eliſabeth.

Berlin, d. 31. Januär. Heute Mittag beſichtigten beide Ma
jeſtä en mit den Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes
die Trouſſegus der fürſtlichen Bräute, von denen der der Prinzeſſin

Charlotte im Gardes-duKorpsſaale des königlichen Schloſſes, der der
Prinzeſſin Eliſabeth in den Königszimmern aufgeſtellt war. Beide
Ausſtattungen zeichnen ſich einestheils durch vornehme Pracht, an
derntheils durch gediegene Einfachheit aus; die eleganten Saale mit
ihren Luſtren, Denn Spiegeln und Marmorkaminen gaben
einen ſtimmungsvollen Rahmen für das glänzende Bild, das ſich auf
den langgeſtreckten Tafeln dem Auge darbietet. Mit einer Regung
von die wohlberechtigtem Patriotismus entſpringt, ruht der
Blick auf dieſen Erzeugniſſen vaterländiſchen Gewerbefleißes; mit
Ausnahme einer roſaſeidenen Robe, welche die Königin von England
ihrer Enkelin geſchenkt hat, ſind beide Trouſſeaus ohne jede Aus
nahme nur von deutſchen Fabrikanten geliefert und hergeſtellt.

Im Trouſſeau der Prinzeſfin Charlotte fehlt leider das Braut-
kleid, man fürchtet, daß der unvermeidliche Staub den zarten Gold-
und Silberſtickereien verderblich ſein werde. Auf der mächtigen
Tafel iſt unter der ordnenden Hand des Fräulein v. Perpignan die
Wäſche aufgebaut worden; wir erblickten in reizvollem Durcheinander
platte Linontücher, Jourtücher mit Damierarbeit, Pointstücher in
Ducheſſe und Pointsronds, Batiſttücher mit den Jnitialen des Namens
in v Ausführung. Friſirmäntel, Hemden, Beinkleider ſind
mit breiter Madeiraſtickerei und Valenciennesſpitzen beſetzt; die
Handtücher ſind meiſt aus weißem, theils aus buntrandigem Damaſt
hergeſtellt. Das damaſtene Tiſchzeug zeigt in den vier Ecken die
Buchſtaben der Braut und des Bräutigams, ſowie beider Wappen,
das Deſſin iſt bei den verſchiedenen Gedecken verſchieden. Die Bett
decken ſind aus roher Seide, das Muſter zeigt in friſchen Farben
gehaltene Feldblumen. Jm Hintergrunde ſtehen in reicher Auswahl
die Roben der Prinzeſſin in den verſchiedenſten Farben und Formen
hergeſtellt; die Umhänge aus Sicilienne und Damafſſé ſind theilsweiß theils modefarbig, der Beſatz zeigt Natur-Marabout oder durch

brochene Bordure. Die Pelzmäntel ſind mit Sammet oder ſawarzen
Matelaſſé bezogen, einer derſelben mit ruſſiſchen Zobel bezogen. Ein
weiterer Tiſch zeigt die Handſchuhe, die Fächer, die Stiefel und
Schuhe in reichſter und geſchmackvollſter Auswahl. Jn einem
kleinen Nebenſaale ſind alsdann noch die Lampen, Glasſachen,
Tafel- und Toilettengeſchirr, ein großes Tafelſervice nach alteng-
liſchem Geſchmack aufgebaut. Auf den Simſen der Kamine ſtehen
die Parfüms, Bürſten, Seifen, Schwämme in verlockender Fülle.

Jm Trouſſeau der Prinzeſſin Eliſabeth feſſelt das prächtige
Brautkleid den erſten Blick. Daſſelbe iſt aus ſchwerem deutſchen
drap, d'argent gefertigt, mit Silberſtickerei und Spitzenvolents ge-
ziert, deren Deſſins Roſen- und Myrthenblüthen zeigt die Schleppe
zeigt koſtbare in Silber ausgeführte Stickerei. Die Robe, welche die
Prinzeſſin bei der Cour tragen wird, iſt aus goldpunktirtem Seiden-
Tüll gefertigt; die mächtige Schleppe war aus rubinfarbenem Sam-
met mit breiter erhabener Silberſtickerei. Wundervoll iſt ferner eine
Hermine-sortie de bal, mit bunter Seide und Gold geſtickt. Unter
den Sammetroben war eine ſchwarze koſtbar ausgeführt, währendeine hellblaue ſich durch Zartheit der Farben quögeichnete Unter den

farbigen Roben fiel eine prächtige von rother Farbe auf, über welche
ein koſtbarer Ueberwurf von weißen Spitzen getragen wird. Die
vier- und ſechsknöpſigen Handſchuhe ſind in verſchiedenen Farben,
theils aus Ziegenleder, theils aus mattem ſchwediſchen Leder mit
ausgezacktem Rande geliefert. Als ein Geſchenk Sr. Majeſtät des
Kaiſers zeigte ſich ein gelbſeidener, mit Spitzen überzogener Sonnen-
ſchirm, deſſen Griff und oberes Ende Korallen bildeten. Prinz Karl
hatte ſeiner Enkelin eine Waſchtoilette von Silber verehrt, die durch
ihren prächtigen, ſtilvollen Aufbau allgemeine Bewunderung erregte.
Weiter präſentirte ſich ein ſchöner Fächer deſſen Geſtalt aus Perl-
mutter, der Fächer ſelbſt aus Spitzen beſtand, in die der preußiſche
Adler und zu deſſen beiden Seiten die Jnitiale der Braut einge
arbeitet war. Auch das elegante, eiſerne Reiſebett der Prinzeſſin
war aufgebaut, welches ebenfo wie das der Prinzeſſin Charlotte eine
große Pracht und Auswahl zeigt.
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ältere Schweſter erſchien, und der Prinz von Hohen
zollern mit der Prinzeſſin Luiſe in einer weißen
Tüllrobe mit bunten Blumenguirlanden. Während
der weiteren Umgänge der Polonaiſe reichte der Kaiſer
zunächſt Lady Odo Ruſſell, die in einer weißen, mit
Epheublättern garnirten Robe erſchienen war, und ſpäter
der liebreizenden Gräfin Karolyi, die eine weiße Tüllrobe
mit Blumen trug, die Hand, während der ruſſiſche und
darauf der türkiſche Botſchafter an der Seite der
Kaiſerin gingen. An den nunmehr folgenden Tänzen be
theiligten ſich auf das Eifrigſte die vier jungen Prinzeſ
ſinnen im erſten Kontretanz erblickte man auch Lady Odo
Ruſſell mit dem Grafen v. Lehndorff, und Frau v. Arapoff
in hellblauem Unterkleide und dunklem Spenzer mit
Schlepper mit einem anderen Kavalier. Während ſo die
tanzluſtige Jugend unter erprobter Leitung des Herrn
v. Hülſen den Reigen ſchwang, hatte ſich der Kaiſer
mitten in die Geſellſchaft begeben ſein Antlitz leuchtete
vor lauter Lebensluſt und Freude; in leutſeliger Weiſe
drückte er hier einer Dame die Hand, dort klopfte er einem
Herrn auf die Schulter; er war in heiterſter Laune und
glücklichſter Stimmung. Um 11 Uhr wurde das Souper
angeſagt. Nach Aufhebung der in der neuen Galerie
hergerichtet geweſenen Tafel kehrte das Kaiſerpaar in den
Weißen Saal zurück, der wiederum ein buntbewegtes
Bild von blendender Farbenſchönheit bot. Die dichte
Menge der Gäſte hatte ſich etwas gelichtet und die tan
zenden Paare kamen mehr und mehr zu ihrem Recht.
Die Majeſtäten wohnten, wie die „Poſt“ berichtet, bis in
die erſte Morgenſtunde dem munteren Treiben bei. Der
Ball ſelbſt erreichte nach zwei Uhr ſein Ende.

Man nimmt an, daß der Kaiſer den Reichstag in
Perſon eröffnen werde. Das Befinden des Kaiſers, der
bisher von der Verleſung der Thronrede bei Beginn der
Legislaturperiode des Reichstags nur in Krankheitsfällen
Abſtand nahm, iſt ein ſo vortreffliches, daß ein Einſpruch
der Aerzte kaum zu befürchten ſteht. Mit großer Span-
nung ſieht man dem Jnhalte der Thronrede entgegen.
Vorausſichtlich würde in derſelben auch die Stellung
Deutſchlands zu den orientaliſchen Verwickelungen nicht
unberührt bleiben.

Der Bundesrath wird in den nächſten Tagen eine
Plenarſitzung abhalten, in welcher die Beſchlußfaſſung über
den Geſetzentwurf betreffend die Einführung von Reichs
ſtempelſteuern und über den Hauptetat für 1878/79
erfolgen ſoll; vielleicht auch über denjenigen betreffend das
Anleihegeſetz. Damit wären die Etatsberathungen im
Bundesrath bis auf die Berechnung der auf die einzelnen
Bundesſtaaten fallenden Antheile abgeſchloſſen. Auch der
Geſetzentwurf betreffend die Erhöhung der Tabaksſteuer
ſoll dem Reichstage mit dem Etat vorgelegt werden. Daß
der Finanzminiſter Camphauſen die Abſicht habe, im
Falle der Ablehnung dieſer Vorlage im Reichstage ſeine
Entlaſſung zu nehmen, wird in den ihm naheſtehenden
Kreiſen ſehr bezweifelt. Lehnt der Reichstag dieſe Vor
lage ab, ſo kann es nur geſchehen, weil er die Garantie
dafür vermißt, daß, wenn das Steigen der Zölle und
Steuereinnahmen Ueberſchüſſe in der Reichskaſſe herbei
führt, eine entſprechende Erleichterung der preußiſchen
Steuerzahler eintreten werde; alſo aus konſtitutionellen
Bedenken. Die Beſeitigung dieſer Bedenken unmöglich
zu machen, iſt ſicherlich nicht die Abſicht des Finanz-
miniſters.

Der heute verſtorbene Präſident des Obertribunals,
Staatsminiſter a. D. v. Uhden hat ein hohes Alter er-
reicht und die höchſten Aemter im Staate bekleidet.
Vielleicht iſt er überhaupt unſeres oberſten Gerichtshofes
letzter Präſident, denn es verlohnt ſich kaum, Uhden's
Stelle noch einmal zu beſetzen, weil ſchon im Oktober
nächſten Jahres das Obertribunal zu egxiſtiren aufhört.
Uhden gehörte zu den einflußreichſten Führern der feudalen
Reaction im Herrenhauſe.

Der neu ernannte Franzöſiſche Botſchafter Graf
St. Vallier hielt geſtern 3/, Uhr Nachmittags mit
ſeinen BotſchaftsAttaché's ſeine feierliche Auffahrt. Die
ſelben waren zu dieſer Audienz vom Ceremonienmeiſter
Baron v. Roſenberg in Hof-Galawagen aus dem Bot-
ſchaftshotel abgeholt und nach dem Königlichen Palais
geleitet worden. Baron v. Roſenberg nahm den Rückſitz
ein, Graf St. Vallier hielt das Beglaubigungsſchreiben
in der Hand. Der Kaiſer empfing den Botſchafter im
Beiſein des Staatsminiſters v. Bülow als Vertreter des
Auswärtigen Amtes, des Jntroducteurs v. Roeder, der
Hofmarſchälle Grafen Pückler und Perponcher, des General
adjutanten General der Cavallerie Grafen v. d. Goltz,
der Flügeladjutanten Generalmajor Graf Lehndorff und
Oberſtlieutenant v. Lindequiſt c. und nahm aus deſſen
Händen das Schreiben entgegen, wodurch derſelbe durch
den Präſidenten der Franzöſiſchen Republik als außer
ordentlicher und bevollmächtigter Botſchafter am hieſigen
Hofe beglaubigt wird.

Vor Kurzem iſt die im Bureau des deutſchen Reichs
tags bearbeitete „Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit
des deutſchen Reichstags“ in ſeiner 1. Seſſion der
3. Legislaturperiode, vom 22. Februar 1877 bis 3. Mai
1877, erſchienen. Wie die früheren Veröffentlichungen
dieſer Art, giebt die verdienſtvolle Arbeit ein vollſtändiges
Bild von der Thätigkeit des Reichstages während der be
zeichneten Periode und dient gleichzeitig als Regiſter für
die ſtenographiſchen Berichte. Die Anordnung des Stoffes
in ſachgemäßen Rubriken ermöglicht eine leichte und ſichere
Orientirung. Jn der erſten Rubrik werden die Gegen-
ſtände in alphabetiſcher Ordnung aufgeführt, während die
zweite die Vorlagen, die Kommiſſions- und Abtheilungs-
berichte, Anträge und ſonſtige Gegenſtände der Verhand-
lung mit Angabe der betreffenden Nummern der Druck-
ſachen und Anlagen zu den ſtenographiſchen Berichten ent-
hält. Jn der dritten Rubrik findet man die Zahl der
betr. Sitzung und die Namen der Redner, ſowie die ge
naue Angabe, auf welchen Seiten des ſtenographiſchen
Berichtes die betr. Verhandlung gedruckt erſcheint. Eine
vierte Rubrik theilt die Art der Erledigung des bezeichne
ten Gegenſtandes mit.

Major Graf Wedell vom großen Generalſtabe,
welcher mit Erlaubniß der ruſſiſchen Regierung den Ope-
rationen auf dem Kriegsſchauplatze folgte, iſt nach Berlin
zurückgekehrt und wurde am Montag in längerer Audienz
von dem Kaiſer empfangen, dem er eingehende Berichte

über ſeine Erlebniſſe erſtattet haben dürfte. Graf Wedell,
der ſich mit dem Hauptmann v. Villaume, gleichfalls vom
großen Generalſtabe, nach erfolgter Kriegserklärung in das
ruſſiſche Hauptquartier begab, würde zuerſt dem General
v. Krüdener, Commandeur des IX. Corps attachirt, mit
welchem er die Schlacht und Eroberung von Nikopoli,
ſo wie die ganze Belagerung von Plewna mitmachte.
Er war zeitweilig auch am Schipkapaſſe. Graf Wedell,
der mit hohen ruſſiſchen und rumäniſchen Orden decorirt
wurde, hatte wiederholt Gelegenheit, ſich hervorzuthun.
Er iſt vor Kurzem zum Militär Bevollmächtigten bei der
kaiſerlichen Botſchaft in Wien ernannt worden.

Moſt's Agitation gegen die Landeskirche
wird von den berufenen Führern der Socialdemokratie
keineswegs mit Beifall aufgenommen. Der Berliner
Strudelkopf erhält aus Leipzig folgende indirecte Abfer
tigung die der „Vorwärts“ in ſeinem Briefkaſten, in
welchem immer die erſten Verwarnungen ſtehen, zu brin
gen für nöthig hält:

Dem Einſender des Artikels: „Zur Betheiligung des Socialis-
mus an den kirchlichen Angelegenheiten“. Schade, daß Sie Jhre
ewandte Feder zu ſolchen überflüfſigen Expectorationen gebraucht
aben; es ſtehen Jhnen doch wahrlich andere Themata zur Ver-

fügung. Wir können den Artikel t aufnehmen, auch deshalb
nicht weil vorausſichtlich eine Anzahl Erwiderungen zu erwarten
wäre. Der Raum des „Vorwärts“ würde zu ſekt in Anſpruch ge
nommen werden, Außerdem finden Sie in unſerem Programm den
beherzigenswerthen Satz: „Die Religion iſt Privatſache“. Und ferner
möchten wir Jhnen nicht Recht geben, wenn Sie eine Jnſtitution mit
einem Lande vergleichen obwohl wir nicht verkennen wollen daß
außerhalb des Ländes, deſſen Sprache und deſſen Bewohner man
von Kindesbeinen auf kennt, die Thätigkeit für den Socialismus bei
den meiſten Menſchen eine nicht ſo wirkſame iſt, als innerhalb
deſſelben. Sie überſehen aber, daß man innerhalb eines Landes eine
große Anzahl beengender und abſtoßender Jnſtitutionen meiden und
trotzdem Propaganda für den Socialismus machen kann. Zur Ver
nunft bekehren kann man eben ſo leicht und eben ſo ſchwer einen
„Gläubigen“, wenn man innerhalb oder außerhalb der „Kirche“ ſteht.
Wohl wiſſen wir, daß es eine ganze Anzahl tüchtiger braver Männer
giebt, die bei den heutigen Verhältniſſen ihren Austritt aus der Kirche
gar nicht erkären können z. B. die Schullehrer; deshalb auch
ſtellen wir die Frage dem Einzelnen anheim. Principiell ſind wir
religionslos, einen Druck aber in Bezug auf die äußeren Formen
brauchen wir nicht auszuüben, weder zu Gunſten noch zu Ungunſten
derſelben dieſe Formen ſtürzen ſehr bald zuſammen vor dem heran-
dringenden Geiſte einer neuen Geſellſchaft.

Zur Beurtheilung der Frage: Welchen Einfluß die
geſetzlichen Regelungen des Begräbnißweſens, die ſich
in der Richtung einer Loslöſung deſſelben von Kirchen und
Religionsgeſellſchaften bewegen und insbeſondere die An
legung und Verwaltung neuer Begräbnißplätze den bürger
lichen Gemeinden übertragen, auf die finanziellen Ver
hältniſſe der kirchlichen Gemeinden äußern würde, hat der
Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten die Regierungen
beauftragt: a. die Zahl derjenigen Kirchengemeinden feſt
zuſtellen, in denen abgeſehen von Stolgebühren
Einnahmen aus Begräbnißplätzen die Unkoſten für Er
richtung und Jnſtandhaltung derſelben überſteigen b. die
Höhe des Ueberſchuſſes pro Jahr annähernd zu veran
ſchlagen e. die Anzahl der Kirchengemeinden, in denen
eine Gebühr für ſogenannte ſtille Leichen erhoben wird,
ſo wie den jährlichen Betrag dieſer Gebühren anzu

geben. SAuf Veranlaſſung des Handels- Miniſters ſind nun
auch Brieftauben für die Beförderung von Schiffs
nach richten nutzbar und desfallſige ſehr günſtig ver-
laufene Verſuche zwiſchen dem Leuchtfeuerſchiff auf Borkumer
Riff und der Jnſel Borkum mit belgiſchen Brieftauben
angeſtellt worden.

Wenn ein Sterbefall nicht durch die nächſten An
zeigepflichtigen, das heißt nicht durch Vater oder
Mutter, den Wittwer oder die Wittwe des Verſtorbenen,
oder durch Denjenigen, in deſſen Behauſung der Sterbefall
ſich ereignet hat, auf dem Standesamt gemeldet wird, ſo
ſoll nach neuerer miniſterieller Verfügung bei der Ein
tragung in das Sterberegiſter vermerkt werden, daß der
Anzeigende bei dem Sterbefall zugegen geweſen, oder daß
er aus eigener Wiſſenſchaft von demſelben unterrichtet ſei.

Der Geſundheitszuſtand der in Heidelberg weilen-
den Königin von Schweden hat ſich in letzterer Zeit
etwas verſchlechtert, da die Königin aufs neue von ner-
vöſem Kopfweh geplagt wird und die Kräfte in Folge
deſſen etwas abgenommen haben.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Merſeburg. Die Perſonal-Chronik des hieſigen
Amtsblattes veröffentlicht Folgendes:

Der königliche Landrath, Freiherr von der Reck zu Querfurt,
iſt zum Feuer-Societäts-Director des Kreiſes Querfurt erwählt und
beſtätigt worden. Se. Mafeſtät der Kaiſer und König haben ge
ruht, den practiſchen Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, Sanitäts
rath Dr. med, Carl Gottlieb Schneider zu Magdeburg, zum Medi-
cinalrath und Mitglied des Medicinal-Collegiums der Provinz Sach-
ſen zu ernennen Der Miniſter der geiſtlichen Unterrichts und
Medicinal- Angelegenheiten hat genehmigt, daß der Rector der Lan-
desſchule Pforta Dr. Herbſt zum 1. April e. in den Ruheſtand
tritt. Der Candidat des höheren Schulamtes Dr. phil. Erwin
Volkmar iſt als Lehrer an der höheren Bürgerſchule zu Eisleben
angeſtellt worden. Die erledigte evangeliſche Oberpfarrſtelle zu
Belgern in der Diöces Belgern iſt dem bisherigen Superintendenten
Schöllner zu Friedland in Oſtpreußen verliehen worden. Zu
der erledigten evangeliſchen Diaconatftelle zu Löbejün in der Diöces
Cönnern iſt der bisherige Diaconus in Saathain Auguſt Benedict
Heinrich Galle berufen und beſtätigt worden. Zu der erledigten
evangeliſchen Pfarrſtelle zu Lißdorf in der Diöces Eckartsberga iſt
der bisherige Hülfsprediger in Perver Guſtav Schoppen berufen
und beſtätigt worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle
zu Rothenberga in der Diöces Eckartsberga iſt der bisherige Pfarrer
in Altendammbach Heinrich Guſtav Meuſch berufen und beſtätigt
worden.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
hat in Betreff der Lagerung und Aufbewahrung von
Petroleum und ähnlichen flüchtigen Mineralölen unter
Zuſtimmung des Provinzialrathes eine Verordnung erlaſſen,
welche die Maximalverhältniſſe der zu lagernden Quanti-
täten, ſo wie die Befugniſſe der Ortspolizeibehörden in
dieſer Beziehung feſtſetzt.

Vom 1. Februar ab ſind die Perſonenpoſten
Halle- Querfurt und Eisleben- Querfurt aufgeho-
ben, dagegen eingerichtet eine täglich dreimalige Perſonenpoſt
zwiſchen Querfurt und Oberröblingen a/See mit
folgendem Gange:

aus Querfurt 4,45 V., 10,50 V., 6,25 N.
in Oberröblingen 6,10 V., 12,15 Mtt., 7,50 N.
aus Oberröblingen 7,20 V., 3,10 N., 8,55 N.
in Querfurt 8,45 V., 4,85 N., 10,20 N.

Ferner eingerichtet eine Botenpoſt zwiſchen Eisleben
und Rothenſchirmbach (Poſt-Agentur) mit unbeſchränk-
ter Poſtſachenbeförderung, eine Botenpoſt zwiſchen
Eckartsberga und Stadt Sulza für Briefpoſtbeför
derung.

Jm Ganzen verändert find die Perſonenpoſt von
Lauchſtädt ab 5,35 V., nach Merſeburg um 6,40 V.
zurück 3,25 N., in Lauchſtädt 4,30 N.

die Perſonenpoſt Nebra (ab 8 V.), in Querfurt
um 8,80 V., zurück 4,55 N., in Nebra 6,25 N.

die Perſonenpoſt Querfurt-Roßleben: aus
Querfurt 9,18 V., in Roßleben 11,5 V., zurück 4,10
N., in Querfurt 6,5 N.

die Perſonenpoſt Querfurt- Wiehe über Roßleben:
aus Querfurt 10,40 N., in Wiehe 1,15 V., aus
Wiehe 7,40 V., in Querfurt 10,15 V

die Perſonenpoſt Bibra ab 4,55 über Laucha
(5,40 V.), Freyburg (6,40 V.), nach Naumburg 8,10 V.
Zurück 5 N., in Freyburg, (6,15 N.) durch Laucha
7,20 N., in Bibra 8,20 N.

die Perſonenpoſt Naumburg ab 8,15 V., durch
Freyburg a/Uu. 9,80 V., durch Laucha 10,85 V., in
Nebra 12,25 Mittags, zurück 3,10 N., durch Laucha4,45 N., Freyburg 9 5,50 N., in Naumburg
7,20 N.

Jm Bezirke des 4. Armeecorps ſind für Milit air-
anwärter folgende Stellen vacant: 1) und 2) als
Landbriefträger in Artern und in Gröbers, je
504 Mark Gehalt, 72 reſp. 60 Mark Wohnungsgeldzu-
ſchuß, Caution (300 M.) kann durch Abzüge gebildet
werden. Meldeort: Oberpoſtdirection zu Halle. 3) Als
Fährmeiſter (Aufſeher) in Döbeltitz (Kreis Torgau),
1320 Mark Gehalt, 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Be-
werber muß gelernter Elbſtromſchiffer und durchaus kräftig
und geſund ſein. Zu melden bei dem Chef der Elbſtrom-
bauVerwaltung, Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen
in Magdeburg.

Seit Neujahr ſchreibtman der „D.Z.“ aus Eiſenach
erſcheint hier wöchentlich 3mal ein ſtreitbares, in

politiſcher Hinſicht deutſch-conſervatives, in theologiſcher
Hinſicht (denn es wird von einer kleinen Anzahl geiſtlicher
Heißſporne, die tüchtig in's Zeug gehen, redigirt) con
feſſionelles Blatt, das ſich „Volksbote von der Wart-
burg“ nennt. Gegner ſind ihm die Liberalen jeder Schat
tirung. „Jude“ gilt ihm gleich mit „Wucherer“ und
„Halsabſchneider“, obwohl kein einziger der ſich hier aller
dings ſtark vermehrenden Jſraeliten ſeine Eltern ſelbſt
gewählt haben wird! Nicht riechen kann dieſer chriſtliche
Bote“ ferner den Proteſtantenverein, ſondern er gießt
Gift und Galle über deſſen Führer in Berlin und deſſen
hier vermuthete Anhänger, obgleich das größere Publikum
hier und namentlich auf dem Lande gar nicht weiß und
aus dem chriſtlichen Boten“ niemals erfährt, was
denn eigentlich der Proteſtantenverein will und was er
nicht will.

4 Mit Oſtern des laufenden Jahres wird, der „Bernb.
Ztg.“ zufolge, das Schullehrer-Seminar in Bern-
burg aufgehoben.

t Der „Spar und Vorſchußverein“ in Nien
burg iſt nach dem erſtatteten Jahresberichte wieder in der
Lage, eine Dividende von 10 pCt. zu gewähren.

Anerkennung verdient, daß die Verwaltung der
Thüringiſchen Eiſenbahn, welche wegen des ziemlich
ſchwachen Geſchäftsverkehrs Ende voriger Woche eine große
Anzahl Arbeiter ſowie untere, noch nicht feſt angeſtellte
Beamte entlaſſen und die Löhne der Zurückgebliebenen
um 20 bis 25 Prozent herabgeſetzt hatte, angeſichts der
traurigen Lage des Arbeitsmarktes dem „M. C.“ zufolge
dieſen Entſchluß vollſtändig wieder rückgängig gemacht hat.

Jn den Geraer Fabriken fand dieſer Tage, wie
wir der „Ger. Ztg.“ entnehmen, eine ſehr eingehende
Reviſion ſämmtlicher Arbeitsräume ſtatt. Die Revi-
ſoren ſahen genau darauf, ob den geſetzlichen Vorſchriften
auch Genüge geleiſtet und die Arbeiterbevölkerung in ihrer
Beſundheit geſchützt werde. Nach den neueren Beſtim
mungen iſt die Ventilation der Räume jetzt genau vor
geſchrieben, eine Ueberfüllung der Arbeitsräume wird nicht
mehr geduldet, das Trinkwaſſer muß ſich in gutem, trink-
baren Zuſtande befinden, alle Abgänge müſſen einen raſchen
Abfluß aus dem Raume haben, ebenſo ſollen die Umkleide
ſtuben für Männer und weibliche Perſonen getrennt ſein.

Die „Weimariſche Zeitung“ und die „Eiſenacher
Zeitung“ bringen gleichzeitig Verwahrungen gegen einen
wahrſcheinlich von Fulda ausgegangenen Senſationsartikel
über einen Nothſtand in dem bekannten Rhöndorfe
Frankenheim. Jn Wahrheit ſind dort in dieſem Winter
keine ungewöhnlichen Nothſtandsverhältniſſe, ſondern nur
primitive Lebensverhältniſſe, bei denen aber die Bewohner
in ihrer Gewohnheit nicht geſtört werden und an den
nothwendigſten Lebensmitteln auch keinen Mangel haben.

r Der Ackersmann Hoffmann in dem Dorfe Bier-
mau bei Schleuſingen hat der Gemeinde ein Kapital
von ca. 6150 Mk. zu Schulzwecken vermacht.

Jn Aufſätzen über die Beſteuer ung des Tabaks
in Deutſchland erzählt Dr. R. Schleiden, daß in
Thüringen jährlich 20,000 Centner Runkelrübenblätter
zu Taback verwendet würden. Dieſe, ſowie Cichorien-
blätter und ſogar Kartoffelkraut würden auch im
Magdeburgiſchen und in der Pfalz viel verarbeitet. Die
in Süddeutſchland ziemlich verbreiteten VeveyCigarren,
welche zu 1 Mk. 92 Pf. bis 2 Mk. 56 Pf. für 100 Stück
verkauft würden, enthielten gar keinen Tabak, ſondern
beſtehen aus ſorgfältig ausgewaſchenen und dadurch ihres
urſprünglichen Geruchs und Geſchmacks entkleideten Kohl-
und Rübenblättern, die dann in einer beſonders zube-
reiteten Tabaksbrühe längere Zeit getränkt, getrocknet
und verarbeitet würden. Schleiden erklärt ferner,
daß Cigarren in keinem Lande ſo billig ſeien wie
in Deutſchland, und daher rühre ihr ungemeiner Ver-
brauch.

Unter den zur diesjährigen Uebung einberufenen
Landwehrleuten, ſchreibt man dem „Wittenb. Kreisbl.“
aus Torgau, befinden ſich einige Perſönlichkeiten von
ſolcher Corpulenz, daß es nur mit der größten Mühe
möglich war, für den einen z. B. einen paſſenden Waffen-
rock ausfindig zu machen und zwar iſt einer ein Fleiſcher
meiſter aus Belgern und der andere ein ſolcher aus
Weißenfels.
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Der am 19. Januar aus der Lichtenburg ent-
ſprungene frühere Oekonomieverwalter, welcher ſich
in Wittenberg bei einem Verwandten Civilkleider zu ver
ſchaffen wußte, iſt am 25. in Steglitz feſtgenommen, am
andern Morgen aber im Amtsgefängniß als Leiche gefun-
den worden. Er hatte ſich in der Nacht mit ſeinem Hals
tuch und den Hoſenträgern erhängt.

StadtTheater.
Der Aufführung der Hugenotten, die am Dienſtag d. 29.

Jan. zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter r ſtattfand, hat
Referent leider nicht beiwohnen können. Er muß ſich mit der
Hoffnung tröſten, daß die mit ſo vielen Fleiß einſtudirte Opernacht wiederholt werden wird. So viel er gehört hat, war das

Haus ziemlich zahlreich beſucht die Aufführung ging gut von
Statten und erntete reichen Beifall.

Am Donnerſtag d. 31. Jan. wurde Shakespeares Kauf-
mann von Venedig gegeben. Jntereſſant war es, daß die
Seitenlogen und der zweite Rang am meiſten gefüllt waren, von
wo aus auch, namentlich gegen Ende des Stückes, ſehr warme
Kundgebungen des Beifalls erfolgten. Die Aufführung nahm
ſtetig an Friſche und Leben zu und machte mehr und mehr
den Eindruck der Sicherheit, ſo daß das ziemlich ſtarke
hervortreten des Souffleurs als etwas durchaus Ueberflüſſiges
erſcheinen mußte. Hr. Stein als der Jude Shylock erntete nach
der großen Gerichtsſcen e, die von einer ſehr durchgreifenden Wirkung
war, einen ſtürmiſchen Applaus und mußte bei offener Scene wieder
erſcheinen. Eine ſolche Unterbrechung der Aktion ſtört freilich die
Jlluſion und dürfte ſich vielleicht empfehlen, auf dieſen Gegenſtand
gelegentlich einmal ausführlicher einzugehen. Frl. Löſſer gab diePorzia recht gut. Jn der Gerichtsſcene ſeboch ſprach ſie, wie es uns

bedünken wollte, Einiges zu ſehr im Kanzelton. Herr Hirſchfeld
ſpielte den, Baſſanio mit Eleganz und Feuer. Den Kaufmann Antonio
repräſentirte Herr Weigel mit edlem Anſtande. Graziano der
„unendlich viel Nichts“ redet, hätte von Herrn Heine mit noch mehr
Heweglichkeit dargeſtellt werden können. Sehr ergötzlich war die
Scene zwiſchen Lanzelot Gobbo und ſeinem Vater, die durch Herrn
Büller und Herrn Theis recht wacker vertreten waren.

Vorlagen
für die Sitzung der StadtverordnetenMontag, den 4. Februar 1878 Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Erſtattiung von
3349 Erbſchafteſtempel an den Pfarrer Rommel zu Hofgeismar
aus der BrummhardtStiftung; 2. die käufliche Ueberlaſſung von
30,88 Meter Terrain an Herrn Commerzienrath Riebeck; 3. die
Feſtſtellung des Etats der ArbeitsAnſtaltsKaſſe pro 1 April 1878/79;

die Feſtſtellung des Etats der Stadtſchuldenkaſſe pro 1. April
1878/79; 3. die Kreirung einer 4. Polizei. SecretairStelle und einer
4. Polizei Wachtmeiſter-Stelle; 6. den Antrag betreffend die Be
ſeitigung der vor dem Pfarrhauſe zu Glaucha befindlichen Freitreppe;
7. die Bewilligung der Koſten zur Anlegung noch zweier Einſteige-
ſpülſchächte mit 3 in dem Geiſtſtraßen Canal 8. die
Genehmigung der Fluchtlinie für den Neubau auf dem Grundſtücke
des Bäckermeiſter Stockmar, gr. Brauhausgaſſe Nr. 21, ſowie die
Bewilligung einer Terrain Entſchädigung 9. die Prolongation des
Pachtvertrages über die kleine oder Würfel-Wieſe mit dem Oekonomen
Gruneberg 10. die käufliche Ueberlaſſung eines Stückes Stadtmauer
an Frau Kaufmann früher verwittwete Herfter; 11. den Verwaltungs
bericht über die der Stadtgemeinde Halle gehörenden Gottesäcker und
Friedhöfe für das Jahr 1877; 12. die Ertheilung der Decharge überdie ArmenkaſſenRechnungen für die Jahre i815 n 13. Herſtellung

einer neuen 375 als Fortſetzung des Jägerplatzes durch das
Friedrich'ſche Grundſtück.

Geſchloſſene Sitzung.

Bayreuth. Hr. Landwirth v. w. a. Berlin. Hr. Medizinal-
Rath Käſtner a. Gotha. Hr. Privatier Herz a. Altenburg. Hr.
Referendar Bernſtein a. Brandenburg. Hr. Fabrikant Jmmriſch
a. Breslau. Hr. Fabrikant Untreu a. Utrecht. Hr. Gutsbeſitzer
v. Löhne a. Pritzerbe.

Stadt Hamburg. r. Fabrikbeſitzer Rabbethge a. Waſſerleben.
r Jnſpector Bögeſack a. Hödensleben. Hr. Jnſpector Laucke a.

rendelbuſch. Hr. stud. med. Beckmann a. Leipzig. Hr. Fabrik
director Hecht a. Braunſchweig. Die Hrrn. Kaufl. Kühne a.
Magdeburg, Eichwald a. Höxter, Heydegger a. Pforzheim, Hilcken
kamp a. Hagen, Metzler a. Frankfurt a. M. Hartmann a. Berlin,
Langguth a. Traben a. Moſel, Umbreit a. Dresden, Arnhold a.
Leipzig, Cohn a. Hamburg Sauerbeck a. Mannheim, Horn a.
Barmen, Brenner m. Frau a. Geeſtemünde, Bernheim a. Offen
bach a. M., Arndt a. Berlin.

Goldene Kugel. Freiherr v. Maltzan, Rittergutsbeſ. a. Berlin.
Hr. Rentier Naiſe a. Havelberg. Hr. Factor Nothdurft a. Vitzen
burg. Hr. Jngenieur Eſchnich a. Schwandorf. Hr. Eiſenhütten-
beſitzer Göckner a. Schandau. Hr. Landwirth Gehze a. Kutzleben.Hr. Director Meinecke a. d r Hr. Verſ Juſpector Schmidt

a. Berlin. Frau Forke a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Theu
a. Würzburg, Rüſt a. Leer, Menzel a. Hamburg, Cohn a. Erfurt,Röber a. Lobau, Bär a. Halberſadt, Wille a. Stettin, Altfahler

a. Magdeburg, Wolf a. er Fleiſchhauer u. Dreſchke a.
Leipzig, Fellgiebel a. Schönberg, Gieſe a. Döbeln, Aniz a. Berlin,
Wertheim a. Gotha. Frau Thelemann a. Torgau.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Schulmeyer a. Gleiwitz, Albert
a. Mainz, Abraham a. Berlin, Barnaß a. Mannheim Jäger a.
Rüdesheim, Bernhardt a. Berlin, König a. Ratſtadt, Kirchner a.
Mühlhauſen, Breierbach a. Straßburg, Hummel a. Bremen,
Worle a. Baden, Schneider a. Hamburg.

Vermiſchtes.
[Milde Stiftung.] Aus Anlaß der in der

königlichen Familie bevorſtehenden Doppelvermählung
hat ſich in Berlin aus angeſehenen Mitbürgern ein Verein
gebildet, der an dem Hochzeitstage und alljährlich wieder
kehrend am 18. Februar vermögensloſe Brautpaare aus
zuſtatten gedenkt. Am Vermählungstage ſelbſt ſollen ſechs
Brautpaare mit einer Ausſteuer von je 300 Mark ausge-
ſtattet werden, nämlich zwei Brautpaare evangeliſcher, zwei
katholiſcher Confeſſion und zwei moſaiſcher Religion, und
zwar ſollen von den erſteren je eines dem Militär und
eines dem Civilſtande angehören. Die Zahl und Mitgabe
der an den künftigen Jahrestagen der Vermählungsfeier
auszuſtattenden Brautpaare ſoll nach den verfügbaren
Mitteln beſtimmt, dabei aber möglichſt auf die verſchie
denen Confeſſionen und Berufsklaſſen, wie jetzt, Rückſicht
genommen werden. Der Verein, welcher die Stiftung
gründet und erhält, führt den Namen Charlotte-
Eliſabeth-Verein. Mitglieder deſſelben ſind alle die-
jenigen, welche einen einmaligen Beitrag von mindeſtens
75 Mark oder einen Jahresbeitrag von mindeſtens 6 Mark
unterzeichnen.

[Gereimter Adreßkalender.) Das „Neue
Tageblatt“ zu Stuttgart veröffentlicht einen komiſchen Adreß
kalender der ſchwäbiſchen Hauptſtadt. Man findet da unter
Anderm folgende ſchöne, aus Stuttgarter Namen gebildete

Strophen:

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 31. Januar.

Der Luftdruck iſt nur im nördlichen Skandinavien gefallen, im
übrigen Europa noch geſtiegen und beſonders in Rußland und auf
den britiſchen Jnſeln ſehr hoch mit ziemlich heiterem Wetter, in
Centraleuropa herrſcht trübe, vielfach neblige Witterung und ſtellen
weiſe Schneefall. n Rußland und Oſtdeutſchland nimmt der
dir zu. Winde faſt überall ſchwach, von Jrland bis Petersburg

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
30. Januar. org. 6 U. Nachm. 2U. Abds. 10 U. Mittel.

Luſtdruck Par. Lin. 335,82 336,20 336,78336,.27
Luftdruck Millim. 75756 758.41 759,72 758,56
Denen P. L. 1,71 1,59 1,65 1,65Dunſtdruck M. 3,85 3,58 3,72 3,72Druck der P. L. 334,11 334,61 335,13 334,62
trockenen Luft Mm. 753,71 754,83 756.00 754,85
Rel, Feuchtigkeit 89,5 78,3 87,3 |85,0Wärme Réaum. 0,5 0,2 0,6 r 0,5Wärme Celſius 0,63 0,25 0,75 0,38Wind NW I. NW I. NW I.Himmelsanficht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10., bedeckt 10.
Wolkenform Nimbus. Nimbus. ſ[Nimbus. S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 30.--31, Januar: 1,4 R.

m 1,75 C.
31. Januar. Morg. 6 U. Machm. 2 U. Abds. 10 U. Mittel.

Luſtdruck Par. An. 337,23 337,68 338,04 337,65
Luftdruck Millim. 7600,74 761,75 762,56 761,68
unſer P. L. 1,58 1,36 1,35 1,43Dunſtdruck Mm. 3,56 3,07 3,04 3,22Druck der P. L. 235,65 336,38 336,69 336,24
trockenen Luft Mm. 757,18 757,68 759,52 758,13
Rel. Feuchtigkeit 86,3 73,9 88,8 383,0
Wärme Réaum. 1,0 0,9 3.0 1.6Wärme Celfius. 1.25 1,13 3,75 2,04Wind NW 1. NW I. NW I. SHimmelsanſicht bedeckt 10.1zieml. ht. 5.1 heiter 3. wolkig 6.
Wolkenform Nimbus. Cam. Cum S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Tat vom 31. ar zum 1. Februar:

c m

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 31. Januar 1878.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 15,50-16.do. oRoggenmehl

do. oft
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 1. Februar 1878.

Vrrai Märki u 60. Cöln Mindener 89,25. Oberſchleſiſche

1125 11,75.
1050 1075.

A. C. D. 13150. Rheiniſche 105,60. Oeſterr. Staatsbahn 450
Lombarden 137, Oeſterr. Cred. -Act. 397,50. Preuß. Conſolidirte
104 50. Tende ſt

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 204, MaiJuni 206, matt.MaiJuni 142,50,

14. Die Errichtung eines Packhofes und eines Lagerhauſes;
415. die Bewilligung einer Gehaltserhöhung für einen Beamten
16. den Antrag betreffend die Beſtellung eines Adlatus für die Ge

zwerbliche Zeichenſchule.
Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung.

Göcking.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Januar bis 1. Februar.

Kronprinz. Hr. Aſſiſtenzarzt Dr. Heymann a. Dresden. Hr.
Particulier Dr. phil. Wallig a. Bremen. Hr. Landwirth Brandt
a. rig Die Hrrn. Kaufl. Eitel a. Frankfurt a. M., Wallot a.
Oppenheim, Wilkens a. Bremen, Leuthier u. Röbbelen a. wehrig
ger Berlin Bäringer a. Caſſel, Lindner a. Weimar, Zoll
a. Berlin.Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Ließ a. Leipzig, Lewandowsky
u. Lindenthal a. Berlin, Prinzhorn a. Hannover, Roſener a.
Berlin, Diez a. Sonneberg, Amrhein a. Oldenkirchen, Baum a.
Suhl, Wurm a. Dresden Bergener a. Magdeburg, Sonne a.

Siegle, Vögtle, Ströhle, Bräckle,
Single, Streble, Stähle, Gäckle,
Reſtle, Kühnle, Köble, Seible, tMaſchle, Rühle, Röthle, Scheible, pRöhrle, Riedle, Stängle, Stückle,Lehrle, Dietle, Größle, Ruckle,

Gerſte loco 120 195.

Roggen. e 142,50. April Mai 143,
till.

April-Mai 137,
ritus loco 49,70. Februar 49,50. April-Mai 51,10, feſter.

Rüböl loco 70,70. April Mai 70,20. MaiJuni 70,

Curtius, Prätorius,
Rodius, Piſtorius,
Kilgus und Porzelius,
Dignus, Parcus, Caelius,
Ketterlinus, Claudius,
Dittus, Bippus, Aſimus.
Katzenwadel, Kuchenreuter,
Koſtenbader, Kickeleiter,
Laubengeiger, Zillenbiller,
Meſchenmoſer, Creyaufmüller,
Müllerſchön und Mutſchelknaus,
Stillkriech, Murthum, Osbelkaus u. ſ. w.

104,50.
Noten 171,10.

Kurz London
n Rumäniſche Stamm Actien 25,30.

Anleihe von 1877 85, Tendenz: feſt.

Coursbericht von Zeisive. Arnhold, Heinrich e Co-,

vom 1.
Berlin -Anhalt. St. Act.

St.Act.77,70. Berlin Stettiner St.Act. 102.75. BergiſchMärki

h o Wege T da .Ac 10. erſchleſ. St.-Act. ACD. 121,50.e eee e keiegeeDarmſtädter Bank-Actien 109,25. Thüringer Bank- 74,75.Diskonto-Command.Anth. hre

ebruar 1878.
,(25. Berlin PoisdantMa

agdeb. Halber

Lombarden 136,50. Oeſterr. Credit-

121,10. Preuß. conſol. 4, AnleiheKurz Amſterdam b O
Ruſſiſche

terr.

ChhOGGGGS-—ò)*ÄAYTllcll GGwOnNwWwunaſuaſenmatuwweèàiwwwwwwwewncwanamaaaaaaaanaaaaaaaaaaanannungugkmwwoewweaaamaww.axr-]naeeen
Leipzig, den 28. Januar 1878. Jn der heutigen Sitzung des Verwaltungs-

rathes der e trr er r zu Leipzig wurde ſeitensdes Direktoriums der Geſchäftsbericht über das abgelaufene Jahr 1877 nach vor-
läufigen Ermittelungen vorgelegt. Trotz der Ungunſt aller wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe war der neue Zugang ein günſtigerer aſs im Vorjahr. Es wurden auf
den Todesfall im abgelaufenen Jahre neu gezeichnet 2940 Policen mit 18 466,400.
Verſicherungsſumme. 76,900, Verſichgs. Summe mehr als 1876.) Der Abgang
durch Tod und bei Lebzeit hielt ſich, namentlich erſterer, in recht mäßigen Grenzen.
ſo daß der reine Zuwachs des Jahres an r beinahe 13 Milli-nen Mark 12,880,350.) betrug. Der Beſtand am Ende 1877 beziffert ſich auf
26,830 verſicherte Perſonen mit 129,005,500. auf Todesfall und 970 Ver
ſicherungen mit 2,427,650. auf Erlebensfall (Ausſteuer). Da im abgelaufenen
Jahre die Sterblichkeit eine äußerſt günſtige geweſen iſt, die Geſellſchaft von jedem
anderweiten Verluſt und Ausfall bewahrt geblieben iſt, ſo wird auch der financielle
Jahres Abſchluß vorausſichtlich ein ſehr günſtiger werden.

Halliſcher Tages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
ß Sonnabend den 2. Februar:

Synagogen Gemeinde Vm. 10 Predigt.
Untverſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9-12 Vm. (Ausleihung der Bücher v. 2-4Nm.)
Marien-Bibliothek: Nm. 2-—3.
Archäolog. Muſeum d. Univerſität: Vm. 11--12 i. Gebäude d. Univerſ.-Biblioth. part.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Ein

gang Rathhaus.
Städ ge eihhaus: Expeditionsſtunden von VBm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 83-- 1, Nm. 3
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend u. offene Bibliothek Auguſtaſtraße 9.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſellſchaftsabend i. „Cafe David“ part. links v. Eingang.
Kaufmänn. Verein Hermes Ab. 8 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Anfangsgründe fremder Sprachen.
Polytechniſcher Verein Ab. 7——-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Orphani- Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger-Verein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8 10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Reubkeſcher Geſangverein: Ab. 6 Uebung im neuen Schützenhauſe.
Halliſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8—-10 ÜUebungsſtunde im „Fürſtenthal“.

all. Orcheſter-Muſikverein: Ab. 8 Concert in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“.
tadt Theater: Ab. 7 „Gebrüder Bock“, gr. Poſſe mit Geſang.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixrisch römische Bäder v. 8-12 U.
für Herren v. 1-- 4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f.
Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Felgtag iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der ſctanrallon

zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Herren. Sool-, Schwefel,

Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen.

Hall. Verein für Volkswohl.
Oeffentliche Ausſchußſitzung der 4. Abth. für Armenweſen

Sonntag d. 3. Februar Vormitt. 11 Uhr im Neumarkt-Schießgraben.

Bekanntmachungen.

Submmmfesäo.
Die Tiſchlerarbeiten beim Neubau der chirurgiſchen und

Frauen- Klinik hierſelbſt ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion
vergeben werden. Offerten ſind bis Donnerstag den 1A. Fe-
bruar er. Vormittags I1 Uhr in meinem Büreau, Friedrich-
ſtraße 24 verſiegelt und portofrei abzugeben, woſelbſt Zeichnungen,
Bedingungen und Koſtenanſchlag innerhalb der Büreauſtunden einge-
ſehen auch gegen Erſtattung von Copialien bezogen werden können.

Halle a/S., den 30. Januar 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

von Tiedemann.
Vekanntmachung.

Nach den geſetzlichen, unſern Steuer Ausſchreiben vorgedruckten
Beſtimmungen iſt die Grund- und Gebäudeſteuer, die Klaſ-
ſen-, Einkommen- und Gewerbeſteuer 2e. in 2monat-

lichen Raten im Voraus an unſere Kämmerei II bei Vermei-
dung der Execution abzuführen.

Jn Folge des Ende März er. bevorſtehenden Abſchluſſes und der
mit der Königlichen Kreiskaſſe ſtattfindenden definitiven Abrechnung
ſind die pro Februar und HIärz er. fälligen, in einer
Rate zu zahlenden Steuern bis ſpäteſtens den 15. Fe-
bruar er. an unſere Kämmerei II abzuführen indem vom gedach-
ten Tage ab alle noch nicht gezahlten Steuern nöthigenfalls
im Wege der Execution beigetrieben werden müßten.

Halle, den 30. Januar 1878.
Der Magiſtrat.

Sonnabend 8 Uhr Ab. Sitzung im „ReichsKanzler“.

3000 jährlich bringt,

Eine Erzieherin, geprüft für das Ein Erfurter Landespro-
höhere Schulfach und ſeit mehreren dukten- Geſchäft ſucht zum bal-
e als Lehrerin und Erzieherin digen Antritt einen mit der Bran-
thätig, ſucht für Oſtern d. J. Stel che vertrauten, ſoliden tüchtigen
lung an einer Schule oder in einer Reisenden.
Familie. Gef. Offerten bittet man Offerten mit Beifügung von
unter der Chiffre N. N. 888 an Zeugniſſen und Photographie unter
Ed. Stückrath in der Exped. B. A. G. 875. beförd. Rudolf
d. Ztg. abzugeben. Mosse in Erfurt.

Strafanſtalt Lichtenburg,
den 29. Januar 1878.

Jn hieſiger Anſtalt ſollen
am 11. Februar er.

Vormittags 10 Uhr
20 Stück Arbeitsbänke für
Holzbildhauer mit dem dazu
gehörigen Handwerkszeug

unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen, welche
auch vorher gegen Bezahlung von
50 Copialien mitgetheilt wer
den, öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verkauft
werden.

Die Direction
Jn Folge Kränklichkeit des Be

ſitzers iſt ein an ſchiffbarem Waſſer
belegenes Steinmetzgeſchäft, welches
einen Reingewinn von 2400 bis

in einer
Gymnaſial- und Garniſonſtadt von
Mecklenburg ſehr preis-
würdig zu verkaufen.

Concurrenz im Ort u. 6 Meilen
im Umkreis nicht. Ein die Stadt
berührender Bahnbau wird nächſtes
Frühjahr in Angriff genommen.

Adreſſen sub O. 9593 be-
fördert Rudolf Mosse in
Berlin S W.
Compagnon-Geſuch.
Für ein altes rentables Ge-

ſchäft wird ein Compagnon mit
5 10,000 Thlr. oder auch
Caution von 2 3000 Thlr. per
ſofort geſucht. Gleichtheiliger Nutzen
am Reingewinn. efl. Offerten
sub P. 5703 an die Annoncen-
Exped. von J. Barck Co.
Halle a/S.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
Nauendorf Nr. 38.
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forderlichen Betriebs- Materialien und Utenſilien:

Bitterſalz, Morſepapier, TelegraphenLeitungsdraht, Jſolatoren und
ſonſtige Telegraphen Materialien und Utenſilien;

Abth. II. Dochte, Lampen-Glocken, Cylinder, Schmirgelleinen,
Waſchleder, Waſchſchwämme, Beſen, Schrubber, Handfeger, Plomben,
Kreide, Packleinewand, Handtücher, Putzlappen, Bindfaden, Stränge,
Uhrleinen, Juteabfall, Nägel, Weidenkiepen, Strohdecken ſoll im Wege
öffentlicher Submiſſion vergeben werden.

Für die Lieferung von Brennöl, Schmieröl und Petroleum ad A.
iſt Termin aufiſt r Vorm. 11 Uhr

A. Brennöl, Schmieröl und Petroleum,
B. Verſchiedene Materialien und Utenſilien, als:

Abth. I. Garnabfall, Terpentin, Putzpulver, Desin
fectionspulver, Klebeſtoff, Talg, Lichte, Seife, Soda, Kupfervitriol,

Lessing 6. Februar.
Herder 13. Februar.

e

Donnerstag den 14. Februar er.
und für die Lieferung ad B. auf

Freitag den 15. Februar er. Vorm. 11 Uhr
im Beiriebstechniſchen Büreau zu Berlin, Leipziger Platz 16/17 an
beraumt, woſelbſt die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift

Submiſſion auf Lieferung von Brennöl, Schmieröl, Petroleum
reſp. Submiſſion auf Lieferung verſchiedener Betriebsmaterialien
und Utenſilien Abth. I. reſp. Abth. II.

vor der Terminsſtunde eingereicht ſein müſſen. Oie Submiſſionsbe
dingungen, ſowie die ſpeciellen Bedarfsnachweiſungen liegen an den
Wochentagen von 9 bis 3 Uhr in der BetriebsmaterialienHaupt-
Controle IVa, Matthaikirchſtraße 13, bei den Stations Vorſtänden zu
Breslau, Frankfurt a/O., Halle a/S. (H.-S. G. Zahn) und
Oresden (Berl.-Dresd. Zahn), ſowie in dem unterzeichneten Büreau
zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Abſchriften gegen Erſtattung
der Koſten in Empfang genommen werden.

Berlin, den 28. Januar 1878.
Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen

Eiſenbahn, Betriebstechniſches Büreau.

Subhaſtations-Patent.
Ausgeklagter Schulden halber ſollen die dem Mühlenbeſitzer H.

Braun zu Bliederſtedt gehörigen nachbeſchriebenen Grundſtücke öf-
fentlich meiſtbietend verkauft werden.

Es iſt deshalb Subhaſtationstermin auf
den 14. März 1878 Vormittags 11 Ubr

im Braund'ſchen Gaſthofe zu Bliederſtedt
anberaumt worden und es werden Kauſluſtige mit dem Bemerken ge-
laden, daß die Verkaufsbedingungen im Termine ſelbſt bekannt ge-
macht werden.

Greußen, den 21. Januar 1878.
Fürſtl. Schwarzburg. Juſtizamt daſ.

C. Hartmann.
Beſchreibung der Grundſtücke:

1. Eine Oelmühle nebſt Hofraum, Stallgebäuden, Garten und Waſ-
ſerſtück. Folio 171 des Flurbuchs, Artikel 10 der Mutterrolle,
Parzelle 59 und 60 der Ortslage. Taxe: 7500

2. Eine Viertelhufe Land, Folio 145 des Flurbuchs,
Acker. Taxe: 2250

beſtehend aus nachſtehend bezeichneten Parzellen:
Geſchrot II. No. 6. Acker am Gefälle,

XVI. No. 18. 2 Acker im Holzwege,
XVIII. No. 10a. 1 Acker am langen Raine,
XVIII. No. 11a. 1 Acker daſelbſt,
XXV. No. 10. 1 Acker am Schalle,
XXV. No. 13. 1 Acker daſelbſt,
XVIII. No. 10b. 1 Acker am langen Raine.

Chüringiſche Eiſenbahn.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung der ge

e ſoäftsführenden Verwaltung vom 12. d. Mts. bringen
wir nochmals zur öffentlichen Kenntniß, daß anStelle der zum Theil noch beſtehenden Sätze des Mitteldeutſchen
Verbandstarifes vom 1. Auguſt 1872 reſp. 1. Februar 1877, ſowie
an Stelle der Sätze des Mitteldeutſch-Elſaß-Lothringiſchen
Verbandstarifs vom 1. Januar 1873 reſp. vom 1. Februar 1877, des
Badiſch- Mitteldeutſchen Verbandstarifs vom 1. Juli 1873 reſp.
vom 1. Februar 1877 und des Nachbartarifs zwiſchen der Frank-
furt-Bebraer und der Naſſauiſchen Bahn vom 1. Juli 1877
(Verkehr mit Halle-Th.) am 1 März er. anderweite, auf dem Re
formtarifſyſtem beruhende, theils erhöhte, theils ermäßigte Frachtſätze
in Kraft treten.

Die neuen Tarifhefte, welche den Verkehr zwiſchen dieſſeitigen
Stationen einerſeits und ſolchen der Main-Neckar-, Heſſiſchen Lud-
wigs-, Naſſauiſchen, Rhein-Nahe-, Saarbrücker, Pfälziſchen, Elſaß-
Lothringiſchen, Luxemburgiſchen, Badiſchen und Württembergiſchen
Bahn andererſeits umfaſſen und mehrfache Berichtigungen zu den Ta
rifheften vom 1. November bezw. vom 1. December v. J. enthalten,
ſind theils jetzt, theils vom 20. Februar er. ab zu den aufgedruckten
Preiſen in den Verbandsexpeditionen käuflich zu haben, welche auch
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ſowie der conceſſ. Agent
e

wider urſſern Willen bis jetzt hat
d. M. ab durch die Kirchendiener

werden freundlichſt gebeten,

Hamburg

e e e
nneennkkoSGuſtav-Adolf-Verein.

Wir haben beſchloſſen, unſre vorjährige Vereins-Collecte, welche
verſchoben werden müſſen, vom 1.

Gondermann und
Die Mitglieder unſeres Vereins

dieſe Collecte durch ihre Beiträge wie
bisher gütigſt unterſtützen zu wollen.

Der Vorſtand des Zweigvereins der evangeliſchen
Guſtav-Adolf-Stiftung.

Weidlich einſammeln zu laſſen.

Die Lieferung folgender für das Jahr 1878/79 er- c nenee HamburgrAmerikanisehe Packetfahrt-Actien-Gesellschaft.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen
und New-York,

Hävre anlaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt-Dampfſchiffe:
Wieland 20. Februar.
Suevia 27. Februar.

und weiter regelmäßig jeden Mittwoch.

Zwiſchen Hamburg und Weſtindien,
Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas

Allemannia 8. Februar.
und weiter regelmäßig am V. und 22. jeden Monats.

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte

August Bolten, Vm. Miller's Nachfg. in Hamburg.
Admiralitätſtraße No. 33/34. (TelegrammAdreſſe: Rolten Hamburg,)

Max Kefſerstein in Halle a. d. Saale.

Rhenania 22. Februar.

C

Elsholz,

45 fürG.

Neue Sendung Kulmbacher Bier
empfing in kleineren Gebinden zu 30--34 Lit., à Lit.

rivat- Gebrauch zu empfehlen

Se Z. Börse.Fortwährend von dem delikaten Stoffe auf Flaſchen
pr. Dutz. 3 u. 15 à Fl., jedoch nur zur Abholung.

Guts- Verkauf.
Mein in Sulzbach bei Apolda

gelegenes ſeparirtes Landgut, 125
Morg. haltend, beabſichtige ich mit
lebendem und todtem Jnventar ſo-
fort zu verkaufen. Kaufliebhaber
wollen ſich direkt an mich wenden.

Sulzbach, im Januar 1878.
K. Müller.

Ein im guten Gange befind
liches Fuhrgeſchäft in Leip-
zig iſt veränderungshalber für den
billigen Preis von 2500 Zzu
übernehmen. Werthe Adreſſen un
ter F. v. O. poſtlagernd Haupt-
poſtamt Leipzig erbeten.

Mein in Gröbzig belegenes,
neu erbautes Hausgrundſtück,
was ſich zu jedem Geſchäft eignet,
bin ich Willens aus freier Hand
unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen, und mögen Reflectirende
ſich ſelbſt an mich wenden.

Fr. Moff, Lederhandlung.
Eine Windmühle mit 4 Gängen

beſter Conſtr., guter Windlage,
ſchönen Gebäuden nebſt 4 Morgen
Feld iſt krankheitshalber baldigſt zu
verkaufen. Offerten unter Z. Z.
300 befördert Rucdlolf osse,
Halle a/S.
Mühlen-Verkauf.

Eine am Unterharz belegene
Mühle, beſtehend aus 3 amerik.
Mahlgängen und einem Spitz
gang, verbunden mit einer flor-
ten Schwarzbäckerei, ca. 4
Morgen Wieſe und 2 Morgen
Garten, ſoll veränderungshalber
unter günſtigen Bedingungen
aus freier Hand verkauft werden.

Lebendes und todtes Jn-
ventar, ſowie alle Vorräthe kön-auf Anfrage jede gewünſchte Auskunft über die Höhe einzelner Fracht-

ſätze ertheilen werden.
Erfurt, den 26. Januar 1878.

Die Direction.
en

Zur An und Abſuhr von Eil-, Fracht-
und Wagenladungsgüter ſpeziell nach und von Thü!
ringen und darüber hinaus, halte ich unter Bezugnahme auf die An
nonce der Thüringiſchen Eiſenbahn- Direction vom 18. Ja
nuar hiermit meine Dienſte beſtens empfohlen. Die Rollgelder ſind
kontraktlich feſtgeſetzt; Speditionsgebühren werden nicht berechnet.

Güter-Anmeldezettel befördert die Poſt gratis, die
ſelben ſind außer in der Thüringiſchen Güterexpedition, auch von mir
oder durch meinen Geſchirrführer zu bekommen.

Otto Westphal, Poſthalter.
Rollunternehmer der Thüringiſchen Eiſenbahn.

Per ſofort 1 unverh. Gärtner Zum 1. April wird ein älterer

nen auf Wunſch des Käufers mit
übernommen werden.

Das Grundſtück eignet ſich ſeiner
uten Waſſerkraft u. großen
äumlichkeiten wegen auch zu

anderen induſtriellen Unter-
nehmen.

Näheres in der Annoncen-
Expedition von J. Barck

COo., gr. Ulrichsſtr. 47.
Eine in unmittelbarer Nähe von

Zeitz und in der Nähe des Bahn
hofs belegene Gaſtwirthſchaft
iſt veränderungshalber zu verkaufen
oder zu verpachten und kann ſo-
fort übernommen werden. Nähere
Auskunft ertheilt

Ein junger Mann, im Al-

Curſus einer landwirth-
ſchaftlichen Schule beſucht
hat, ſucht zum I. April d. J.
auf einem größeren Gute Stel-
lung als Verwalter Offer-
ten unter C. nimmt die Annon-
cen- Expedition von J. Barck

CO. entgegen.

Eine mit guter Kundſchaft be-
triebene flotte Landſchmiede
nebſt ca. 12 Morgen Feld iſt preis-
werth zu verkaufen.

Adreſſen unter J. J. 500 durch
Rucdolfosse, Halle a/ S.,
erbeten.

Für eine Diffuſionsfabrik
mit großem Betriebe wird
ein zuverläſſiger, durchaus
tüchtiger u. nüchterner

Maſchinenmeiſter
geſucht. Derſelbe muß die
unter ihm ſtehenden Schloſ-
ſer zu beſchäftigen wiſſen
und hat auch noch die Re-
paraturen der landwirth-
ſchaftlichen Maſchinen zu
leiten. Gehalt nach Ueber
einkunft. Offerten mit Ab-
ſchrift von Zeugniſſen und
Angabe r Wirk-ſamkeit sub Chiffre B.
W. 85 an HaasensteinVogler, Magdeburg.

Ein geb. Mädchen von freundl.
Charakter, im Kochen, Plätten, der

feinen Wäſche und Maſchinennähen
ganz tüchtig, wird zur Stütze der
Hausfrau zum 1. März oder
ſpäter geſucht. Bewerberinnen,
welche ſchon in ähnl. Stelle wa-
ren, wollen gef. Offerten mit Zeug-
niß- Abſchriften sub M. M. an die
Expedition der „Zeitzer Ztg.“ ſenden.

Die Agentur
einer der älteſten deutſchen Anſtal-
ten für

Lebens Capital u.Rentenversicherung
iſt zu vergeben. Offerten mit Re-

Rudolf Mosse in Leipzig
erbeten.

Für Arm und Keich
unentgeltlich ſicher ſympathiſche Hülfe

für körperliches Reißen, Zahnſchmerz,

ter von 23 Jahren, welcher einen

f T. L. 980 aerenzen unter an Leipzigerſtr. 11, 2 Tr.

Gellert 6. März.
Frisia 13. März,

Vandalia 8. Mürz,

en e en SII
das bewakrteste Heilmittel gegen
Krankheiten der Harnröhre. Voll-
ständige Heilung erfolgt binnen
weniger Tage. Preis pr. Flacon

nebst Gebrauchsanweisung Mk. 5.
General Depot:

Elnain Co, in Frankfurt a.
ferner zu beziehen in Halle aſs.
durch H. SohneKe, Apotheker.

h

Eine gebildete, nicht zu
junge Dame,

die gute Empfehlungen beſitzt, in
der Küche und in allen feinen weib
lichen Handarbeiten perfect, wo
möglich auch muſikaliſch iſt und in
dieſen Fächern 2 größere Töchter
des Hauſes mit unterrichten kann,
findet gute Stelle. Anmeldungen
unter A. S. 11 bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Pension ün Leipzig
finden 23 j. Mädchen von 10
16 Jahren bei zwei geb. Damen
auf längere oder kürzere Zeit. Pro
ſpecte mit vorzügl. Empfehlungen
auf Wunſch zugeſandt. Anmeldg.
unter P. G. 497 an Haasen-
sten Vogler in Leip-zig. (H. 3470.)

Schüler, welche hieſige Schulen
beſuchen, finden gute und liebevolle
Aufnahme. Näheres bei Herrn
Regierungs -Secretair Reuter in
Halle a/S., gr Schlamm 10a.

Verwalterfſtelle-Geſuch.
Ein Oekcnomie Verwalter, ge-

genwärtig in einer größeren mit
Oekonomie verbundenen Handels-
mühle als Buchhalter thätig, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, per
1. April Stellung auf einem Rit-
tergut. Offerten wolle man gefäll.
unter A. B. 100 poſtlag. Schmölln
(Sachſen-Altenburg) einſenden.

Wir ſuchen für unſer Comptoir
per 1. April a. e. einen jungen
Mann mit guter Schulbildung als
Lehrling.
Friedr. Nietzſchmann Söhne.

Ein j. Mädchen, welches ſchon
in einem Materialgeſchäft thätig
war, ſucht Stelle als Verkäuferin
und zur Stütze der Hausfrau. Aus
kunft Leipzigerſtr. 29 im Laden.

Eine große Partie zu
rückgeſetzter Schuhe und
Stiefeln verkaufe wegen
Geſchäftsübergabezuſehr
billigen Preiſen.

Fr. PlIrich,
Schmeerſtraße 6 u. 7.

Ein gut erhaltenes Pianoforte
iſt billig zu verk. bei A. Schmidt,

Kaiser- Wilhelms- Halle.
Sonnabend den 2. Febr. 1878

Abends 8 Uhr

17. ConcertA. Löblich, GeſchäftsAgent vertretene u. verſtauchte Glieder c. des Orchester -Musikvereins,
Zeitz, Neumarkt 23.
Pachtgü ter!

Eine Domaine von 500 Mrgn.
billig auf 10 Jahre zu cediren, ein

geſut, der auch die Feldarbeiten
eaufſichtigen muß. Meldungen u.

Abſchrift der Zeugniſſe bei Troll,
Gaſthof „Zur gr. Tanne“ nieder-
zulegen.

erfahrener Verwalter geſucht.
Offerten unter Abſchrift der Zeug-
niſſe bittet man unter W. N. 634
an Haasenstein Vog-
ler in Leipzig einzureichen.

ſchönes Rittergut mit Vorw., 460
Mrgn., auf 12 Jahre zu verpachten.
Offert. unter Chiffre A. 100 durch
Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. erbeten.

Adreſſen werden erbeten an C. P.
in Halle a/S., Taubengaſſe 16.

Nach außerhalb Vergütung der
Reiſekoſten.

Für unſer Colonialwaaren- und
Landesprodukten-Geſchäft ſuchen per
Oſtern a. e. einen Lehrling.

Mundt Comp.Weißenſels a/S.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Gade, Symphonie B-dur.
Mendelssohnp, Ouv. „Mee-
resstille. Flotow, Ouvert.
„Indra.“ Donizetti, Ouv.
„VFavoritin.““

Bruckdorf.
Sonntag den 3. Februar Tanz-

vergnügen, wozu freundlichſt ein

ladet F. Große.
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Carlos

Wohlth
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